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— OSedhszebnter Jahrgang. 

Mir. 20 und 21. 

Des Vfingitfeites wegen Doppelunmmer., 

@ lamtüberblict über die polnische Tagesliteratur 
für die Beit vom 10. bis 23. Mat 1907. 

ofen, “hen 28, Mai 1907. 

Mitglieder des Strazvereins. 

SM der Mitgliederlifte find geftrichen: 

p Berdnderung (80). 
Dr au d 3 aa Ą AE M wie Stanislaw, Befiger, Ruhheim, Kreis 

togilno ść 

Veränderung (81). 

Stange, Sattler, Mogilno, 
tichal, | 

Santowst; 
Rybares aye 9 

Yandwirt, Shipia, Kreis Bofen-Weit. 

Svbczat 

Berdmerung (82). 

Kasper, Landwirt, 
Gontolfa Wojciech, R a 
Wolsfi Wojciech, Landwirt, Antoniewo, Kucie Ggarnifau. 

Tursf, Kreis lejchen. 

Veränderung (83). 

| tortu Jozef, Landwirt, Chrujtowo, Kreis Grib. | Owy / , 

Berdnderung (S4). 

Sliwinsfi Walenty, Landwirt, Kotowo, Kreis Pofen- Weft. 

Anderung der Satzungen des Strazvereins. 
(In der Generaberjammlung vom 24. März 1907 bejchlojjen.) 

Der 3 
aa 3 lautet: 

jtan$, 5 (a Spike des Vereins Straż fte ht der Bor- 
a e Wara dus 5 Mitgliedern beitebt. Mun feiner 
"tet, ht der Beirat, welcher aus 18 Mitgliedern 

Die Re 
Wie 4 jährt liche Hauptverfammlung der Starojten 
dem Beir A Vorftand und Beirat auf 3 Jabre. Aus 

der en auf der jährlichen Hauptverfammlung 
Vorftandes 6 Mitglieder, Falls ein Mitglied des 

oder des Beirats vor der Hanptverfamme 

{ung der Starojten austritt, jteht dem Boritande und 
dent Beirat das Recht der Kooptation zu. Alle Bez 
jchlitjje werden mit Stimmenmehrheit gefaßt. Sm 
Falle bon Stummengieih heit entjcheidet die Stimme 
De3 Vorjikenden. Die Befugnijfe des Borjtandes und 
des Beirats bejtimmen näher die Sagungen. 

Sm § 4 heißt der lebte Sag: 
Die Leitung des Bureaus liegt dem Borjtandc ob. 
Ju den SS5, 6 und 8 ift ftatt „Hauptvoritand“ 

„Borjtand“ zu jegen. 





s. den Verlauf der am 10, d. Mts. abge- 
Men Verfammlung des Vereins Straz 

für Pojen-AItftadt. 

PBojen, den 13. Mai 1907. 

Die Verfammlung wurde in Anwejenheit von etwa 
Stra, omen um 41/, Uhr von dem Staroften des Vereins 
einer gut Pojen-Yltftadt Nentier Smisniewics mit 
Bwed h (guligungsanjprache eröffnet, in welcher Der 
bejtef z: Berjanuniung furz dargelegt wurde, Der Darin 
en Je, den Ynwejenden Gelegenheit zu bieten, aus 

und = Vortrag gelangenden belehrenden Reden Straft 
ut zu weiterer Arbeit zu schöpfen. 

80 s 

Jann Die Were 
zen en Jolle nicht nur eine Erinnerung an die Schmer- 
* Ś thre ga olen, jondern auch ein findernder Baljam auf 
ww 

| Steuern zahle, jo tue er e8 freiwillig, wenn er für das 
Vaterland jterbe, jo tue er es aus freien Stiicen. Der 
Bole habe auf allen Schlachtfeldern freiwillig für das 
Vaterland und für die Freiheit gefämpft. uch der 
Verein Straz mitjje jeine Tätigkeit auf Dieje freiwillige 
Opferwilligfeit des polnijchen Bolfs ftügen. Sollte 
dies Ducchzuführen dem Verein Straz nicht gelingen, 
dann würden ihm alle geplanten Reformen nichts nüßen. 
Ein zweites Merfmal der deutjchen Kultur fei die Er 
oberungsjucht, dort jei aljo fein Gefühl für Gerechtigkeit 
zu finden. Wenn man jage, die Bolen Hätten nie ver- 

| ftanden, ihre Siege auszubeuten, fie jeten feine Politiker, 

ä ‚den und ein Anfporn gu wacłerer und energifcher | 
oe M der Zukunft fein. 

Dr. p-oacclejung der Tagesordnung wurde AJ hc 
Rucztotwsk er zum Leiter der Bejammiung, Bittot 

Fo woh Johann Leitgeber, Brozomsfi, Wleflinsfi, 
: eb Ehrzanorsfi als Beifiger berufen. 
" ‘iter Mo “Dan 9 z RC ra AD en jprah Dr. Pojadzy=Bo jen 

Ver & A 

abla at des 
haften ne etwa folgender: 
füilfen „(eb einen bejtinumten owed auf Erden gu er- 
Bwed by ule Jet auch eine Nation dazu da, um einen 
aus ne den, namlic) das Reich Gottes auf Erden 
Nahthunn > Bur Erreichung diejes Breckes jeien 
Nation SAR notwendig, in denen jich die Kultur einer 
Man, erh fate, Bon einem gut bejtellten Boden jage 
b m. efinde fich in hoher Kultur. Ebenfo jpreche man 
4 em fortgefchrittenen Volfe, eż bejige eine hohe 

Ein Vole, wWelches nicht jelbitändig fei und feine 
bie ję; 186, nenne man ein barbarifches Bolt. seul- 

cine OPH, Religion, in der Kunjt und Wifjenichaft 
N m te „Entwieielung aufiweije. Obgleich 
gu befej nen we habe, das Neid) Gottes auf Erden 
einen a jo habe Dennoch jede3 Bolf eine bejondere, 
aug ct angepaßte Kultur. jedes Volk dürfe 
lotwejł vemden Kultur Nugent ziehen, aber mur 
gu Nation or. Dieje fremde Kultur zu verarbeiten und 

teren imftande jei. Die polnijche Stuftur jet 
Polen alle ween bedroht, und darum müßten die 

en e MN 

wilchen der ne 
e Nterjchied 

Deutjchen und polnijchen Kultur 
jehr groß. Der Deutjche zahle 

E er es miijje, er jchide das Rind in Die 
Weil EL pa U er es imiiffe, er gehorche dem Gendarmen, 
frei a all et lajje fich vergewaltigen, weil er nicht 
duch doy a weil ex jelbjt vergewaltige, Darum fei er 

Freiheit nicht wert. Wenn dagegen der Pole 

i zum Schriftführer und die Stragmitglieder | 

| Aufgabe des Vereins Straz. 

pwede des Vereins Stra.” 
Vortrages, den der Redner vom Blatte | 

Wie jeder Ntenjch dazu ge 

let Dagegen ein Bolf, welches in feiner Literatur, | 

jedes. 

jo jet Died ein Beweis dafür, dak fich das polnische Volk 
jtets von hohem Gerechtigfeitsgefühl, bon dem Geift 
der Freiheit und VoHlferverbritderung habe leiten lafien. 
Der Verein Straz jet nun auch dazu da, diejes Gerechtig- 
feitsgefiif und den Geift der Freiheit auszubreiten und zu 
pflegen. — Der Deutjche ärgere fich, wenn man ihn 
einen Deutjchen nenne, weil dem Deutjchtum die den 
jlawijchen Bölfern zugefügten Unbilden anhafteten. 
Die Polen jeien dagegen auf ihren Namen ftolz, denn 
jie hätten fich zu allen Zeiten allen Bólfern gegenüber 
nur von den edeliten Gefühlen leiten laffen. Dieje edlen 
Grundjage auch fernerhin zu fördern, jei eine heilige 

&3 ware beffer, wenn die 
Polen ihre altpolnijchen Tugenden übten, damit die 
Deutjchen müßten, daß alle ihre gezmanijatorijchen 
Beitrebungen vergeblich jeien, — anjtatt über Die 
Preußen zu jchimpfen. Die Polen fühlten die Sklaverei, 
weil jie einen freien Geijt bejäßen, jage der Dichter 
Michewicz, aber es fónne ihnen niemand verbieten, fich 
untereinander als gleiche Brüder zu fühlen, freie Bürger 
und freie Menjchen zu jein. Sie flagten über die preu- 
Biiche Sklaverei, weil fie jelbjt Sklaven im Geijte jeien. 
Bon Diejen weibijchen Stlagen und Gebrechlichfeiten 
müßten jie jich losmachen, denn frei zu jein und dem 
Vaterlande zu dienen, fünne ihnen niemand verbieten. 
Die materielle Kraft Preußens fei feine moralijche Kraft, 
Die in dem großen Gijenbahnneg, in dem auf hoher 
Stufe jtehenden Handel und Gewerbe ujw. liegende 
Kraft jet noch feine Kultur. — Bon der Geburt an werde 
dem Polen die preugijche Kultur aufgedrängt. Schon 
in der Schule werde dem polnijchen Kinde eingebläut, 
wie groß manche deutjche Männer jeien, — offenbar 

‚ deshalb, weil jie an den Bolen Gemalttaten verübt 

-uttel anwenden, um hier ihre Kultur zu 

hätten; beim Militär werde dem Polen die Umbefieg- 
barkeit der preußiichen Armee eingeimpft, und damit 
dies bejjer gejchehen könne, müfje der polnijche Soldat 
jene Mtilitówdientzeit im Weiten ableijten, wo er mit 
der deutjchen Kultur in engjte Berührung fomme. Bei 
der Bolt und Cijenbahn gejchehe mit der polnischen 
Beamtenjchajt das gleiche. Wie lajjen fich dieje fremden 
Einflüfje bejeitigen, wie könnten fich die Polen bon ihnen 
befreien? jn eriter Linie dadurch, dak der deutjchen 
die polnijche Kultur gegenübergeftellt werde. Einem 
Luther, der den Frieden und die Ordnung gejtórt habe, 
ftelle man einen Sfarga gegenüber, der die Ordnung 



mwiederherzuftellen gejucht habe. Cinem Friedrich IL., 

den man nit Unrecht den Großen genannt habe, weil 

die von ihm in feiner Politik angewandten Mittel nicht 

immer föblich gewejen jeien, Itelle man den Rosciussfo 

gegenüber, der für die Freiheit gefämpft und fich nie 

durch eine unedle Tat beflect habe. Einem Schiller 

und Goethe halte man den polniichen Dichter Micfiewicz 

entgegen, der Dieje beiden in jeder Beziehung tiberrage: 

einem Staulbach, Menzel und Lenbach endlich jtelle man 

den polnischen Maler Mateifo gegenüber, der durch 

feine Stumjtwerfe den Beweis erbracht habe, daß Die 

polnijche Malerei heut höher jtehe als Die deutiche. — 

Nach diejer Nichtung hin tätig zu fein, jet ebenfalls 

eine hervorragende Aufgabe des Vereins Straz. Yt 

den Quellen diejer polnijchen Kultur möge der Bereit 

Gtraz die polnijche Volfsgejamtheit baden, denn Die 

fremden M(njchauungen vergifteten und jeien todbringend, 

jelbjt Daim noch, wenn die eigene Mutterjprache erhalten 

bliebe. Was fich die „Polnijche Liga” (Liga Polsfa), 

die feiner Zeit von der Negierung verboten worden fet, 
als Biel gejtecit habe, das möge der Verein Straz durch- 
führen.  Diejer Verein möge die Herausgabe bon 

Rebensbeichreibungen polnischer Helden beranlajjen, 

er möge darauf achten, daß das polnijche Kind nicht | 

deutjch finge, daß es feine Sprache nicht mit deutjchen 

Fremdimörtern verunftalte, daß es mit deutjchen indem 

nicht jpiele. Durch Griindung von polnischen Gejang- 

vereinen, dure Veranftaltung von Ausflügen nach 
polnischen Gegenden mitjje dem feblechten Einfluß der 
preußifchen Kultur entgegengearbeitet werden. Nach 

diejer Nichtung hin biete jich dem Verein Straz ein 
reiches Arbeitsfed. Wenn die Polen alle Schäte der 
polnischen Kultur fennen fernen wilden, werde ihnen 
das Blendwerf der preußifchen Kultur feine Achtung 

einflößen. Den Gewalttaten müfje Gerechtigfeit, der 
Sflaverei die Freiheit gegenübergeitellt werden. Nur 

jo fónnten die Polen ihre nationalen Eigenheiten er- 
halten, die ihnen niemand ftehlen fone. Wenn die 
Bolen jo Handeln wollten, witrden fie zeigen, daß fie 
ihre Grijteng nicht einbüßen, daj fie Den gegen fie ge- 

richteten Angriffen nicht unterliegen, fondern daß fie 
jtet3 vorwärts jchreiten witrden. Dies forme nur eine 
junge lebenskräftige Nation Durchführen, die Bolen aber 

jeien eine junge Nation, und jie bejäßen Lebenskraft. 

(Beifalf.) 
YS zweiter Redner trat Der Abgeorbiete, Mechts- 

miwalt Dr. vow Mieczfowafi auf, der alg Thema jeiner 
Rede „Die Mittel zur Verteidigung der Bitrgerrechte” 
wählte. Die Bolen — führte Redner etwa aus — hätten 
es mehr al3 alle anderen nötig, wenigjtens die elemen- 

tarite Gejegesfenntnia zu bejiben, weil die preußiichen 

Behörden Die den Bolen durch die Gejege gemähr- 

feifteten Rechte zu verkürzen juchten. Jeder Pole mülje 
jich mit den Gefegen genau vertraut machen, damit et 
jelbit wüßte und dazu noch anderen Nat erteilen fünnte, 
wie er fich im gegebenen Falle zu verhalten habe. Der 

Verein Straz qewahre feinen Mitgliedern nur in jolchen 
Fallen Rechtsichuß, in denen ein politijcher Hintergrund 
vorhanden fet, in denen es fich um Das nationale „Jntetejje, 
wie um die Verdrehung der Namen ujw. handle. Gn 
privaten und Straffachen exteile der Verein Straz 
feine Natjchlige. — Nedner ließ jich alsdann über Die 
Beitimmungen des Weteinż und Verjammilungsrechts 
aus, indem er die daraus entipringenden Rechte und 
pilichten in fachlicher Weife erläuterte. Bereits hin- 
(änglich befannte Beispiele für die angeblichen Schifanen 
der Bolizeibehörden bei Handhabung des Vereins- und 

Berfammlungsrechts anführend, erteilte Redner ent- 
jprechende Natichläge für das Verhalten der dabei be- 
teiligten erjonen. 

So jet zur Veranftaltung von Theatervoritellungen 
nur dann eine polizeiliche Genehmigung erforderlich 

as 406 

| wenn Ddieje gewerbsmäßig betrieben werde. Kur Das 

aufzuführende Stüc miijje eingereicht werden, jedod) 

nicht in polnijcher Überfegung, wie dies bei Einreichung 

der Bereinsjagungen Vorjchrift fei. Auf die gejehlofjenett 

Gejelljchaften finde das Verfammlungsrecht ebenfalls 

feine Anwendung, jedoch miijje darauf geachtet werden, 

dag die fiir geichloffene Gejellichaften zutreffenden BE 

dingungen, wie Bejchrdnfuną der Teilnehmer auf eine 

bejtimmten erjonenfreis ujtv. imegehalten wiitden: 

Das WUnfiedelungsgefeb und die Novelle hierzu feitifierte 

Redner in derjelben abfälligen Weile, wie Dies von pol 

niichen Redner in ähnlichen Verjammlungen gu Bye 

ichehen pflegt.  Desaqleichen ermahnte Mednet = 

Anmwejenden, ihre Rechte hinfichtlich der Schreibweil” 

der polnijchen Namen bei ftandesamtlichen Eintragungel 

geltend zu machen, wobei er auf die Beachtung je 

einschlägigen Beltimmungen und Entjcheidungeit am 

höchiten Gerichte himwies. — Redner fchloß feine Au 

führungen, die im großen und ganzen Durch den ruhige! 

Ton und die fachliche Behandlung des Rortragsgege” 

ftandes von fonft gehaltenen Reden ähnlichen Ruy a 

abftachen, mit dem Wunfche, jeder aufgeflarte % 2 

möge die ihm noch verbfiebenen wenigen Rechte ka 

teidigen, feine, des Redners, furze Belehrung GUT an 

wendung bringen und weiter verbreiten, denn NUL wer 

das Gejeg fenne, könne fich gut verteidigen. (Beifa a 
ls letter Nedner behandelte der Burenuleitel 

des Bereins Straz, Dr. Zoworsfi, das Thema: „aż, 
Notiwendigfeit einer nationalen Organijation.” RL p 

der „Dde an die Jugend” (von Miefiewieg) entro” 
menen Worte: 

„Zufommen, junge Freunde! so 

Im Glück der Gejamtheit — bejtehen aller Nae 

Durch Einigfeit ftarf, durch Begeifterung perninftid, 
Zufammen, junge Freunde! 

Hei, Schulter an Schulter, mit vereint 
Raßt uns den Erdball umichließen! 
Richten wir die Gedanken nach einem Punkt, 
Und nach einem Punft die Geifter! Ade 

anfnüpfend, beiprach Redner zunächit Das On 

der Organisation unter Bezugnahme auf Die Entwidelu a 

des Staatsebens der Völker und ging dann fiber auf! fe 

| Organifationsleben der Polen, denen Die preußtll 5 

Regierung hinsichtlich ihrer Drganijierung die man‘ 

jachiten Schwierigkeiten bereite im Dem Ber 

fein, daß fie bie einzelnen unorgamijierteit 7, 

nicht zu fitechten brauche, während jie die Beflimyf dł 
jeder nationalen Organifierung der Polen als ihre 

anfehe, weil gerade die nationale Organijatwn 
preußischen Spitem erfolgreichen Widerjtand zu p 

vermöge. Daraus forme man cjehen, welche I 1 
Macht in der nationalen Organifation liege. Da? W. ię 
einer folchen fejtgefiigten nationalen Organijation om 

der Verein Straz jein, der alle Schichten der polit gie 

wolfagejamtheit umfajjen miijje. gwar hätten fe 
Polen die Pflicht, fich auch in beruflichen, tuner tie 

umd anderen polnischen Vereinen zu organijietew ger 
= 

müßten aber in erjter Linie dem Verein SH pić 

„ al 

en srettel! 

größten nationalen Vereinigung, beitreten, DIE r 
Aufgabe geftellt habe, nach außen hin eine DE ię 
bilden, nach tmmen zu aber das pofnijche 20 feine 

zuffäven und zu vervollfommnen. NRepner ichloß jeher 

Ausführungen, die, mit ähnlichen Vorträgen pou (tel, 

Redner verglichen, feine neuen Gefichtspuntte enthiell 

mit den feine Rede einleitenden Dichterworten- one 

| In der fich an die gehaltenen Reden ande en 
| Disfuffion bemerkte Maurer Kośmiefi, dap DIE ten 
| felbft Schuld daran jelen, y wenn die Standesbet ei 
| die Namen nicht in der polnischen Schreibweisen, 
| triigen, weil die Polen ihre Rechte nicht geltend M tie 
| jo daß die Beamten aus reiner Gewohnheit Die fade 
| Schreibwetje anmendeten. Wenn jeder gegen DIE 



8 400 2 
Cinteagung SIĘ : lejer B 
swzmicfi Hi 
an M 

stehung ichon Langit bejjer. AMlsdann quiff 
e Sogialdemofraten und ihr Blatt Oświata 

Ku der tegten_ Nummern die Polen in 
jie gan Jtórder und Rauber genannt habe, weil 
eine folthe ige und ruhige Sogialijten totjchlügen. Gegen 

Je Berunglimpfung des polnischen Bolts miijje 
Stont gemacht werden. 

ENergifch 

Mit ge: SR = 
an on auf. die. Ausführungen des Nechts- 

Fed 
Nomwich; : 

Ay, z, , 

ben atta 
br O RCIE » 

den a gebe, die Schwierigfeiten bereiteten, woraus 
; eranjtaltern jolcher Berfammlungen nur Ie 

_ EUwiichjen. 

1 Das in 

es jei ratjamer, auch nicht meldepflichtige 
Mieczłowsfi bemerfte Schuijtjeger | 

tgijch protejtieren wiirde, dann wäre es | 

gen polizeilich anzumelden, weil e8 Polizei- | 

Bt "ARA as > | bazę ję Millor des Vereins Straz Ruczfowski machte 
auf au Au merfi ie (Stern Sollten ihre noitachnro Kinder Bal terfjam, die Eltern follten ihre neugeborenen 

den S ssämtern nich h ote Geh er MMelden Standesämtern nicht Durch die Hebammen 
Weife yon pien, die auf die richtige polnijche Schreib- 

A Amen nicht achteten. 
Wrselinah > freien Ausiprache beflagte fich ein gewijjet 
amtfi s ee daß er fich in Sachen einer ftandes- 
um Pans an Den Verein Straż wiederholt 
haber, HUB gewandt habe, ohne diefen erlangt zu 

ma reife des Vereins Straz Whetlinsti_b ra wd- 
ity | ıenigen Polen, welche die 

Ńtanzist »eutfhfatholifen bejtimmte 
d Slanerfiche zu Bofen jonntdglih in 
Scharenbejuhen. Diejedirhejci 

dah ten tets fo gedrängt volt, 
tony © eutjchfatholifen diejen Um- 
Diittte, 5 triftigen Grund anfehen 
Ubertart bon der Kirdenbehirde Die 
Deuts ung meltetet Kishen | 

je Undahten zu verlangen. Er, 
‚ Itelle daher den Antrag, der 

filtr | 

verfammliung des Vereins Straz einem Landver- 
jchacherer ein bevorzugter Blas eingeräumt worden jet 
und da$ ein jolcher Menfch überhaupt im Verein Straz 
geduldet werde. 

Der Vorjigende Dr. Schroeder erwiderte, über dieje 
Angelegenheit fönne hier nicht verhandelt werden, weil 
jich mit ihr ein Ghrenrat befajje. 

Ktommiflar des Vereins Straz Plucinsfi beantragte 
die Abhaltung noch einer Verfammlung in allernächiter 
gufunft, weil die Heutige ihren Sweet nicht erfiillt habe, 
und ev richtete am die polnische Intelligenz die Bitte, 
dem Verein Straz mehr Intereffe entgegenzubringen 
und jeine Berfammlungen zahlreicher bejuchen zu 
wollen. 

Staroft Smisniewicz erflärte, er habe fich Die 
erdenflichite Mühe gegeben, dak fich die Verfammlung 
móglichjt impojant gejtalte, jedoch fet er in feinen Gr 
wartungen getäufcht worden. Ar dem jpórlichen Bejuch 
der Berammluną trage vielleicht das jchóne Wetter 
die meijte Schuld. Bedauerlich fei das Ausbleiben 
der Intelligenz. Gr trete ebenfalls für die Weran- 
jtaltung einer zweiten Berfammlung ein, er beabjichtige 
jedoch diefe Verjammlung exit im Herbit abzuhalten. 

Rommifjar Nowafowsft Dritte fein Bedauern 
aus, daß während der dreiftündigen Dauer der heutigen 
Berfanmlung alles mögliche und unmógliche beiprochen 
worden fet, nur nicht Die Neformfrage des Bereings 
Straz. 

Redafteur Choeizewsfi erklärte fich gleichfalls fiir 
die baldige Abhaltung einer neuen Verfammlung, wies 
jedoch den Vorwurf zurücd, dak fich die Intelligenz von 
der heutigen VBerlammlung ferngehalten habe. Die 
Sutelligens; habe vielmehr drei lehrreiche Vorträge ge- 
liefert, und fie jet auch font zienlich zahlreich vertreten, 
während Der andere Teil der Bevölkerung, der doch die 

| Mehrheit bilde, nicht imftande qewefen fei, den verhaltnis- 

Muftute „(03 möge Slugblätter unb | 
bo [= oce: etlajjen, in denen die 

et sur Giujte[ bolijhe Bevölferung 
Stan; Des 
den r hettiróe aufaejbtdett wer 

Rede i \ aftenr Chyciszcmati tian den Dow AGE Ietannten re Ducisgewsti wandte jich gegen dei legł 
b der ga tag umd meinte, e8 jei jehr fraglich, ob 

qenejgt octem Straż gu einem folchen Mirchenboyfott 
Straz sai werde. Der Boritand des BWereins 

t { ta p. : Ay: e 

Neh jn Seil „lep dazu nicht für befugt halten, 
ein fttchliche Dinge einzumischen. 

a! Vorredner, 
Druck 

Kelten 9 : E Brei 
Her, an Anttages bedingen wiirde; e8 wäre vielmehr 

die Bitte a Seremsporitand in Form eines Wunjches 
dritt out richten, in diefer Angelegenheit entjprechende 

D eiten zu woffen. e elml 
Der ‘ane ee : 

und pftich Neragjtelfer 40g hierauf jeinen Antrag zuritd 

KRirdhenbejfuds in der} 

mäßig Heinen Saal zu füllen. 
Hiermit erreichte die Verfammlung furz nach 7 Uhr 

ihr Ende. 
Maludhe, 

Kal. Bolizeijefretär. 

Bericht 

über den Verlauf der am 28. April 1907 

‚im Katholifchen Vereinshauje zu Pojen ab- 

Daher | 
auf den Verein Straz feinen | 

auszuüben, wie ihn die Annahme des | 

tete den Ausführungen des Vorredners bei. | 
hes tows be 

nthtete w on Verein jo Jeb fer halte, und 
von Amtern sA pejenden bie Bitte, die Übertragung 
Statjt mit 5 tommifjar nicht abzulehnen, wenn der 

N mem entiprechenden Borjehlage an je- 

Wlefli Aitete, 
Möge. SE Sprach den Wunjeh aus, der Verein Straż 
dur Demo, gemeines Sommerfeit veranstalten, das 
Voraus PALI de3 Vereins viel beitragen wiirde, 
Man gy gp) ICF entgegnete, e8 fet bedauerlich, daf 

M Seranıı EA) ‘ | x 
Polnifege gz ägungen denfe in einer Beit, wo das 
veripaift a Infolge Hinfcheidens des Erzbiichofs 

Gi "UL Trauer berjegt fei. 
o un Cilio: G R 5 

dacie N vier Sadloweti driickte jeine VBerwunderung 
> 

flagte fic) darüber, daj fich Die | 

7 Wie eg möglich fei, bag in der Generale | 

gehaltenen Delegierten-Veriammlung des 

Verbandes polnischer Guduftrievereine in 

Deutjchland, 

Bojen, den 6. Mat 1907. 

Um 101/, Uhr vormittags wurde die bon 200 Ber- 
jonen bejuchte Verfammlung bon dem Berband3- 
vorjigenden, Nerhtsanvatt GCzypieli-Gojthmin er 
öffnet und geleitet. 

Die Tagesordnung lautete: 

1. Eröffnung, 

2. Feititellung der Delegierten, 

3. Berlefung des Protokolls der Verfammlung bom 
6. Mai 1906, 

4. Beitätigung der neu aufgenommenen Berelne, 

5. Bericht des Verbandsvoritandes und Disfuflion, 

6. Bericht über die VBerbandszeitichrift „Brzemyś- 
fowiec” (Der Gewerbetreibende) und Disfujfion. 

7. Bericht der Revilionsfommifjion, 

8. Wahl der Revifionsfommilfion, 
9. Wahl bezw. Beltätiaung eines 

gliedes, 
VBoritandsimit- 



10. 
Awangómeljterpritjmią, 

Ek 

12. 

Nee 

14. 

15. 

Burtt 1. 
bejouders 
Beuthen O.-Shl. 
weije, 

Bunk 2 
und Punft 
Brotofoll 

aber Den 

Die Angelegenheit der Normalitatuten, 

Reform des Berbandes, 

Anträge mit Beichluß, 

Anträge ohne Beichluf, 

Schliegung der Berfammlung. 

Der Borjigende hieß die Alnwejenden, 
Abgeordneten 

herzlich willfommen mit dem Hine 
das fich zum erjtenmal ein polnischer 

oroneter 

Ybge- 
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Diskuffion über die beabfichtigte Einführung der | 

| Bi auf diefem Gebiete der Stamp um Gein oder ti 

| fein ausgefochten werde. 

Napieralstiz 

in etter Verfammlung der Yuduftrievereiire | 
jehen Iajje. 

der Tagesordnung wurde bverjchoben 
3 bom Det pa soronung abgejegt, weil das 
in der Verbanpdszeitichrift veröffentlicht 

worden it. 

Bor $unft 4 der Tagesordnung erhielt der Wb- 
geordnete Nabieralsfi Das 
fich Die polnijche Fraktion, di 
giöfen und 

Wort, der 
> fich bisher nur mit veli- 

nationalen Adngelegen= 

ausführte, dab 

ial- 
a wolle, 

nicht 
heiten bejaht hätte, jest auch mit Den j 
bfonomijchen  lngelegenfeiten „befajjen 

Er fei als offiz ieller Ber 

treter der polnischen Neichstagsfraftion erfchienen, ie 
die Anfichten Ab Wünjche Der Handwerkerkreife ke 
fichtlich der beabfichtigten Einführung Der Bmangameilte 
prüfung zu hören. >. 

Punkt 4, Die Aufnahme nachitehender Bere 
wurde bon der Berjammiunąg bejtótigt. : 

Samter, Schwarzenau, Winiary, Gonjawa, to” 
gilno, Strujchwig, Punib, Schildberg, Mojchin, e 
Oppeln, Opaleniga, Oberjigło, Wtietjchisto, Le ar 
Gollantich, Schoffen, Neuftadt a. W., Dolzig, * Se 
Koften,  Gulmjee,  Jutrojchin, Murowana-Ove oe 
Schwerienz, Ritichenwalde, Budfin, Margonin, Sault a 

Rep Brin, Glowno, Luijenhain, Searvse, Gin" 
burg, * Tuchel, Briefen, Culm, Schwes, Pr. Stange) 
Thorn, A Wronte il; Wrote II, 3 Opateniga, Pojen, Thou 

Punkt 5, Nach dem bom Rerbandanorfigendel 
verlejenen Bericht gehören dem Berbande 109 i is 
Gaue eingeteilte Vereine mit ca. 8000 Mitglieder = 

Verzeichnis 
der r Dei Berne angehörigen Subtiirievereine: 

nen — — — Sr a RD ee 

sy ; Zahl Baht be 
QF; Dr ame ten ©rem= 
ID. ort Der plare der | gy „rfungeń 

2: Berbands: | Panel ue 
ACH. Des Vereins te de3 jtellv. Borfigenden Mite zeitjchrift 

des Borjigenden € z pen oo | Brgentys- 
bezw. Schriftführers | glieder | "qowiec 

zzz 

gad ihe ay ut ar = Fr. Danielewicz....| 30 27 
Dal Berlin ren 281. Berlaner a. — 150 43 
ZA BOM SZER EL Spbanst:... .. DE ande EA 64 57 
4 | Strasburg (Bejtpr.).| ME. Sipinsfi ......: — 80 — 
DEU Er Wt. Koralewsfi..... — 45 2 
6.1: Dromberg. 2 sea... 4. Grudowsfi ..... Dron iSite: | 285 36 
(Ga ee Welolowtic ss. 2.3 — 70 — 
$35 | ulmiees R: Sa Sipllowette. ea = 32 — 
Ja|ĘSZGDKNO WEAR PRZZMSW ya an PIRES 36 i 

10> Semi een cn Geijtl. un — 25 — 
LE CHCESZ AR ZA Bluta-Hohenfalza . — 20 
125 Echmarzenal >+ Sapalczynśti NORZE Vorankiewicz ...... 70 20 
Be |B) DULAW CO Za Propft Sniatala ... Drugbichi ......... 45 16 
TAC DOE. cis pot Gcijtl. Malinowski . Z. Miecinsfi...... 52 21 
15 | Gonjawa ..... 4 Tyblewsfi...... 0 NAMMSM = 36 16 
16-|-©entotg =. ee Ws Rule: -- 35 —_ 
1,02 Gnas ar ee Bropit Haupa ..... R. Marihemstt ....| 33 10 
ISA - Ofen A ODMIANIE En SME NA 82 — ger 
13. - On en Rechtsanwalt SCI) fur ee 82 20 Berein Di det 

Ecganiect....... un 
20:1-Opllantiche =. 2 Getjtl. Szufala — 90 — orbe- 
211 Goliyn . 2... Dr. Gorsli ....... W. Gzabajsfi ...... 140 | 140 | Bain Gos 

trel texte? 

o | Org ano Andrgejewsti ...... St. Gzyntlewsti....| 20 — 
20 | OTau0el O sits Golembiewśfi ...... W. Marchlewsfi....| 86 — 
24 le Sand... a a Zafelallel. 2... cal an 30 20 
25 | Jara hedo foes ET) arene eee Gabiell tie 36 7 
DE BOSS 07 0) EIN. u eae * „aMOWŚM-.2 — 101 20 
27 | Sutoigiie......... Bropit Dratwa 40 
28 | Sobenjalza ........ YW. Gojtansfi...... )) Ł Butach ec cae 44 20 ‘angst 
29 | Hobhenjalga........ HSODYGEZE 0. A. Mary, 1242 68 30 Z itd 

3081. Srin z AR Sree eee or. Sqnatowsti .... 46 2 
>| Mempelt. oa Wipe STAC easy Dr. Kasprowicz .... 54 40 
We ERG... oe oo ee Prangodafi........ — 30 6 
DOE Knehltin ah ee ee 2 REN Got. ae 44 16 
Ba 62110 RB Brest — 45 40 
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69 <andber eR eos Wojtfowsti........ St. _wierzych ..... 38 
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90 | Gchwerjenz ....... Se Sado „ae SL U a 60 — 
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92>| Sotein eed ret BSH | — 64 — Be 

SP Oat, . ae 23h 8. Pawlowstt..... [ilar UG Ae 49 40 | Bevein junge 
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94 | Gfubiowai cit. DY DDR OO weet N STADE: 51 — 

955] holen RE STASI Ener RER Dr. Steinborn... 42. | — 

Opa SHOU tens peace MiqostnSils oe: BON eines ser 28 10 desgl. 

ISSUE ae ee Dr. Karajiewics .... == 45 — aka 

95 |ESTENMEJEN aa. Cbw. Kowalsfi ....| A. Siwinstt....... 38 14 “saumoni® 

9921 Dutelen.. er ae VISHolel en — 52 — 

100 | Wonugrowig ....... Bitar Gielinsti.....| Bonarsfi .....:... 88 41 
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206 1 Yoreiben 2 es Wifar Lowinsti IM. Gawlaf...... 93 15  |Gewerhetzeibt 
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HOB#| RO evLO YO Ure eres Propit Lowinsti Pawlowstt........ 45 — 

TOO SCO etait Propit Sifersft (Gora) — 90 38 Mo 
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Punkt 6. Der bom Verbandsfaflierer ilipowicą 

fir den Verlag der Verbandszeitichrift Przemyślowiec 

erjtattete Stafjenbericht ergab etme Ghmahme von 

4545,13 ME. und eine Ausgabe von 4959,85 Wee, jo Daf 
ein Defizit von 414,73 ME. zu deden bleibt. 

Der fir den Verband erjtattete Bericht ergab eine 

Einnahme von 2688,15 ME und eine Ylusgabe von 

982,53 ME., jo dak ein Bejtand von 1705,62 ME. verbleibt. 

Bunft 7. Auf Antrag des Mitgliedes der Revijions- 

fommifiion Gniatczynsfi-Pojen wurde dem Kajfierer 
Entlaftung erteilt. 

Bunft 11 der Tagesordnung „Normal 

ftatuten” und Punft 12 der Tagesordnung 

Reform des Verbandes” find auf Antrag des Nor 

jisenden bis zur nächiten Delegiertenverfammlung 

suriicfgejtellt worden. 
Jm Anfchluß hieran wurde iu die Disfujjton zum 

Berichte des Verbandsvoritandes eingetreten, die fich 
in der Hauptjache um die ziwangsweile Whommierung 

de3 „Brzempóślowiec handelte. Da fich jedoch die Mehrheit 
der Delegierten dagegen erflórte, wurde auch Dieje Yn 
qeleqenheit bis zur ndchften Delegiertenverfammlung 

auritcfqejtellt. 
Hierauf trat eine Pauje von 11/,—21/, Uhr nach 

mittags ett. 
Punkt 8. In Die Revifionsfonmmijfion find Gmiat= 

canst, Wad. Marcinfowsti und Fr. Wenclaośli ge- 

wählt worden. 
Punt 9. Zum Verbandsichriftführer wurde Franz 

fiaczmatref- Bojen gewählt. 
Zu dem vorweg genommenen Bunfte 13 der 

Tagesordnungiimd Beichlüffe nicht gefaßt worden. 

%unft 10. (Diskuffion Über die beabfichtigte Ein- 
führung der Ziwangsmeifterprüfung.) 

(8 erfter Redner erhielt der Neichstagsadgeordnete 

Napieralsfi das Wort, der an der Hand einer den 
Reich3tagsabgeordneten zugegangenen Vorlage über die 
beabjichtigte Anderung der $$ 129, 131 und 133 der 

Gewerbeordniunią referierte. Er brachte zum Ausbrud 

dag er als offizieller Vertreter der polnischen a 
die Wünfche der beteiligten Kreife zu der beablichtigic; 
Änderung der Gewerbeordmmg hören wolle. >. 
he: R SEO en ai ieje 
feten hierbei 2 fumfte zu beachten. Crjtens, pb ae 

jj e ; ty = a as Aa 
Ynderungen für die polnischen Handiwerfer als |! 

niiglich fein werden und zweitens, ob jie für Die Ka 

in Beriicfiehtiqung ihrer politijchen Lage geboten 1 m 

Gr — Redner — fei der Meinung, dag der erfte yee 

zu bejahen jei, während hinfichtlich des zweiten putt = 
Die Bolen jedem neuen Gejek mijgtrauijch gegen 

treten müßten, wiewohl noch feine Tatjachen pa] 2 

vorlägen, dag die Priifungsfommijjionen bei DEM ci 
jelfenprüfungen die Polen parteilich behandelten. Air 
einichlägiges Material wäre Die polnische Sane 

banfbar. Er fei vor einigen Tagen zu einem A 

des friiheren Oberblirgermerfters von Pojen es 

in Berlin gewejen, der gemeint Habe, daf es fic BE py 
Frage der Oftmarfenpolitif nicht darum handie, re 

Recht oder Unrecht habe, fondern wer Hammel ia 
WAmbof fein werde. Er — Redner — möchte jich 3 pie 

nicht auf Diejen Standpunft ftellen, went 62 ele 
Gegner täten, dann müßten die Polen damit recht Z 

m Sehhujie feiner Ausführungen zitierte Kepnel 

genden deutjchen Dichterausipruc: 

„dzem in Diejer Zeiten Yammer 
Kern bei Zeiten dich entjcheiden, 
Sedermann muß eins bon beiden, 
Amboß oder Hammer fein“, 

den er ins Polnijche tiberjebte. mie 

Während der 21/, Stunden lang währenDeN cn, 
fuifion, an der fich fait alle Delegierten peteiligt pa Gi 
iprach jich Die Mehrheit der Delegierten gegen m: 
führung der Hwangómetjterpriifung aus, weil 

57 

fürchten, daß die Prüfungsfommilfionen ce A ad? 

nijchen Kandidaten in den theoretiichen „pr 

gegenjtinden wie deutiche Sprache ud. 
Anforderungen jtellen und dadurch Den 

polen 

| 

j 
| 
| 
| 
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Meijtery 
tt 

Hliehfich wurde M 5 auf Antrag des Bantdireftors 
+ De NEOL x Ć ; Kia="Bojen folgende Stejolution angenommen: 

tigen” Delegierterwecjammiung des Verbandes pol- 
Sp Refor dnujtriegereire erklärt jich qrundjablich fiir eine 

"der Meifterprüfung, wenn 
L der Ginter Sz: WIEŻ En > Sinjlup der Regierung auf die Geftaltung 

> Meijterprüfung und auf die Wahl der Bri 
MNgstommifjfionen bejeitigt wird, 

. Die R : xf Św 
żę ungenügende Kenntnis der deutjchen Sprache 
CU Hindernis fiir die Ablegung der Meifter 
Prüfung bilden wird, 

die Übergangsbeitimmungen jo Itberal wie möglich 
lem werden. 

Der 4 > SA zk 5 
daj w Abgeordnete Napieralsti erklärte hierzu, 
jolution polnijche Staftion nur unter den in der Reż 
iteHendo Medergelegten Bedingungen für die in Rede 

8 "tegierungsvorlage ftimmen werde. 

aint 14. (Anträge ohne Bejchlu$.) 
Waren ‚SU Diefem Punkte gemachten Ausführungen 

ohne Autereife, 
Im 6 Ith. i 3 gierteny zy NT abends erklärte Der Borjigende die Dele- 

iblojicy, umlung nach 7, ftlindiger Dauer fir ge- 

Wietuf dh, 
Stóniglicher Polizeijefretór. | 

über 5 Berit 

Janie anf der am 12, Mai er. im 
halten FE iden Saale zu Labifdhin abge- 

Öffentlichen BVerfammlung des 
Vereins Straz. 

Bofen, den 14. Mai 1907. 
Die 9 R 

AUS ję, Sy entmlung, welche von etwa 150 Berjonen 
don = Stadt md Umgegend befucht war, wurde 
Meister Sing öiten für den Streis Schubin, Bäder 

ER Wdmiaf-LCabijchin, um 13/, Uhr eröffnet. 
pracy Miat richtete an die Almwejenben folgende 
Candstent, Liebe Anwefende! Er begrüße die werten 

i die Hier erichienen feten, nicht mehr als 
Gober als Mitglieder des Vereins, einer 

ick 2 S ae Jahren beitehenden Organifation, die 
arıı aufn © Th zu verteidigen, Die Mitglieder 

AM gutlóren, wie fie dem Feinde, der bas 
picten unten vernichten drohe, am bejten die Stirn 

ter & RAR 
Bote Warmnjten Dank für die mühfelige Arbeit. ‘an e : „A 

i 

Wag fie ję e wijjen, ob bie Straz notwendig 

Co 

et und wonach fie ftrebe, anders fonit 

Aube der gationale Pflicht erfüllen. Um bie Auf- 
NGN taż zu erfüllen, müßten móglichjt viele 
© Sani Sen veranftaltet werden; das wolle auch 

Di vorstand in Pojen haben. 

ty reef Prenßifchen Behörden bereiteten der Straż 
Die Agaty Schwierigkeiten, fie verböten vielfach) 
i c3 > bon Verjammlungen ; hier in Labifchin 
erh A jj gejchefen. Er, Nedner, Kabe fich 
grot QUE geb tic en Minijter gewandt. Der Erfolg jet 
tte leben, denn der Landrat Habe ihm Die 

R fung erjdhweten, went nicht gar berciteln | heiten der polizeilichen Werbote einzuc eben, erübrige fon) en ) 7 x 0 O: , x 
jich, fie jeien den Stragmitgliedern hinlänglich befannt. 

Näheres über das Wejen, den Bwed und 
bie Ziele der Straz werde der aus Wojen anz 
wejenbe Delegierte jagen. Cs gebe immer noch Polen, 
bie über die Straz jchlecht unterrichtet jelen; hörten 
fie den Namen des Vereins, dann fpigten fie Die 
Ohren wie ein Haje, der von einem Gerdujch auf- 
gejchredft werde. Die Etraz jei feine Organijation 
wie Der Ddeutjche Oftmarfenverein. Lebterer genieße 
alle Freiheiten, die Straz miijje fich jolche erjt fchwer 
erkämpfen, fich an den Meinijter wenden, wolle fie zu 
ihrem Rechte fommen. Brwifehen den genannten 
Bereinen bejtehe ein großer Unterfchied. Wie viele 
Tränen habe das Bolentum um de3 $. R. T.-Vereins 
willen jchon vergoffen! Wie viele Veräufßerer unter 
dem polnischen Wolfe jeien Durch die Schuld der 
Hafatijten eutjtanden! Aus dem polnifchen Wolfe 
fomme feine Berrdterjchajt, dieje fet einzig und allein 
die Saat deg $atatismu8. 

Sehe man fic) von einem argen Feinde bedroht, 
dann nttjje dreijt aufgetreten werden gegen ihn. Die 
Straz Handle gewijjenfaft, denn fie verteidige Die 
nationalen Shake des polnischen Volkes, die von 
allen Seiten bedroht feien. Die Straz ftehe, das 
bejage jchon ihr Name, auf der Wacht. Märhter 
miijje es überall da geben, wo man fih von „Spi: 
buben“ (złodzieje) umringt wile. 

Qu bedauern jet eg, daj das polnische Bolt den 
Wert der Straz noch nicht voll und ganz verjtehe; 
ant beiten beweife das der leere Gaal. Er bitte das 
Heine Häuflein der Amvejenden, genau aufzupaffen auf 

| Die Ausführungen der Nedner, damit fie in der Lage 

| notwendige Organifatton. 

Den Herren Kommiffaren jage er an 

t gewijjengajt arbeiten, nicht in gehöriger 

n SR En ale > | RAEC daß bie Polizeibehirde diefe Ver- 
U unrecht verboten babe. Auf die Einzel- | 

wären, denen, Die nicht Hier jeien, zu jagen, was die 
Straz fet, was fie beswecfe. Man folle von der 
Straz nicht? Unmögliches verlangen, nicht das von ihr 
haben wollen, was fie nicht geben könne. Wer Klagen 
vorzubringen habe, der Halte damit nicht zurüc, ein 
guter Nat werde Bier immer erteilt werden fünnen. 
Ein jeder Hlite fich, einen Keil einzufchieben in Dieje jo 

Man Hire nicht auf Die 
Leute, Die da fagten, die Straz verfahre jchlecht. Eines 
jeden wahren Bolen Pflicht fei es, die Fahne des 
Abwehrvereins hochzuhalten ! 

Nachdem Stodmiaf zum Leiter der Berjanm(ung 
gewählt worden war, gab er die nachitehende Tages- 
ordnung befannt: 

1. Eröffnung; 
2. Bildung des Bureaus ; 
3. Bortrige ; 
4. Aufnahme neuer. Mitglieder ; 
5. Freie Ausjprache; 
6. Schhuf. 

: Su Punkt 1: 
Erledigt. 

Zu Punkt 2: 

on das Bureau wurden berufen: 
Kolanczyf-Negheim als Schriftführer, 
Bojewsfi-Oborznia | 
tonfa-Manlics 
Feigel-Labiichin 

gu Bunft 3: 

Das Wort erhielt zundchjt der Hauptredafteur 
der Wochenichrift Praca, Adam Pojzwinsti: YL of en, 
der etwa folgendes ausführte: 

Liebe Landsleute! Die Lage der unter preugijchem 
Szepter lebenden Polen fei gar traurig. Das erfahre 

alg Beijiger. 

man am beiten, wenn man Die Vergangenheit des / 



polnijchen Bolfes betrachte. 
fremden Leuten abhängig. 

472 

Das Polentum jet von | 
Die Gejchichte beweije es, | 

daß die Deutjchen die Germanifierung des Slawentums | 

feit Sahrhunderten betrieben; jeon im „Jahre 500 | 

n. Chr. habe man damit begonnen. Die Beftrebungen 

deg Deutjchtumś in Diejer Hinficht hätten Die vers 

fchiedenten Wandlungen durchgemacht; einmal jei die 

Germanifierung ftärfer, damn wiederum fchwächer bez 

trieben worden. Jm 18. Jahrhundert Hätten fich Die 

Kreugritter bemüht, die deutjche Kultur mit dem 

Schwerte hier einzuführen, dem Slawentum den Garaus 

zu machen. Die Aufzählung all der dem Bolentume | 
durch das Kreugrittertum zugefügten Unbilden erübrige | 

fie, den meijten jei dies aus der Gejchichte bekannt. 

Die deutiche Kultur fet immer weiter vorgedrungen, 

nicht zum geringen Schaden des Clawentums. Polnijde 

Mädchen hätten die Frauen. der „deutihen Michel“ 

werden miijjen; das polnijche Reich fet unter Prenker, 

Öfterreih und Nufland geteilt worden; man habe 

einigungen jeien ihrem Wejen nach eng begreini 

63 habe an einer Organifation gefehlt, welde pe 

allgemeinen SIntereffen des polniichen Bolkes, He 

polujchen Kultur und nationalen Abgefourerther 

Rechnung zu tragen und in Verteidigung alles ejfe 
aufzutreten habe; es fei ein Verein mötig gee! i 
der da imftande fei zu zeigen, dah die Polen Rei 

hätten, die fie in Anjpruch nehmen follten. gam | 

eine jolhe Organijation da: die Straż! sfer 

Was die Etraz fei, das brauche er nicht u 

Au erörtern, denn das fei zur Genüge befant 

Aber über die Aufgaben, die fie zu erfüllen habe, wolle es 

hier ein Mehreres anführen. Etwas gang Neues in 

die Straz nicht. ES babe fon einmal eine gni) 
| se 8 RDC r c or AOR 

Vereinigung beftanden: Die Liga, deren Schöpfel stat 

geglaubt, das Polentum fo am cheiten zu vernichten. | 

Sei das gelungen? Keineswegs! Die Polen lebten, 

würden weiter leben und als folde beitehen. cit 

dem Sahre 1815 ruhe die preugijche Hand gar ichiwer 

über dem polnijchen Wolfe; vom Jahre 1848 ab habe 

fich diefe Hand immer fühlbarer gemacht. Nach dem 

deutich=franzófijchen Siege Habe Bismard den Kampf 

gegen die Stirche aufgenommen. Cr habe aber Die 

Rechnung ohne den Wirt gemacht, denn Die Kirche jei 

eine Macht, die ein ewiges Leben führe; der Kampf 
halte, fo mitjje ihm der einfache Mann den 

mit ihr Habe nicht zum Siege geführt, und jo habe | 

man Sich entfchloffen, die Musrottung des Bolentums 

auf eine andere Weije vorzunehmen. Da jet gunich{t 

die polnische Sprache aus den höheren Echulen ans- 
gemerzt worden. Sm Sahre 1886 fei die 
fiedelungsfommiffion entftanden. Später Habe die 
polnijche Sprache ihr Recht in den Schulen und Ämtern 
eingebüßt. Heute wolle es fcheinen, als ob in den 
polnifchen Landen nur noch lauter Deutjiche jófen. 
Selbit den Religionsunterrich 
noch in der fremden Sprache hören. Troh alledem 
lebe dag polnische Volk. Und warum lebe es? 
Glaube an eine Gejjere Zukunft erhalte ec. 
Glaube allein könne allerdings nicht alles tun, man 

miiffe in diefem Glauben vajtlos tätig fein, foul 

fomme der Feind, und da3 Bolentum gerate in Gefahr, 
mit dem tatenlofen Glauben in Abrahams dok 
einzuziehen. Daher fei es vor allen Dingen nötig, 
für die rechte Aufklärung und dafür zu forgen, dag 
der Glaube wirfe und in die Tat umgcjegt werde, 

Der polnische Mann jet befannterweije nachläflig, 
flau, er flamme auf wie ein Strohfeuer, um gleich 
darauf in den früheren Schlendrian zu verfallen. Ceit 
einer Neihe von Jahren fet e3 aber befjer geworden; | 

die preuhifche Peitjge Habe die Polen munter gemacht 
und fie zum tätigen Glauben geführt. Der Kampf 
der preubifden Regierung gegen die Polen habe 
biejen die Augen geöffnet, ihre Organijierung, die jo 
notwendig fei, herbeigeführt. 

Bor nunmehr 10 Jahren jet der HRT=Berein 
ins Leben gerufen worden, der über ganz Deutjehland 
Verbreitung gefunden habe, jogar nach der Schweiz | 
und Ofterreich ftreche er fchon feine Fühlhörner aus. 
Diefer Umftand Habe nun endlich auch die Polen aus 
dem alten Schlafe aufgerüttelt, und jie wühten ganz | 
genau, dag nicht nur die Negterung, jondern die ganze 
deutfche Gejamtheit den Kampf gegen fie führe Das 
polnijche Volt fónne fic nicht jo verteidigen wie 
England oder Frankreich, denn es habe weder Kanonen, 
Sibel noch Flinten. Gegen die deutjche Macht gebe 
e8 aber ein anderes Streitmittel: Die Organijation. 
Da Habe man die Sofolvereine, die „Jndujtrieverelne 
und die verfchiedenften Berufsverbände. Diefe Werz 

Mite } 

yt fünne man fajt mur | 

Der | 
piejet | 

Qibelt, der Sohn eines Pofener Schufters, gewefei I 

Lange habe bieje Liga nicht beitanden, die preupilae 

Echifane Hatten gar bald ihre Crifteng vernichtet. 

Das gemeinfame Mißgefchid Habe mm 

wieder das gefamte Polentum vereint, eS gu 

wuftjein geführt, Daß 8 eine grofje Wtajje von 

fet, daß es zu den Kindern Der bedrückten pouty. 

| Erde gehöre. Die ganze poluijche Gefamtheit och 

der Straż angehören. Diejenigen, welche ihr pa 

ferne ftänden, wiirden auch ihre Mitglieder welt", 

denn die Erkenntnis fir das Notwendige Fünne m 
at ' z cza (ED 

ausbleiben. Wenn fich der Adel von der Str“ f * 
Weg Dad 

heute 

Bez 

on fei dit 

Straż bis zu einem gewijjen Grade reorganijiert wol w 

Der Hauptvorftand habe früher aus 21 Mitsui 

| bejtanden, gegenwärtig gehörten ifm nit 5 “pot? 

glieder am. Dieje Anderung Habe man deshalb seits 

genommen, weil der KHauptvorjtand polizeilichen) ef 

jchifaniert worden fet. i 3 

Sn der leb 
weijen. : 

Ar e ' ry 

sten Hauptverfammlung in Po) 

Um den preugijchen Staats 

bei Strafverfahren gegen den Boritand nicht BU, sie 

| reichern, jet feine Zahl auf 5 herabgejeßt worDeil ; pie 

Polen feien doch wahrhaftig nicht dazu da, um 
| Deutichen reich zu machen! 

Nedner fam jodann auf die einzelnen © 

der Straz zu fprechen und führte bet Der Erläut 

zur dfonomifden Sektion unter anderen aus: 8 

| die preugijche Schule dem polnijchem Wolfe nicht. (oft 

gebe, waś es nötig habe, müßten Die Polen aif 

für die Erhaltung und Feftigung Beż polnijdert 6 

jorgen. Bolle fich dean das polnische hen 
zu polnisch jpredjenden Prefer en 

Jaffer? Einftimmige Antwort: Nein, wien im 

— Feder Pole müffe polnifch venten, fühlen M en 
polnischen Geifte tätig fein, joldes gehöre zum DE abe, 

 Bolentume! Die kulturelle Sektion habe DIE ag 
für alles das zu jorgen. aa 

Die rechtlich-politifhe Sektion flare das ee v 

über feine pofitijchen Rechte, fie juche eS zu je Higen 

| den Difajterien der Regierung und vor dev alina i zu 

Polizei, weiche dem polniichen Birger lf 2 qzorz 
ichaffen made, wie ja das die Ausführungen ligt 

vedner3 zur Geniige bewiejen hätten. DA » alt 

beamte in Labijgin jet doch fein Gott, über 

| Händen nog höhere Perjouen, bei denen ML 

| Hecht fucjen Tonne, oe 
| So jegensreich die Arbeit der Straż lev g aad 

ihr doch immer noch zu wenige Mitglieder A innen 
BUSSE Re " sfer bor B WADA | feien 20 Taujend Wann gegenüber der? ott 

zähfenden poluijcen Gejamtheit! Cs habe I pitt? 

Pflicht, der Straz beizutreten, denn dant ur iiber? 

| fie imftande fein, die Polen vor Der peutfdjć! polen 

|jutung zu chen. Wenn die 3 Millionelt gie 
| gejchfoffen vorgehen würden, dann werde ró paltenDe 
| gierung mit ihnen Teinen Nat wifjen! I ypotitil 

| Bravoruje.) Die Polen führten ihre polnifde 

SefrroneN 
grid 

45 p>) 
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8 lebten ihren Jdeen und verteidigten ihre Juterejjen. 
in Ne die preugijhe Negierung nicht jo leben 

© Wie fie wollten, würden fie e8 trogdem tum! 
“STavoruje.) 

z fordere die lieben ‚Sandsleute auf, der Straz 

erden gt? allefamt Pioniere des Polentums zu 
miigen, s Wer Mitglied der Straz jei, folle fich be- 

jen, Mitglieder zu werben. Gin „Strazaf” zu fein, 

Genen ee: ein aujgetlirter Bole zu fein, der allen 

Vorwärtz nad zu jtreben Habe, dag das Polentum 
müßten (gone. Unter den Mitgliedern der Straz 
R intracht und Zucht Herrichen, dan werde 

Tenge nie Regierung vielleicht imftande fein, den 
a 8jurotten, aber niemals das Bolentum. 

teichen yo Miał: Er dante dem Nedner für den lefr= 
Wiikten Sortrag. — 63 gebe noch viele Leute, die nicht 

(u sh jeiet wol der Meinung, 
e 

: pre Lachen.) — Wer das Wort nicht verjtehe, 
Ramyfęg an den SKulturfamypf. Während Diejes 

Anftelfe a es Die Regierung darauf abgeichen, 
Man f = polnijchen Geiftlichen deutjche anguftellen. 
Bole ag geglaubt, auf diefe Weije das polnijche 
bolnijgję und ficherer germanifieren gu fönnen. Das 

Nicht neh Bolt dürfe jich ‚das, was ihm tener fei, 
tónne ae lafjen, es mitffe fih wehren, jo gut e 
Leute” Er ev eines Rats bedürfe, der frage Elügere 

Habe ‘i. richte fich nach diefen. Ein Landsmann 
itreit ste den Redner, gefragt, wie er fich beim Schul- 

den 5 erhalten jofle; darauf habe er, Siodmiaf, an 
Aupvorjtand gejchrieben und von diefem Finger: zeige tr. A 

i pach Rarfuchenden erhalten. Diejer aber Habe 

1 

c ape sA beat; einen 
jeine Unfolgjamfeit Habe büßen müfjen, 

Prozeß auf den Hals befommen, er fet 
worden. Nun habe ihm die Straz helfen 

dag Gift U, polnijcheg Wolf, gehe in dich, entferne 
ih bet ‚US deinem Herzen, dann wird e3 befjer um 

ejtel(t fein! 

ling Melewiez-Bartichin: Geehrte Verjamm- 
Setvejen dr 10 Jahren fei e3 hier noch nicht fo fchlinum 
Brot R Heute, wo man dem polnijchen Wolfe das 
Sers Aline Derm Munde nehme Sein, des Redners, 
beutige Q € Über das, was um ihn Her gejchehe. 
Man ge age des Poleniums habe fich fo gejtaltet, Dap 
bei ; de fet, Selbjthilfe zu üben zu jeder Beit, 

jer elegenbeit. _ Xeider bleibe in der Beziehung 
A be gu wünjchen übrig; alle Mahnungen der 

inn ok nicht viel. Man befolge dod endlich 
; a £ojuug „Feder zu dem Seinen.” Das 

Stiidte ig eld fliege zu Millionen in bie großen 
fan Made die Deutjchen rei. Der polnijde 

sw und Handwerker aber werde von feinen 
ń u Unbeadtet gelajjen. Gr bitte die An 

Heben, den em polnischen Kaufmann den Vorzug zu 
la bietteżez Diefer bediene jeine Kunden eben jo gut, 

j be beffer wie der Fremde. Man jehe nicht 
Schnaps, den der deutjcge Gejchäftsmann 

niin anbiete, jolche Zugaben fofteten Geld, 
übe mt der Ware bezahlt werden. Wenn der 

= andwerfer und Kaufmann viele Abnehmer 
und bejj & dann werde er auch leiftungsfähig jein 
Ihäft, are Kiefern können als das deutjche Ge- 
Fehler TAR itveife dod) endlich einmal den alten 
Deutjje i ih ab und jet cingedent deifen, dak der 
fein Gelp 3 gegen den Polen fei. Wer wolle da 
Reidy 3 den Feinden Hintragen! Gr trage 
08 um alles Bolt, das foldhe Fehler begehe und bitte 
au befehreit m der Welt, endlich einmal den Weg 
geutigey Td der zur Grlöfung führe. Ju den 
Polen jürgen fren Seiten miijje der Pole für den 

2
8
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nicht gerichtet, und fo fet e3 dem gefom= | 

De | 

| 
| 
| 
| 

| 
| 

Er wawie Die Landsleute vor dem Auswandern 
nach dem Weiten; man könne heutzutage in der Heimat 
ebenjo einen Spargrofchen zurücklegen, wie in Der 
Fremde, wo man allen erdenklichen Gefahren ausgejegt 
jei, ingbefondere in moralischer Beziehung. Nirgends 
jei eg jchöner wie in der Heimat, wo man Die jüßen 
Stlänge der Mutterjprache vernehmen, feinen Sitten 
und Gewohnheiten leben fünne. Cr, Redner, bitte alle, 
umzufehren von dem faljchen Wege! 

Givdmiaf: Er wolle zu den Erjchienenen ein 
weniges jagen über das, was dem polnischen Bolte 
am meilten fehle: die Aufklärung, und furz den Weg 
weijen, wie man am jicherjten dazu gelange. Auf- 
flirung fónne man jich am bejten verjchaffen Durch 
die Vereine, Zeitungen und Bücher. 

Ein Menjch, der feinem Vereine beitrete, gleiche 
Das das Wort „Kultura” (Kultur) zu bedeuten | einem Durftigen, der vor dem Brunnen jtehe und 

e3 heiße ,ura” (Henne). | nicht trinfen wolle. Nur durch Zugehörigkeit zu Ver- 
einen fünne man vorwärts jchreiten. Zu bedauern jet 
es, baj jich der Adel jo wenig um das Bereinswejen 
fümmere. Den hohen Herren jcheine e8 langweilig, 
in einer Berjamulung zu jigen, die von Arbeitet 
bejucht jei. Ehre jei daher den Herren, die heute hier 
erjchienen jelen. &3 miijje danach gejtvebt werden, 
dag jid das polnische Bolt zujammenidliege ohne 
Nuterjhied deg Standes, 

Vom polnischen Bolfe werde immer noch zu wenig 
Gewicht auf den Wert der Bücher gelegt. Die Klagen 
über Die geringe Benußung Der Volfsbibliothefen ließen 
nicht nach. Mean jolle doch bedenfen, welch hohen 
Wert ein gutes Buch für die Bildung des Menjchen 
habe! 

Jm Anjchluffe daran jet an Die Durch Die 
polnifche Prejje gewährten Vorteile erinnert. Die 
Zeitung mache die Lefer befannt mit den gejeßlichen 
Vorschriften, fie jei eines der beiten Aufflärungsmittel. 
Noch vielfach jet die irrige Meinung verbreitet, Die 
Nedakteure hätten e8 lediglich auf Die Tajchen der 
Lefer abgejehen. Er, Nedner, fónne aber verfichern, 
Dak Die Leiter der Prejje Neichtümer nicht jamimeln 
fónnten, fie opjerten jtc) auf für das Wohl des Volkes. 
Wie viele von ihnen jähen für die Verteidigung ihrer 
Landsleute im Gefängnis, während ihre zgamilien 
Darben müßten. Man fomme daher den Bejtrebungen 
der polnischen Nedakteure zu Hilfe und leje Zeitungen 
und danfe Gott, daß e8 noch Leute gebe, Die 
fich Fürs Volt aufopferten.  Ggre den polnischen 
Redakteuren! 

Dem Fortjchritte des polnischen Bolfeg trete ojt 
die Truntjucht Hindernd in den Weg. Wiele Lands- 
leute bringe der Schnaps ins Unglüd. „Jnabejondere 
fei e8 zu bedauern, wenn bag Geld für das üble 
Getrint den Feinden zugetragen werde. 

Biele polmijche Jiimglinge, die in Die Fremde 
gingen, fehddigten die Gefamtheit dadurdh, dak fie 
deutsche Madden heirateten. Grit nachdem fie einen 
jolhen Schmubfinfen (Szargula) geebeliht hätten, 
fümen jie zu der Erfenntnis, daß ihre Frau fein 
polnijches Herz habe. Man lajje e auch nicht zu, 
dag die polnischen Mädchen deutjche Männer Heirateten, 
„sönigin Polens”, jage den polnischen Töchtern, wie 
fie den rechten Weg wandeln jollen! Die Väter 
jollten fich hüten, ihre Töchter in die Fremde zu 
Ichiefen, denn was gejchehe da oft mit Diejen Mädchen? 
AL das Bóje werde am beiten durch die Aufklärung 
abgewendet. Wolle denn das polnijche Bolt fich ewig 
am Stride führen lajjen, wie die Ochjen? 

Er, Nedner, mriijje erneut jein Bedauern darüber 
ausjprechen, daß die heutige Verfammlung jo Ichwac) 
befucht fet; in Martjchin fet es in Diejer Hinficht 
beffer, da hätten die Landsleute mehr Berjtändnis fiw 
die gute Sache gezeigt. — © Gott, wanı würden 



denn endlich die Leiden der Polen, die doch unmöglich 
noch länger für die Schuld ihrer Vorfahren geitraft 
werden fünnten, aufhören? Ein jeder jtrebe nach Aufs 
flirung, damit endlich das Schlechte aus ihm jchrwinde, 
paz Schlechte, das nicht in der polnijchen Natur liege, 
das vielmehr die Saat Fremder jei; möge Gott dod 
dieje für ihre Schuld jtrajen! (luhaltendes Bravo.) 

Danielewiez: Cr habe jeinen Ausführungen 
noch etwas Hinzuzujegen. Sein Laden fet fürzlich von 
zwei Deutjchen bejucht worden, die um Stiefeln 
gehandelt hätten. Nachdem das Gejchäft beinahe zu= 
jtande gefommen, fet eine polnische Lame erjchienen, 
Die mit ihm, D., polnifch geiprochen habe. Die 
deutfchen Käufer hätten darauf den Laden jofort vers 
{ajjen und die Stiefel nicht mitgenonimen. Das jet 
ein nachahmenswertes Beijpiel für die Polen, die zu 
den Fremden faujen ginger. 

Zu Punft 4: 

Sivdmiak: Die Aufnahme neuer Mitglieder folle 
wach Schluß der Berjammlung erfolgen. 

Zu Put 5: 

Krojniaf-Auguftowo: Die Lofung ,, Seder 
zu dem Seinen” werde nicht allein von dem einfachen 
Manne nicht befolat, jondern vielfach auch bon den 
höheren Ständen. Man mache die BSraeliten reich 
und fchide fie mit dem polmijchen Gelde nach Berlin. 

Sivdmiaf: In Labiihin fehle cS an einem | 
polnijchen Glajer und Uhrmacher. 
Bemühungen fei e8 nicht gelungen, dieje Handiwverfer 
hier anfällig zu machen. Das Häuflein armijeliger 
Deutjcher fónne doch gegen die Polen nichts aus- 
richten. Er, ©., fürchte fich nicht, hier öffentlich auf: 
zutreten, wenn er auch Handwerker fei. Bis jest habe 
er die dentiche Rundjchaft ftets gut bedient. Cine 
deutiche Dame habe in der Stadt gejagt, man gehe 
nicht zu Ciodmiaf, er verfaufe den Deutjchen nichts. 
Schande jolehen Damen, Die derartiges verbreiteten. 
Den Deutjhen mühe mit gleiher Münze gezahlt 
werden, man meide die Deutjchen Geschäfte, 
„denn das (die Tentichen) fei Unflat nicht 
unjeres® Glaubens (To jest paskud nie 
naszej wiary !) (Sravorufe). 

Zu Puntt 6: 
Schluß der Verfammlung um 31/4 Uhr. 
Die polnifche Intelligenz war fehr jchwach ver= 

treten. ES waren erjchienen: Wdimintitrator Galinski- 
Labifdine Gut, die Nitterautepächter Giera - Cporew, 
Gzyzat = Zdzierst und die beiden Ortsgeiftlichen Prälat 
Stryafowsfi und Vifar Sfrzypinsti. 

E3 jollen fich nur 8 Perjonen zur Aumahme m 
bie €traz gemeldet haben. 

Böhmer, 

Krim. = Kommiffar. 

Wus den Blättern der Provinz Pojen. 

Aus Nr. 113 des Dziennik Poznański (Rojen) 

vom 18. Mai 1907: 

gu wejjen Wohle? 

Es ijt jehlimm, bie Gefahr zu unterjchägen, denn 
Das wäre ein im feinen Folgen häufig jehr jchädlicher 
Fehler, aber auch die Uberjchigung tt fchlinmm, Da 
ungeitiger Alarm Die Wachjamfeit abjtumpft. Bn 
zweifelhaften Fallen indefjen, in denen wir eins oder 
Das andere zu wählen haben, würden wir es vors 
ziehen, uns den Vorwurf machen zu laffen, dag wir 

Trog wiederholter | 

| 

| von den Zähnen und Krallen (o kłach i sz 

44 — 

eine Sache itberjchigen, indem wir ihr eine allt 

große Schadlichfett zuichreiben, als fpdter all s, 

bitteren Überzengung zu» fommen, daß wir unfer 

journalijtijche Pflicht nicht erfüllt haben. en 
Wider unjeren Willen fommen uns Der 

Reflerionen in die Feder, jo oft wir ernithart Be 
unjere „nationaldemofratijche Partei“ jchreiben mühe i 

Gs ijt Tatiache, daj man ungern über fie ARA 
und dies geichieht nicht nur bei ung, fonder U Pha 

und — geftt? Bolen. Vie ernithaften Bournaliften ait 
Denfende Wtenjchen gehen über ihre programie ies 

Tagesordnung über, Programme, die an Die Pad 
¢ 

des Mondes erinnern, die angeblich jedem Anteil, J © 

Tages und Jahreszeit angepaßt find. Diefer PT 
willen, mit dev Nattonaldemofratie zu tun hab 
ipringt einer Quelle, dem Gefühl der Demitigund, 

wir erfahren, wenn wir auf die Stritiklofigkeit | 

mit der man Theorien annimmt — sit venia verP? h) 
Pona m 

von dem tationalen Egoismus, von den poll 
Grundfigen, die fic) in dem fatirischen galizl 
Sprichwort frtjtallijieren: „Nicht ehrenhaft, aber gej > 

et, SA 

— 

2 ER A 6. ett 
Man kann nachiichtig gegen Perjonen yeu, pee 

froher und fröhlicher in der Welt zumute ii, ™ ic 
Dies gibt ihnen on Pay Kempe Be man fie politiich abjtempelt. + Dinge 

erwiinjchte Sicherheit, dag fie im Labyrinth der viele 
nicht verloren gehen werden. 3 gibt bei p der 
jolcher Nationaldemofraten, die fich um Die HI SE = gar 
Partei nicht fümmern. Man fam und muß jid 
viele folcher Leute auswählen, wenn es fi DAT, 
handelt, die Dtajien in Bewegung zu jeber und } ’ g b 0 = s 3 +. chóD ev 
neuen Lofungen zugänglich zu machen; Die CA 

c ‚ WAM ve : Yo : 
großer Ideen, Die Gritttatoren mächtiger Bewegu! 
haben in reichem Maße die Hilfe der einzelnen Sperone 
in Anfpruch genommen, die nur um etter Schu En 
ihrer Intelligenz über den breiten Mtajjen a 
So fagt auch Mehring in feiner Gejchichte Der SOF fe 
demofratie, daß die Theorien von Wary und Sale 
nur wenig intelligenten Agitatoren ihren Erfolg i 
ihre Verbreitung veidanien. nd 

Wir verftehen die menfchlichen Schwächen en 

miiffen ihnen gegenüber nachlichtig fein. ME pit 
‚Nationaldemofrat” nennen will, dem machen Ę. 
bierans feinen Vorwurf, wir geben im Gegentc ty. 
dag der Name felbft vielen Lenten fogar gefallen er 
wir loben ehrlich bie Bejtrebungen, Die dahin, Al ię 
Das gJntercjje der breiteften WBolfsjchichten p 

öffentlichen Angelegenheiten reger zu geftaltert, "per 
Jnterejje ijt bejjer als Gleichgültigfeit und jen alt. 
diejes vollbracht hat, rechnen wir dies al8 Verbieit] viel 

Indefjen Hat die Niiejichtnafme bejtimmnte Or ee 

Die man nicht überjchreiten darf. Dieje Greg 

fichen ancy für folche Leute, die, ohne Die Gu cu 

Biele zu fennen, der ganzen Traqweite dev „polit 
Tat, die fie begangen haben, nicht bewußt find. ‘nll? 

Die erjte progvammmapige Tat dev Mah sr 
demofratie bei uns, Die allgemeine Beunruhigud Lit 
vorgerujen hat, war das Löien des Berh ile gah 
den Tfehechen und dem Slawentum und gwar a ide 

dies durch einen Beschluß, der zunächit von DEM = a 
der galizijchen Sofols in Lemberg und Dent en 
in der Borftandsfijung des Sofolbundes M 
gefaßt wurde. y onal 

Ob diefe bijtorijhe Tat unferer „A an 
demofratie" zum Vorteil gereichen wird, MUB, über 
bezweifeln, denn allgemeine Unzufriedenheit A „per 
wurde nicht nur unter den Sofols- ausgedrüt t, nigel 
auch in unferer Brejfe aller politijchen Sehattte? gens 

2 z 

© ) z , + Ą i +: ga De rg) k 

joweit fie die weitgehenden Folgen Dieje$ Bork onal? 
begriff. Aber nicht nur umjerer Biejigen „A hat 
demofratie ijt die Sache gefährlich, jondert 
auch im Königreich, ja jogar augerhal D 

mu 2 

ex erh 

| 



zs Aye 

Gray his 2 : PRZ x ziem Grenzen Polens — in Kleinrufland und 
esttalen. L= po RACE PERON a asa. ae Nat en begonnen, jich mit diejer Tat Der 

Wialdemofratie erujtgajter zu bejchäftigen. 
Bemofratie i” Die bei uns die Tätigkeit der National- 
A e als 

AN „AA daß mit ihr eine gemeinfame Arbeit 
und für ba ees Volfsgejamtheit möglich ijt 
jebr viele 7 an EN eg 
ker ac Aa die Kationaldemofratie ihnen. als 
sen m © Wnnte, in welchen jie ihr eigenes Korn 
| en, 

der fi poe. \te i ike ofttatnón tarta cn Urano hee idhitige Neh mit der einzigen einfachen Frage bez 
: en werden: „Cui bono?“, zu wejjen Wohl 

detreiße Polnische Nation das einzige fichtbare Band 
idee IN, welches eS mit dem Slawentum in der Sokol 

7 verbindet 2 
( ER + RA Ę ER 3 88 in unerm „Jnterejje liegt, uns den Czechen und © 
ih, en gum Feinde zu machen, jede geijtige Gemein= 
Wenn gr ch, aufzugeben ? Wer immer mur — 
Ration nur den blajjejten Begriff bon den jlawijchen 

‚en Hat — bei den Gzechen und den Mähren 
ż Ag von dem füdlichen Slawentum zu jprechen, 
Uns |, daf die Liebe zum Seal des Slawen- 
ideale 3 o Itottge Semeinjamteit | und dag 
geimpft En pl Der Briiderlichfeit bei ihnen jo tief ein 

- „ dag cin Elawe, der diefe Gemeinjamtcit 
N als ein aus der Art gejchlagener 

„) betrachtet wird, den man verachtet oder daft. 
SU eS in unjerm Juterejje liegen, daß wir von 

= Slawen als ausgeartete Söhne, alS Verräter des 
Mums angejehen werden? 
0 Hr ; x oe o , can Mniwort auf dieje Frage haben wir von 
Pojenern Nationaldemofraten niemals erwartet, 

e Man Hat fie hierüber überhaupt nicht informiert. 
pije ję" politijchen nationaldemofratijchen Enzyflo= 
bintenti gejagt, daß der Czeche ein Egoift ijt, cin 
eines 9p ger und jehlimmer Menich, der die Achtung 

*tattonafdemofraten nicht verdient; ferner ijt in WA , aon a 
clnige et der Nationaldemofraten der Grenzitreit um 

te, * RDTfer ay ps PYŁY AE UA AAAA na O Sent bijtorigay ver am der jchlefiich-mährifchen Grenze 
„md politifch dasjelbe, was der polnijche 

ose 5 tattonalitótentampf it. Überhaupt gehört es 
befenntni Ute des nationaldemofratischen Glaubens- 
U eher sles, daj; der Czeche oder ein anderer Slawe 
Salar No jehlimmer Feind der Bolen ijt, wie es der 
der Nati Türfe gewejen war. Wer hat dies 
Anette? taldemofratie cingejlitjtert und zu welchem 

LS ~ 2 z 2 r. mE E berjteęyy Beichluf des Vorftandes des Sofoloundes 
Manier Und gwar als einen Aft, der nicht durch die 
Studer on einer gewillen Gruppe ruthenijcher 
einen Ott „„erborgerufen worden War, jondern als 

3 Der + S>acho (ra Gy A 3 Worden, en gegen die Gzechen als Slawen gerichtet 

auch sią wir an dies alles denfen, dann fünnen wir 

Bej ‚nicht Nur bei uns und im Königreich hat der 1 lu deg © : Sofolbundes einen lauten Widerhall ge- 

unbedeutend hinftellen, für jene, die der | 

für alle diefe wird auch Die Beit fommen, | 

tan denn wirklich jemand glauben, | 

| czechijche € 
| Nationen ihren polnijchen Brüdern 

jind aber der Meinung, daß die der idealen Ziele 
unjerer Sofoltage bewußten polniichen Sofols Dem 
ungejunden Nadifalismus der Partei, die fchon lange 
danach jtrebt, Das herzliche Freundfchaftsband zwifchen 
den polntichen und czechijchen Sofol3 zu zerreigen, ein 
Ende machen werden. Ceit 40 Jahren, jeit dem Bez 
jtejen des Sofoltums, bat fich fein Fall ereignet, dak 

Sofols, oder Sofol® anderer jlawifcder 
Anlak gegeben 

„jm Gegenteil haben 
Die genau woijjen, wie 

hätten, ihre Gefühle zu verlegen. 
fich die czechijchen Sofols, 

 jehwierig die Lage der Bolen in der jlawijchen Welt 
Ut, jtect$ ganz befonders darum bemüht, briiderliche 

‚ Beziehungen mit den polnijchen Sofols zu unterhalten. 
€$ waren nicht platonijche Gefühle, eg war nicht 

Ehrgeiz, der zahlreiche czechijche Sofolabteilungen zu 
den polnijchen Sofoltagen trieb, jondern nur das Ge: 
fühl Herglicher Freundjchajt und das BVerjtändnis für 
Die erhabene Sofolidee. C3 ift richtig, daj unfere 
Sofoltatigteit nie politijch war, aber joweit fie an das 
Licht der Öffentlichkeit fam, war es ftetS unjer Bez 

| jtreben, das zu finden, was uns mit unjerer polntichen ' Ö ’ 

| dies Jchmerzlich 
| heutigen Standpunkt 

Brudernation vereinigt hat und noch vereinigt und 
Das zu vermeiden, was unjer Verhältnis getritót hätte. 
Sp haben wir unsere Pflicht erfüllt und jo werden 
wir jie jtetg erfüllen, tro der Bejchlüffe der polnischen 
Sofols in Lemberg, troßdem wir zugeben, daß uns 

getroffen hat. Wir begreifen den 
des polnischen Sofoltums in 

Galizien, Das mit den im Lande herrjchenden Parteien 
technen muß, wir vertrauen indejjen jenen Brüdern 
unjerer polnijchen Sofols, Die weiter in die Zukunft 
jchanen und wijjen, daß die beiten polnischen Wanner 
an unierer Annäherung gearbeitet haben, wir vertrauen, 
daß Dieje eS nicht dazu werden fommen lafjen, daß 

| die polnischen Sofols unter den flawijden Sotols fehlen 

itn ihe tönt Schon die ganze flaifche Prejje von | 

Beni Sewcije Dafitr, daß wir unter den Gzechen 
die Lote Algen, daj unter den Slawen die Gzechen 
Jadam u jein werden, die auf uns den Stein der 
deg elton werfen werden, führen wir folgende Worte 
»Sofpps NS der czechijcjen Sofols, des Prager 

; Ein jlawijcher Ezeche jchreibt anläßlich 
„p, eed. gefaßten Befchluffes: 

uns ; ‚chte Nummer des „Przewodnif gimnajtyczny” 
MOE nach „traurige Nachricht gebracht, daß Die Polen 

) Prag kommen werden! Wir haben ere 

eh er polnische Sofol in Galizien im eigenen 
= | deswegen führen mußte, ob er an 

tage teifnehmen jollte, oder nicht. Wir 

werben.” 
So weit der cezechiiche ,Sofol”. Welchen Ein: 

druck wird bei unjerer Brudernation die Mitteilung her: 
vorrufen, daß auch unjere Pojener Sofols, die von 
Den czechijchen und allen jlawijchen Sofols mit größtem 
Enthufiasmus aufgenommen worden find, nicht nach 
Braq fommen werden und baj auch jie dazu bei- 
getragen haben, Lücken in Die britderlichen Meihen der 
jlawijchen Sofols zu reißen! 

Aus Nr. 114 des „Dziennik Poznanski“ (Bojen) 
vom 19. Mai 1907: 

Offener Brief in Sachen des Allfvfoltages 
im czechijchen Brag. 

Bekanntlich hat der Hauptvorjtand des Sofolverbandes 
in Lemberg die Einladung des czechischen Sofolvereins 
gum Alliokoltage, der Ende Juni und Anfang Juli d. 3. 
im czechijchen Prag jtattfinden foll, abgelehnt Wie 
Lemberger Korvrejpondenzen berichten, find die Gründe 
hierfür folgende: 

1. Die Stellung, die die Gzechen in der ruthenijchen 
trage eingenommen haben. 

2. Der pohrischeezechifche Kampf in Schlefien. 
3. Die parlamentarische Taftif mancher czechijchen 

Abgeordneten im Wiener Parlament, die Die 
Polen im Bunde mit den Deutjchen befämpften. 

Dieje Gründe halten, meiner Anficht nach, feiner 
griindlichen Stritif jtand, dem: 

1. Wenn hier und dort wirklich ein taftlojes Yluj= 
treten der Gzechen in der rutfenijchen WAngeleqen- 
heit vorgefommen ijt, jo fanden und finden 
andrerjeits ganze Scharen von Bolen, Die 
das Gejchiet zu den Czechen verjchlagen hat, 



oder die im Yluślande mit Gzechen zujannien= 
gefommen find, warme Sympathien, herzliche 
Aufnahme und befondere Bevorzugung, wovon 
ich mich jelbit Häufig überzeugt habe. 

2. Die Berhälniife m Schlejien jind und fónnen 
für die polnijch=czechijchen Verhältniffe nicht maß: u di ; | fee ee ie ie, ae unmöglich fein. Aber der Vorftand des Lemberg! gebend jein, weil die Verhälmuffe an den Grenze 
marfen überall in gleicher Weije gejpannte und 
friegerijche find. Mit biejer Tatjache miijjen 
wir uns verjóbnen. „Ja es ijt fo! Wit Recht 
jagt das Sprichwort: „A la guerre, comme 
a la guerre ...* Das Wtejjen der polnirch- 

o 

berufen bat, vorziehen wird, zu Haufe zu bleiben, al? 
| gegen feine flawijche Überzeugung zu handeln. 

Gs ift geichehen......... der Fchdehandjchud UL 
| bingeworfen.......... 

czechijchen Verhältniffe mit bem Maße der Vere | 
bältnifje in Schlefien wäre Dasjelbe, alS wenn 
wir 3. B. im Königreich Polen von den Trinfgeld | 
nehmenden Beamten und den wahrhaft ruffifchen 
Leuten auf die ganze tujjijche Nation jchliegen | 
und mit gejchloffenen Augen ein Verdammungs= | 
urteil über Dieje fällen wollten. 

3. Was schließlich die parlamentarijche Taktif der 
Gzechen anbetrifft, jo wollen wir an 
eigene Brujt ichlagen und uns fragen, ob Die 
polnische Fraktion mit Nückficht auf das nationale 
polnische „nterejje niemals mit den Deutjchen 
gegen Die Czechen gejtimmt hat? 

„Ogniśfo polstie” in Prag bejchóftigen miijjen, um 
fie gehörig aujzufliren; es hätte jcjon längit dies 
tun miiffen und es nicht zu Umständen fommen lafjen 
Dürfen, Die verderbliche Folgen Haben fonnen, nicht 
nur für uns Bolen, nicht ma inbezug auf die polnifch- 
czechijchen Verhältniffe, jondern die jogar die flawijche 
Solidarität jprengen und fie für lange Beit begraben 
können. 

Hier werden mir manche Leute — und folcher 
giebt eż bei uns viele, dank des Meißverjtehens der 
wahrhaft jlawijchen Jdee und des Mitmarjchtereng mit 
jenem berüchtigten „Banllawismus” der rujfijchen 
‘Bolitifer aus dem Lager der Now. Wremia ante 
worten, dag die Solidarität nur auf dem Papier 
beitehe. Unglücklicherweife ijt dieje Behauptung zum 
Teil richtig, aber auch nur — zum Teil! 

Jón zuridzunefmen, den Termin des See 
Sofoltages zu verlegen, wird fchwierig, wahrjeheint 

Sofoltums fann jeinen Fehler auf die Weile gute 
machen, daß er einen Teil fetner waderen Kameraden 
nach dem tichechiichen Prag ausichiet, oder mindeiten? 
Delegierte. te 

Dies erfordert der geiunde nationale Selbits 
erhaltungstrieb, nicht der verblendete Chauvinismus- 

Ungweifelhaft hat fic) das Lemberger Sofoltum, 

deffen Verdienfte übrigens allgemein befannt und or 
jchäßt find und das jidh ftetS nur von Dem edelfte 
nationalen Gefühle hat leiten laffen, in diejem 5% 
von einem jchädlichen und  Eleinlichen Gauwiniść 
fortreifen und blenden (ajjen. C8 Hat einen Hele 

| begangen, den e8 aber ficher wieder gutmachen WU*: 

unfere | 

a ; af = spzoll 
Diefe Worte, die aus einem polnischen Her 5 er 1 

stammen, das die Sofolideale und das Slawentul 
PECO A gleichmäßig liebt, wird, wie id der Hauptvoritat 

Mit biejer Angelegenheit hätte ich 3. B. das | a id i Sead AN dae Loo des Lemberger Sofoltums beachten und entiprechel 
handeln. Ich zweifle nicht, daß mir hierbei die preilt 

_ dn jedem Falle aber ijt gegenwärtig, wo die Berz | 
bejjerung der polnijchzrujfijchen Berfdltnijjen eine neue | 
Epache in der Gejchichte des Slawentums anfündigt, wo 
aus befannten Gründen eine Demonftration der Kräfte | 
und der Einigfeit des Slawentumś nöriger ijt als jez | 
mals, das Auftreten des Lemberger Cofoltums eine 
Sinde gegen die Nation und gegen das Slawentum, 

Aber nicht genug hiermit! Der Hauptvorjtand des 
Lemberger Sofoltums befchloß zu Derjelben Zeit, in 
der der Prager Sofoltag jtattfindet, d. §. am 29. und 
30. Sunt, einen Gautag in Lemberg abzuhalten, anz | 
(äßlich feines 40 jährigen Beftehens, allerdings nur für 
die polnischen Cofols. 

wit Das nicht etwa eine beabfichtigte Demonz | 
ftration ? 

Es ijt flar, daß man einen fo herrlichen Gedent: 
tag würdig feiern muj, aber man hätte dies ebenfo- 
gut einige Tage früher oder jpóter tun fünnen. 

ing Leben gerujene Pofener SKreditverein fant 

Wie die Sache gegenwärtig lieqt, wird fie nur | 
beiden Sofoltagen jcaden, denn mancher Bewohner 

Nücdiicht auf die gleichzeitige Abhaltung derjelben diejes 
Vergnügen berjagen miijjen und er wird den einen | ergebenst erjucht, fich am Diejen Feiern zu De 
oder Den anderen wählen miijjen, wodurch die Zahl 

| jchaft ein Feitakt ftatt, dem Die Grundfteiniegung ? 
des Königreichs, oder mancher Pofener, der gerne an | 
beiden Eofoltagen teilgenommen hätte, wird fich mit | werden. 

und unjere BolfSsgejamtheit helfen werden. 
golem! 

Jojef NRelibzynsfi, 
Mitglied des Vereins Warjchau IL. | 2 

B ©. lle polnijchen Zeitungen bitte ich acht 
Abdruck des vorftchenden offenen Briefes mit Seite 
auf die Wiehtigfeit der in ihm bejprochenen Angelegendel ; 

Aus Nr. 108 des Dziennik Poznański (Polen) 

vom 12. Mat 1907: 

Ju der Angelegenheit des Jubilaums de 
Pojener Landichaft. 

BD: i a WE 
Die Herren Rate der Pojener Landichaft 1 2. 

diejenigen Herrin, welche fic) an der am 18. D. RA 
jtattfindenden Feier umjerer Landjchaft Betel 8 
wollen, werden — zur vertraulichen Rerftändigung 7 

um 11 Uhr in den Bazar gebeten. ti 
Teodor Moszezenstt 

Das Jubiläum der Landfchaft. oe 
on der amtlichen Befanntmachung der Rónigli z 

Direftion der Pojener Landichaft lefen wir folgen 
(Nücüberjegung aus dem Deutjchen.) . 4987 
„Der durch Allerhöchiten Erlaj am 13. Mat ni 

it 13. Mai b. 98. auf fein 5Ojähriges Veftehen aM 
blicfen. + qg ii 

Aus diefem Anlaß findet am 13. Mai D. ~ qatbź 
12 Uhr mittags im Sigungsfaale der Pofenet 

> en 
neuen Landichaftzgebäude und eine Feftferet P> 

: % „del! 
Alle Mitglieder der Pojener Gandfepalt Tia a! steilig: 

ful? 
Es unterliegt feinem Zweifel, Dab "eitutioN 

$ der Teilnehmer fich zerjplittern wird und dies um fo | forderung einer fo wichtigen und verdienten RU 
bei der grofzpolnijchen Bürgerjchaft das 
finden würde, wenn man gegnerijcherjeit3 U 
über den entjprechenden Taft anwendete. 

mehr, 418 manchem, jo wie mir auch, die Motive des 
Lemberger Sofoltums nicht genügen und fo mancher, 
nachdem man fich auf die Disziplin des Sofoltums 

p e breitelte Tanz 
ng 9° 

Da aber Det 



Rae. 
Jo tiej engewurzelte ron Hafatismus bei uns vow dorn= 
U allgemeines śweije(gait s Mäpßtranen erweckt, jchei 
gemein Bi, Bo die Empfindungen polnijeherjeits all- 
A ee Ett}precjende Form finden werden, wie fie 
Situation jA feierlichen Yugenblicke dem Ernft der 

AD unjerem beiten Willen entjprächen. = 
damit wir en unjererjeits alles was möglich Ut, 

verderben, ut ‚einem fo fetertichen Augenblicke nichts 
degnenijch eng wir erwarten, Daf man lich auch 

Jarjetts aller PBrovofationsverjuche enthält. 
Mächtige ¢ a der Umjtand, daj der heutige all- 
der UNA atismus Fich jelOjt zum natürlichen Gegner 

ie ufiee i qualifiziert hat, denn jein Hauptfattor, 
Segenfat » ingstommijfion, jtellt ich immer mehr in 

jofort KARE Candjchajt, indem jle Landjchaftsfapitalien 
Mu ia: gt und immer mehr den Lebensfaden der 

a *Ltrtution durchfchneidet. sez 5 
und Boon Neh, Daj Die grumdjaglich ihren Grund 
ttibigenbe bor Der Nnjiedebungstommifton were 
Freunde s Polnijchen Befiber wirflich  grunbjdgliche 

Macher zandichaft find. ES a 
auf bie ae doch diejer feierliche Angenblid Die Augen 

itition ot örnen, Die Der wirklich fulturellen Sn 
"LHt, wie es niemals die WAnjiedelungstommiifion Werden jn; 

wir nd. Wenn man diefem Grundjage folgt, jo 

zu Deroi N A fs if \ SP 

. einen, der wir gwar nicht mit dem Wollgejithi Der Grace’ 1 nicht e 
fana Pftbungen, jondern im Bollgefiih des Wez 
Deuce Tolgen. Möchten wir doch nicht unter dem 
täufch, der Notwendigkeit, wie gewöhnlich, eine Ent» 
zy Ig erfahren. Das it gewöhnlich das Los der 
Sdwache ! Se ee 
die, of aber auch das Los der Nechtichaffenen, 
faffege, a. vie es wolle, ehrliche Objektivität von 

Her Bofitit au unterjchetden vermögen. 

Nye Ree ć 5 ż ć 3 > 0. 110 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 15. Mat 1907: 

und} Das Jubiläum der Landbant 

Vebände Srundfteinlequng für Das neue Landjchafts- 
Progen gegenüber dem fatjerlichen Schloß fanden ganz 
die p ig Ntatt. Oberpräfident v. Waldow, welcher 
Sabin, Staatsgewa(t vertrat, brachte dem das 

ct begehenden Sujtitut deren Gliiehwiiniche dar Obawa 7. ‘ > TER] > 
gen te ibm ein Lenbachiches Katjerbilonis mit 

ger Unterjchrift des Kaijers als Gejchent. 
5 

Olonomi !rachen noch Crzellens v. Staudy, Herr 
der an TIE Lorenz aus Pianowo, Dr. Kapp, Direftor r ja 
die Soe euhifchen Landbanf, und 14 Herren führten 
Modtibomer! Hage, darunter ein Pole, Herr St. von 

- Hefe er du] Gierlachowo, und Generaljuperintendent 

dap an ne manchen Berichten wird gejchrieben, 
taper eter ua. Die fire) (ich en Oberbehörden 

GA 
drei p, PIEL wir wijjen, waren Der Herr Bijchoj und 
tei (ię ~Ointberren eingeladen, aber feiner von ihnen bez 
NUR > an der Feier. Dem Fejtmahl wohnten 
Polen Mitglieder der Landjchaft, namentlich auch 
Und Taft Die den Unjtinden angepagten Reden 
Woduye een durch nichts das polnijche Gefühl, 
die Rreije Dd) einmal die Tatjache bejtätigt wurde, daß 
Wir der Landbanf fret vom Hafatismus find. 
ulg Resi auch nicht feititellen, ob Herr Blomeyer 

ar; der Anfiedelungsfommillion amvejend 
“Orage he walle jpiclte cr bei der eier feine 

sende Rolle, 

jchcint es | 

uns Heute leichter jein, fich mit Diejer Feier | 

Aus Ju. 106 des Lech (Gnejen) 

pom 11. Mai 1907: 

Gin Brief der polnischen Auswanderer 
an Sienfiewicz. 

gu Jahresfeier der Konftitutton vom 3. Meat 
tagte am Sonntag, den 5. Mai, in Duisburg am 
ra : por z A 2 m1 oe 

Nhein eine Bolfsverfammlung des Verbandes Der 
Bole in Deutfchland. Auf diejer Berfammlung wurde 

‚ auf Antrag des Herrn Jojej Sieradzfi einjtimmig be- 
Mit Es 

ichlojfen, folgenden Brief an den Berjajjer des 
gener und Schwert” abzujenden: 

Gnädiger Herr! 

on der Bolfsverfammlung des Verbandes der 
Polen in Deutfchland in Duisburg am Nihein, am 
5. Mai d. J, wurde Ihr Brief: „Ehren wir das 
Andenken des dritten Mat” vorgelejen. Ihre Worte 
haben stets die Begeijterung für die Vergangenheit 
unjerer Nation geweckt und haben uns, wenn wir 
in dem Kampje um den Glauben, die Sprache und 
die Nation unjerer Vorfahren ermattet waren, ges 
ftärtt. Wir find Ihnen am heutigen Gedenftage 
Danfbar Fiir die feierliche Erklärung, welche das 
Wolf des Königreichs zur Aunfopferung für die Auf- 
Eärung unjeres polnischen Volkes auffordert. Sie 
bewetjt, daß die Schäßbariten Männer unjerer Nation 
nicht aufhören werden, um die Aufbejjerung Der 
Lage der breiten Mafjen unjeres Volfes zu jorgen. 
Das polnische Wolf in der Ferne, welches von Der 
dee der tonititution des dritten Mai Durchdrungen 
Ut, gehorcht Shrer Stimme, jtellt fich gern in Neih 
und Glied md it zu einer ausdauernden und ziel- 
bewußten Arbeit an der nationalen Aufklärung bereit. 
Jun Diejem Sinne jenden Jónen, jchägbarer Herr, 
bie ausgewanderten Bolen, welche am Ufer des 
Nheins wohnen, danfbaren Herzens brüpderlichen Gruß. 

Jm Namen und im Auftrage der VBerfammelten 
Shr gehorjamer Diener 

JSgnab Huinstt, 

Stellvertretender Borfibender des Verbandes der Bolen 
in Deutjchland. 

Aus Nr. 102 des Kuryer Poznański (Bojen) 

vom 3. Mai 1907: , 

Die politijhe Bedentung des Prozejjes 
in Schneidemühl. 

Wer den Prozeß wegen angeblichen Betruges in 
Schneidemühl oberflächlich betrachtet, dem fällt bei der 
Berteilung der Rollen nichts Augergewöhnliches auf: 
Der Staatsanwalt erhebt auf Antrag des angeblich 
betrogenen Herin Mliveforn, des friiheren Befibers 
von Ojtrowef, Anklage; die Anklage richtet tich gegen 
den Käufer Herrn b. Riejen and gegen Herr Diedarmanı, 
der Ojtrowet Herrn v. Niefen jojort abgefauft hat; außer 
Diejen Berjonen tritt noch eine ganze Galerie von 
HYeugen auf und wir jchauen im Laufe der Verhand- 
lungen von Bett zu Bett hinter die Sulifjen, wo 
Statiften im Stile des Major Hinze von Thielen, 
des Neffen des früheren Minifters ujw. erjcheinen. 

Der jchärfere Beobachter wird bemerfen, daß dies 
nur Die Äußere Seite des Progefjes ijt, daß Dies 
mur Die formalen Yftoren des Progejfes ind, Daj es 
jich Hier in Wirklichkeit um einen großen Prozeh poli- 
tijcher Natur handelt, dak jich im Diejem politijchen 
Brozeß das preußiiche Syjtem, die Anfiedelungse 
tonumijjion mit der polnischen VolfSsgejamtheit mußt, 

‚mit deren Selbjtverteidigungsmitteln auf dem Gebiete 



beż Kampfes um den Grund und Boden, ferner mit 
den deutjchen Figuranten, deren fich die Bolen in dent 
„Eroberungsfampfe” bedienen, wie jich das Berliner 
Tageblatt ausgedrückt hat. 
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Der Brożek jollte ein für allemal den „Wlachiz | 0 " 

nationen” der Polen ein Ende machen, er jollte fie auf 
tabifale Weije 
fommilftion Konkurrenz zu machen, er jollte zugleich 
die Figuranten A la Major Hinze von Thielen, von 
Berger, von Nabe ufw. an den Pranger der deutjchen 
öffentlichen Meinung itellen. 

Bon polnijcjer Seite wurde dem Crjtaunen 
darüber Ausdruck gegeben, warum der Brozeh nicht 
fo geführt worden war, daß nicht jo viel Schmuß 
aufgewühlt wurde, der die Deutiche BVBolfsgefamtheit 
fompromittierte. Qudejjen weijt nicht nur Die Taft 
deg Staatsanwaltz, foudern in nicht geringerem Maße 
auch das Verhalten des Borjigenden des Gerichtshofes 

davon abjchrecien, der Anfiedelungs= | 

darauf Hin, daß den majgebenden Faktoren gerade 
daran lag, die moralijchen Gebrechen im eigenen Lager, 
die die Anftrengungen der Anfiedelungsfommilition 
(ähmen, unbarmberzig zu enthüllen und zu brand- 
marken. Wieje fänflichen Figuranten jollte Der 
Schneidemühler Prozeß ebenjo am die Wand drücden, 
wie er die Yolen zermalmen jollte, die der Anfievelungs- 
fommiffion im „Eroberungsfampfe” Dörfer und Wirte 
jchaften entreißen. 

Sowohl in der einen, als auch im der anderen 
Beziehung hat das preugijche Syftem in Schneidemühl 
eine fatale Tänfchung erlitten. 

Herr Biedermann, der in diefem Halle den Selbjt- 
verteidigungsfaftor der polnijchen Bolfzgejamtheit auf 
Dem Gebiete des Kampfes um den Grund und Boden 
vepräjentierte, hat die Gefängnisjtrafe von 6 Monaten, 
die ihm der freundliche Herr Staatsanwalt jo jehr 
winfchte, nicht erhalten, jondern er ging im Gegenteil 
aus dem Termine frohen Miuts hervor, als cin Mensch, 
der mit den WBerhdltnijjen ausgezeichnet vertraut it, 
der behende, flinf und hierdurch ein gefährlicher Gequer 
des fchiwerfälligen, bureaufratifchen Apparats der Anz 
fiedelungstommijjion ift. Ein fo flajjijcher Zeuge wie 
Herr Landrat v. Wartensleben erklärte in jeinen Neferaten 
jeiner vorgejegten Behörde und als Zeuge vor Gericht, 
daß die Anfiedelungsfommiffion und der Domänenfisfus 
durch ihr Hingiehen den bis über die Ohren verjchuldeten 
Herrn Klbveforn fait zur Verzweiflung gebracht hätten, 
jo daß e3 jogar verjtändlich gewejen wäre, wenn fic) 
Herr Kloveforn unmittelbar einem Bolen iu die Arme 
geworfen hätte. Und die Anfiedelungstommifjion zaudert 
nicht nur von der Notwendigfeit getrieben, joudern mit 
vollem Bewußtjein, da fie cS auf Schritt und Tritt 
mit Der Ausbeutungsjucht der nationalen Schmaroger 
zu tun bat, die durch die Drohung, ihr Land in pole 
nische Hände zu verfaufen, die Anfiedelungsfommifton 
zwingen wollen, ihnen märchenhafte Prelje zu zahlen. 
Das preußische Syjtem hat jelbjt Diejen verherten, Verz | 
fegrten Kreis ungefunder, demoralifierender VBerhältniffe, 
deren fie fich jegt nicht erwehren fann, gejchajjen. 

Und jene Figuranten? Sicher find ein halbes 
Dugend von Majors Hinz, von Thielens, von Bergers ujw. 
bloßgeitellt, aber Herr Biedermann wird fic) hierüber 
den Kopf nicht zerbrechen, er wird feinerler Schwierig: 
feiten haben, denn cin Dugend neuer Streaturen, Die 
in Der faulen Mimofphäre aujgewachjen, die von Der 
preupijden Politif gejchajjen ijt, wird jich aus eigener 
Smittative im Bureau in der Nitterjtraße melden. Das 
ift ebenfalls der 
Syjtem ruht. 

Diefes preußische Cyjtem hat in Schneidemühl 
entjchieden eine moralische Niederlage davongetragen. 
Die Anfiedelungsfommiffion muß in fich das Gefühl 
haben, dag fie morjch und jchwach ijt, dag jie mur 

„lucy, der auf dem preußifchen 

fünjtlich am Leben erhalten wird, wenn die maps fantes 
rigtante> Faktoren fie durch ein jo £ünftliches und a 

Mittel retten wollen, wie e8 unzweifelhaft Der progeh 
in Schneidemühl war. Und in diefem Prozeb ve 

(ediglich das preußische Syftem zujammen ut pe 

Snititution der Ynfiedelungstommijjion das Spiel VE 
loren. 

~ 

Aus Nr. 102 des Dziennik Poznański (Polen) 

pom 3. Wat 1907: 

Der Jahrestag des 3. Mai. 

Bei unjeren Brüdern jenjeits der Grenzpfähit, ‘ 
es Brauch geworden, daj am Feiertage der Ronjtitnie 
vom 3. Mai die ganze Volfsgejamtheit grojchemue | 
Gaben Fir die dringendjten nationalen Bediir a 
ipendet. Zur Erimnerung an die unvergengticht” 
Augenblicke entzieht jich niemand, jet er veich ze 
atm, Diejer nationalen Steuer, jondern er beeilt i 
jeine Gabe auf dem Altar des Vaterlandes niedergulege 7 
im Namen und zum Leichen Diejer Einheit, DIE „a 

alle vereinigen muß. 2 erische 
Heute wenden auch wir uns an Die grojępolni 

Wolfsgejamtfeit, die im Verein Straż veretniqt be 

mit der innigen Bitte, Grofchen für unferen ba, 
und hierdurch für unjeren ganzen Landesteil zu POUR a” 
Sede, auch die geringite Gabe wird mit herzliche! 
Danf angenommen werden, und wir verpflichten und 

jie für die drinnenditen Gediirfniffe Des grob 
polnijchen Bolfes zu verwenden. 

ple ijt 

Czuj duch! 

Der Borftand des Vereins Straż. | 

Jojej dv. Nościelsfi. Felictan v. Nieqolewstt. ż 

Wladislaus v. Miecstowsti. Stanislaus PEN 

Aus Nr. 110 des Dziennik Poznański Bele” 

pom 15. Wat 1907: 

Aus dem Herrenhanie. 2 
, Berlatll 

Ausnahmsrweife interejjant war der jüngite 9 iyi? 
der Verhandlungen des Herrenhaujes, und zwar ga! „8 
jachlich dank dem Auftreten unferer Nebel; et 

Firjten Ferdinand Radziwill und des Herm 
b. Stoscielsfi. Ihnen hatte sich Graf Opper a 
angejchloijen, der für unjere Verteidigung eintrat, | 5 

der Oberbiirgermeijter dev Stadt Pojen, dev eae 
Bekämpfung der polnijchen Sache Ruhm und Bo 
erwartet. Aber auch er mußte Zugeftändnifle Mid) 
Polen fordern, was ihm das erhoffte ,Lob“ jiehe 
nicht einbringen wird. 

Alle einjchlägigen Neden haben wir en 
bereits wörtlich wiedergegeben, oder wir werde! 
noch bringen; Dann wird eS Beit jem, Ne ut 
jprechenden Stommentaren zu verjehen. 

Heute mijjen wiv uns auf den L 
Umftand bejchrdnfen, nämlich davanf, daj we 
betreffenden Beratungen im} Herrenhauye w. 
Wandelgängen des Haujes faut davon oe ei 
wurde, in Bojen ftänden in den hohen Bea meen “ane 
die angeblich ihrer Anfgabe nicht entiprächen, Ins 
Beränderungen bevor. Und gwar wurde be jie 
bie höchiten Behörden den Hatatijtijchen pat pit 
völlig einfeitig nachgäben, und daß fie, z jie 
Gegenjdge zu mildern, eine Ehre darin juchtel, 
zu verjchärfen. 

ile 
10 

et? 

ws „Łoftelł 
żuterefjantel 

gre 

m) pie pen erdelly oll 
Es fam aljo fein, dag Opfer fallen we 

nach der anbefohlenen aber vorläufig pielletci) 



gadem 
gewdfn (ic 
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Politit gehandelt haben. Doch das ift 
a3 Los der Bureaufratie, die auf Gnade 

rer der Staatsraijon ergeben ift, filr die 
Gu). Niemand Die Verantwortung übernimmt. 

Bandel Ut möglich, daß fich Ddiejes Gefliijter in den 
gangen beftätigen wird, und dag es in einem 

ujamm 
\ Ende 

er Ira Ć 
itebt, 

enhang mit dem jiingjt angekündigten 
des Fürften Biilow und des Dr. v. 

ne 
Aus Nr 114 deg Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 19. Mai 1907: 

Der Gipfel der Naivitat. 
ay Mitglied des Herrenhaufes, der Oberbiirger- 
let der Stadt $ofen, verfichert, er fei nach Pojen 

beiten Albfichten gefommen, die entzweiten 
Clemente zu verjöhnen, fie unter einen 

tenner zu bringen. Er gibt aber zu, daß 
nicht gelungen fei, und er mißt die Schuld 
den Polen bei, die feinen Frieden wollen, 
Ne vollftindige Scheidung von den Deutjchen 

l dies Natürlich 
londern ei 

fordern, 

feiner sehe Mittel Dr. Wilms 
em § \bfichten verjucht Gat, das 
‘ot, Beten Oberbitrgermeijter nicht. 

Jo unangemefjen, daß man von ihnen den 
Erfolg unmöglich erwarten fonnte; in 

2 zur  Berwirtlichung 
erfahren wir von 

igten 

i : : Berfolg nicht den Polen, Sondern feiner eignen Un- 
PB lichkeit gujchreiben. 

il er bei unjeren jo ‚oft genasführten Landstenten 
1B umd Vertrauen finden will, darf nicht an: Men ; > ER 

eriten Si aR er das, was er Jucht, | gleich auf den 
et bon W und auf die einfache Berficherung hin, er 
= Bone Willen befeelt, finden wird. Es muß 

Ind es eS dafür erbracht: werden, daß dem jo ift, 
Ne durch die Tat Das beitätigt werden, was 

diefem Gero’ der Mund fpricht. ‚Wir haben auf 
acht “ete jo viele und gwar jchlimme Erfahrungen 

» daß uiemand von ws fordern fann, wir 
en Worten Glauben jehenfen. Und wer fich, 

Satatismmes Oberbitrgermeijteu, von vornherein dem 
derlang bo Die Arme geworfen Hat und von uns 
Joff st 
eine yet Ut entweder jebr nało, oder er fchreibt ung 

BE Dofis Naivität zu. 
SW veviibeln e3 Heren Wilms durchaus nicht, 

mene Nicht fertig brachte, den Standpuntt eines 
N einzunehmen, daß er vielmehr den Fuß- 

tr Hakatiften folgte und namentlich feinen 

, 

che Politik anempfablen, aber das jeben 

Teen w 
Wi En ; ; pera oe A ad wollten feiner Stimme nicht Gehör fchenten, 

ten, Oo runs offen jagen, welches die Mittel 
ith fick „er ich uns gegenüber bedient hat, und 

mgt» ficherlich zeigen, da er von uns wohl 
Wit meer Mge, namentlich auch das verlangt hat, 
Win gg cdten fei 
Sat fein mußten, daß hinter ihnen politijche 

= UNO Heuchelei verjtecit find. 

* Dr. Wilms fennt wohl die Gejchichte und 
; WA aufrichtigen Verföhnungspolitit von 
A <tlte nicht, der Verföhnungspolitif, die mit 
% rigen Gnttäufchung endete. Und in einem 

ale dir 
Stolle 

Vielleicht waren | 

alle follte Herr Wilms die Schuld an feinem | 

enfeindli b dar Art gehorchte, Die ihm eine | 

ń AUT das Konto „Raffiva”, dag er ung cin 
(7 & habe mit ung einen guten Weg verjucht, | 

Glauben fchenfen wird. 
Gipfel der Naivität. 

Nur das eine ijt jonderbar, dag fich Herr Wilms 
gerade in Diejer Zeit feiner Verjöhnlichkeit riilhmt. Sollte 
Dieje plöglich modern und erwünjcht fein? Denn anders 
fónnen wir eS uns nicht erflären, daß ein Deutjcher 

Das wäre unjererjeits ter 

den Mut Haben könnte, fich einer folchen Gefinnung 
Studt | 

wir jeinem guten Willen Glauben schenken | 

eimen jchönen Worten glauben, vow denen | 

trjte er fich von einer jolchen Vers | 
Nicht träumen (lajjen, denn er fonnte 

en Fingern berechnen, daß ihm niemand | 

zu rühmen. 

Aus Nr. 20 der Praca (Bojen) 

vom 19. Mat 1907: 

Sreundesjtinmen, 

Bromberg, den 6. Mai 1907. 

Noch ijt Polen nicht ver........ ! — fagt der 
deutjche Publiziit Georg Korn und — mit Recht. 

Denn jogar auf den bedroftejten Pojten glimmen 
die Funfen des polnischen Lebens, wenn fie auch mit 
der allerbichjten Schicht Ddeutjcher Wiehe iiberfchiittet 
find und mit Hilfe des geringften Lufthauches beweijen 
fie durch die belle Flamme der Tat ihre Lebensfähigkeit. 

Vor einigen Wochen veröffentlichte der Dziennił 
Kujawsfi eine ausführliche Korrejpondenz, die Bromberg 
al eine fir uns völlig verlorene Stadt jchilderte. 
Mit groper Freude Habe ich aber piter eine energijche 
Widerlegung jo trauriger Nachrichten gelefen und heute 
Habe ich mich perjón(ich überzeugt, daß der damalige 
Storrejpondent Die Geburtsitadt allzu fchwarz betrachtet 
bat. Es it wahr, daß viele, die nach Herkunft, 
Bildung und Amt das Bromberger Bolentum führen 
müßten, fich feige wegen des , Verluftes des Verdienjtes” 
verbergen und fich fürchten, offen und ehrlich ihre 
Nationalität zu betonen. 

Daß man nur mit Schwierigkeit an den Gefchäften 
der polnischen Staufleute polnische Aufichriften finden 
fann, daß Die einjt in Bromberg erjcheinende Zeitung 
jchon Langit eingegangen ift, alle diefe traurigen Tat- 
jachen Haben in meinen Augen ihre jchwarze Farbe 
verloren, nachdem ich mich überzeugt habe, daß es in 
Bromberg Berfönlichfeiten gibt, deren Begeijterung und 
Energie bald jenen günftigen Lujthauch fchaffen werden, 
der imftande ijt, die gleichjam unter der Ajche glimmenden 
Sunfen anzufachen. 

Man Hat fich jchon energisch an Die Arbeit ge 
macht, Fonds zum Sauje eines Hanfes zu jammeln, 
Das unter dem Namen „Dom polski” den Verfammlungen 
aller polnischen Vereine Gaftfreundichaft gewähren foll. 
Den geehrten „Jnitiatoren Diejeg Gedanfens wiiniche 
ich bon ganzem Herzen, dah fie ihre Abficht möglichit 
bald in die Tat umfeßen finnen, ich erwarte auc, 
daß jeder, der dies nur immer fant, jeinen Grofchen 
gu Diejem wet gerne beiftenern wird. 

Ju diefen „Haufe“ joll auch die Druderei ftehen 
und die Gazeta Bydgośfa wird uns ficher einen 
neuen und fräftigen Pfeiler des Polentums liefern. 

Die neugegriindete Lejehalle für Frauen (Czytelnia 
dla kobiet) hat gleichfalls die Abficht, im „Dom 
polśfi” ihre Bibliothek unterzubringen und Berfammlungen 
abzuhalten, die wohl mit jedem Monate zahlreicher 
werden, in Anbetracht der wohhvollenden Haltung der 
Bromberger Frauen gegenüber diejem  aflerjitngjten 
Verein. Meiner Anficht nach könnte man die Kleinen 
Bibliothefen der Czytelnia ludowa, deren es in 
Bromberg einige gibt, der Fürforge der Franen anverz 
trauen und fie würden dann ficher bejjer als bisher 
projperieren. Dieje Überzeugung drängt mir die aufer- 
ordentlich schnelle Entwicelung der „Boltslejehallen“ 
in Hohenjalza und Labifehin auf, die fich in Händen 
intelligenter und eifriger Polinnen befinden. 
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Bald wird es auch leichter jetn, in Bromberg | 
cin polnifches Gejchaft awzujuchen, weil vierzig aufs 
(eute beichloffen haben, polnijche Aufichriften 
bringen, indem fie mit dem bisherigen Brauche brechen, 
ihre Nationalität zu verbergen. Gute Ware, Arbeit 
und Fleiß werden ihnen ficher mehr Vorteil ‚bringen, 
als — das deutjche Firmenjchild. 

| 
ANZU= | 

fi) diefer Mangel ebenfalls bemerkbar. 
Während meines kurzen Aufenthalts in Bromberg — 

ijt e3 mir allerdings nicht gelungen, alle Beftrebungen | 
fennen zu lernen, die darauf Hingielen, Die Stadt zum 
Erwachen zu bringen. Ich Habe jedoch einen jchr 
giinitigen Eindruc mit mir fortgenommen, Hinfichtlich 
der Bemühungen und Anftrengungen von Leuten, Die 
das Banner der nationalen Würde Hochtragen und die 
mit herzlich gutem Willen ihre Zeit und ihre Arbeit 
auf dem Altar unjeres Wohleraehens niedergelegt 
haben. Mit voller Freude teile ich der Allgemeinheit 
meine Bemerkungen mit, vielleicht kann fie jemand zur 
Freude der Zweifelnden vervollitimdigen. 

RZE: 
Die geehrte Korrefpondentin jchildert in der Tat 

nur die allgemeinen Eindrüce ihres furgen Aufenthalts 
in Bromberg. Troßdem bringen wir fie in Der 
Hoffnung, dag fich unter unjern ftóndigen Lejern in 
Bromberg gerne jemand finden wird, der fie ver= 
vollitandigen fünnte, indem er nicht nur die Hellen, 
jondern auch die traurigen Seiten des polnischen 
Lebens in Bromberg fchildert. Die Nedaftion. 

Aus Nr. 102 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 

vom 3. Dat 1907: 

Die zwangsweife Wanderung der Lehrer aus 
dem Weiten nach dem Often, 

Int diefen Tagen erhielt auf Grund einer miniftertellen 
Anordnung eine gree Anzahl Lehrer in den Provinzen 
Nheinland und Weitfalen den Befehl, fich auf Stellen 
im Bojenjchen zu begeben. Jm Negierungsbezirt Düfjel- 
Dorf allein traf dies Los BO Lehrer. ES find Dies 
jómtlich junge Lehrer, die fich beim Eintritt ins 
Seminar verpflichten mußten, auf Verlangen Der 
Regierung jede Stelle im preugijchen Staate anzunehmen. 
Dreien von ihnen, die Stellen in Elberfeld haben, gelang 
88, wie deutfche Zeitungen berichten, aus gewijjen Gründen 
der Überfiedlung nach den polnischen Landen zu entgehen. 
Einer von diefen follte nach Wiatrowo bei Wongrowwit 
gehen, der zweite nach Jacewo bei Hohenjalza und der 
dritte irgendwohin im Negierungsbezirf Bromberg. An 
igre Stelle werden ficher andere kommen. 

umzufehren und den Weg einzujchlagen, der eindld 

So jah fich aljo die Regierung, die die Germanifierung 

der Polen niemals aus dem Auge gelajjen hat, gestounige’ 
eine zweite germanijche Sturmflut auf Die pohnijche! 

Gefilde los;ulaffen. ‘ 

Sie it allerdings in großer Verlegenheit, oat 
bei ung fehlen wohl viele Lehrer, aber im Weiten ina 

Die wejtfdlijche Tremonia läßt fich darüber A 

dag die Werjegungen fich im Echulwejer des * ee 3 
empfindlich bemerfbar machen. Schon jeit Jahren perc 
im Weften Lehrermangel und infolge diejer Verjegung‘ 
werde diejer Mangel noch empfindlicher werden. : 

Wiele Gemeinden find jchon jest gezwungel, a 

Stelle von Lehrern Lehrerinnen anzuftellen. Yndere le 

werden die Eltern, die jegen, welche Zukunft ihre OOF 
erwartet, fic) e8 ficher zehnmal überlegen, bevor NIE Be 

Söhne einer fo unficheren Zukunft preisgeben wo 
Jufolgedejjen wird der Lehrermangel nod) BOA 

werden. Die Regierung beachtet dies aber nicht. _ ie 

dort das Schulwejen leiden, wenn nur die Germanifierm’s 
Fortjchritte macht. Aber ob die Germanifierung OP 
jepritte machen wird, das muj man bezweifelt. 15 

Die heutigen Polen find nicht die Slaven ve 

den blutigen Zeiten des Markgrafen Geron; die So 

haben fich geändert. Die Enttäufchung wird yo 

größer fein, je größer die Anftrengungen gewejem ie 
Die Negierung wird mit ihrer Germanifiertin,, 

politif jo in die Hemme kommen, dag fie feinen gi ć 

weg finden wird. Schon jest jehen wir, welche grew 
Die Deutjchen in der ganzen Welt haben. | weg 

Wir raten ihr ernithajt, auf dem jegiąch "um 

aug, 
- i 2 

| Biele führt, den Weg der vollen Gerechtigkeit.  . 

Lehrer werden und den Schaden werden die Po 

| jest find die Ausdrüce „preußifche Schule im polite) 

So wird alfo unjer Großherzogtum Bojer mit | 
jenen unglüclichen Wejen „begliidt” werden; Demi es | 
unterliegt feinem Zweifel, daß jeder Der Berjegten nur dem 
c : ae wy | 
Bwange gehorchend und mit Bedauern fein Heimat | 
(and verlaffen wird, ebenfo wie e8 vor 20 Jahren mit | 
unfern polnischen Lehrern der Fall war, die man nach 
dem Wejten verjegte. Nur Gott gat die Tränen gezählt, 
die fie felbit und ihre Familien vergojjen haben. 

G8 ijt nattirlich, daj jämtliche Lehrer fatholijch 
find; fie follen die deutjche Kultur unter den Polen | 
in den Fathofiichen Schulen verbreiten. 

Die germanijche Sturmflut, Die jich vor 20 Jahren 
im Großherzogtum anjtelle der polnijchen Lehrer er= 
gojjen hat, hat nicht viele Spuren Himerlajjfen. Der | 
auößte Teil diefer deutichen Lehrer Hat den polnischen 
Staub von den Füßen gejchüttelt und it in das Heimat 
land zurückgefehrt. Cs waren dies jolche Lehrer gewejen, 
die zu der Einficht gefommen waren, da das Nefultat 
ihrer Arbeit durchaus nicht der Mühe entjprach, die fie mit 
den polnischen Kindern Hatten. Nur wenige Lehrer, die fich 
verheiratet hatten, blieben bei uns für immer jteden. | 

„Pereat mundus, vivatomnivora Germania a 
das ijt Lediglich der Sinnfpruch der Schafstöpfe ! 
des heutigen Hafatismus. «fiche! 

Die Polen werden fich auf ihrem peimatlt pie 
Boden fchon nicht germanifieren lajjen. Soba toft 
deutichen Lehrer ihr bittereg Brot bei uns ge pelt 
haben werden, werden fie wie die Juden Nena 
Wajfern Babylons nach ihrem gelobten rhein) jer 
Lande jeufzen und nach wenigen Jahren [U 
Arbeit werden fie fich wieder auf den Heimmeg MA eit 

Auf diefe Art werden die polnischen Schu a 
Verjuchsjeld Fir noch nicht methodiich a chen 

pit 
ao 

Kinder und deren Eltern zu tragen haben. en 

Lande“ und „Berwirrungśjchule” („szkoła bałamu 
fait jynonyme Begriffe geworden. al 

Wo find die Zeiten eines Comenius und Pel 
geblieben ? {gem 

Wir fragen den Herrn Kultusminister, 34 okre! 

Awede man in den Seminaren den zukünftigen © oct 

bie erhabenen rationellen Grunbjóge folcher BE ht 

wie e8 Comenius und Pejtalogzi warel, Ten i 

wenn fpäter Ddiejelben Lehrer in ihren Ste AT 
polnijchen Gemeinden eben Dieje erhabenen Sri 

ableugnen, ja fogar abjtrafte Begriffe den po ę ei? 
Kindern in einer ignen unverjtändlichen Sprad) 

trichtern müfjen? nel 
Tinióch Gie fich nicht iiber Die Folgen „jes, 

jolchen Methode, Herr Minijter. „Point de rev 

Monsieur!“ at, 3. 
+ 

oz! 
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*lus Nr. 112 des Postęp (Wojen) 
vom 17. Mai 1907: 

Sdhug den bedrohten Kindern. 
init erjehien das Memorial des preußijchen 
Mind. ms betreffend die SFürforgeerziehung der 

en. Einen bedeutenden Progentja der 
Önnen Sugend hätte man mit Beftimmtheit retten 

Antworten in der deutjchen Religion zu bewegen. Die 
Kinder bejuchen jegt die Schule von 7—11 Uhr vor- 
mittags, jehr oft fommt eś jogar vor, daß jie bis 
12 Uhr in der Schule behalten werden. Nachmittags 
find fie von 3—5 Uhr in der Schule, manchmal von 
2—5 Uhr. 

Die Fortjeßung der Storreipondenz veröffentlichen 
| wir nicht, denn es ijt gefährlich, über die tórperliche 

x » Wein ho “a OWA 3 sh cigneten 6 man jie beizeiten Dem Sreife Der unge= 
Senofjen und Genoffinnen 
Erfahrungen Make veoore 

entzogen hätte. 
Ohm (ehren, daf auc) bereits in 
ML ihrem iy, otdorbene Minder fic) in furger  Seit 
eine ee verändert haben, wenn man jie in 
früheren Go Umgebung brachte, wo fie feinen Der 

Sen ofen der Verderbnis fanden. | : 
fütigke; u Die Eltern, die Bormiinder, die Wohl- 
inder ann h die lich verdorbener und verlafjener 

Gu ‚chmen, bringen die Kinder häufig aus dem 

HAhlreiche 

nd a A 
ei in entfernteven Orten unter, weil fie die 
avon ib Hamilie nicht fermen und fich nicht leicht 

hoes finnen, ob die Familie, Die fich 
et. tt, die Garantie für eine gute Erziehung 
lg oe wäre die Eröffnung ciner Vers 
!MDOHL die M je notwendig, in welcher man 

ie Kinder A oles der Familien jammeln firmte, 
te Andrerier V Erziehung übernehmen wollen und an 

pr Meldet 

reje oe Jich die Eltern, Bormiinder ujw. wegen 
ee cher Familien wenden fönnten. 

Jahren ; lolehe Vermittelung würde der vor gwel 
tathofiiche Pojen gegründete Verein zur „jiwjorge über 

Fe „der übernehmen. 
Meldimn letter Hand wiirde er eine ganze Neihe von 
Vereinige s „ultänbiger Samilien, gut gejinnter Leute 
Jel oj Bie jich Häufig erbieten, fich eines Kindes, 
Mndererfeite gar unentgeltlich, aufrichtig anzunehmen. 

+ werden fich wohltätige Vereine, Vor: 
leg a den Verein mit der Anfrage wenden, 

, Rinder ficher unterbringen können. Der 
ÓW ünforge für fatholijche Slinder wird 

Ddevartige Bermittelung bejchränfen, weil 
Wird Stojten feine Kinder aufnimmt. Dagegen 
bringen. tige Wermittelung die beiten Erfolge 
Slamtheit a eine jolche Vermittelung unferer Bolf3= 

men wirklich ungewöhnlichen Nuten bringen 

olihtigung in der Schule zu jchreiben. Cs fünnte 
manche geringe Eingelheit nicht recht pajjenm — und 
das Gefängnis (Moga) tjt da!) 

Aus Nr. 16 des Dla naszej dziatwy, 
Beiblatt zur Mr. 107 des Lech (Gnejen) 

vom 12. Mai 1907: 

Briefe unferer Kinder, 

Kolacziowo. 
Lieber Lech! 

sch muz mich bet Dir beflagen, dag wir jo weit 
zur Schule gehen mitjjen, und zwar zweimal am Tage: 
feih bon 7 Uhr bis mittag; von 1 bis 5 Uhr miijjen 
wir im Wrrefte jigen, jo daß uns die Beine wehe tun. 
O möchte jid dod der liebe Gott über uns erbarmen, 
damit das alles jon einmal aufhöre, Nun begrüßen 
wir unjeren aus dem Gefängnis entlajjenen lieben 
Nedakteur und lieben Vejzef . ... . 

U. S. 8 A. o. 

Aus Nr. 113 des Lech (Gnejen) 

vom 19. Mai 1907: 

Das Pfingitfeit Fällt fir uns in diefem Jahre in 
eine Zeit, wo wir eine Berechnung der Ergebnifje eines 
Kampfes, den wir vor nicht ganz einem Jahre im 
Namen der Wahrheit begonnen haben, an die uns 
das PVfingitfeit erinnert, aufitellen. Wir haben Diejen 

Kampf nah dem Grundjage aufgenommen, den uns 

OMA: ache a > 7 os = = . 
Kinder 1 en wir fowobl jene hierauf aujmerffam, Die | 
A Unterbrinss 2 - ER 
zur Erzieh, Tmgen wollen, als auch jene, die Kinder 
Entgett a Mg übernehmen wollen, fet es 

Wife so Anentgeftlich. 
gegen | 

On FUO BE A 
Mormati 1esbezüglichen Meldungen oder Bitten um 

; to 
Stan Dp am, tnd 
au fender, * v. Niegolewsta, Pojen, Kinigsplag Nr. 6 / 

WRECZ ER 
*uś Nv. 107 des Lech (Gnejen) 

vom 12. Mai 1907: 

„AB Sforzencin. 
z m sha aS, A 2 Ź aK N 

daj p lieben Meifterlein vom „Lech“ teile ich mit, 

Weil ; br <dchterchen des Wirts GL. auf zu jtreifen, 

U antworten. 

Pent wie polnifeh, es fei ifm deshalb 
lenne (cite Tochter die Religion polnijch oder 

vi Delt che “tr rieten ihm Daher alle, fich noch 
eine Boe Pian und Gottesdienfte Fir fic und 

Winget Mate jenes da 
Retigt 10 da ıı 

Slinteryi A x Ah 
en zę Achte nicht deutich antwortet. Dic Lehrer 

natürlich, die ftreifenden Rinder zum 

an die Schriftführerin des Vereins, | 

unjere heilige Kirche lehrt und nach dem Chriftus 
geheigen hat, als er die Jünger ausjandte, aller Völkern 
den Glauben zu predigen. Wir erinnern uns Dejjen, 
daß der Erlöjer den Ditngern die Gabe verlieh, in 
allen Sprachen zu reden, damit es ihnen möglich jei, 
jedes Bolt in feiner Mutterfprache belehren zu fünnen. 
Um dieje Mutterjprache bei der heiligen Neligionslehre 
haben wir jebt mit voller Negetjterung gefämpft, mit 
einer Begeifterung, wie fie nur irgend ein Wolf 
haben fann. 

Wir find unterlegen! Das miijjen wir offen 
| befennen, denn ein Berjchweigen diejer Tatjache wäre , Weg 

| geradezu jtrafbar. 

u m. unjerem Dörfchen abflaut. Zuerft 

et Vater befohlen hatte, in der Religion | 
Er jagte, jeine Tochter veritehe | 

Jenes Wirtes folgten noch vier andere | 
Ww Die fleinere Hälfte der Kinder im 

Wir find unter dem Drude der 
Geldjtrafen, des pefuniären Ruins, und angejichts der 
überfüllten Gefängnijje durch die Befenner der Grund: 
jige, an die ung das Pfingitfeft erinnert, erlegen. 
liber 40 Taufend Maré Gelditrafen und gegen 6 Jahre 
Gefängnis für die Geiftlichen, Redakteure und. die heiße 
blütigen Polen find das augenblidliche Nejultat des 
Kampfes. Das find fehwere Opfer und scheinbar 
ohne we. 

Scheinbar, denn eS unterliegt feinem Zweifel, Daf; 
fie die moralijche Kraft unferer Gejamtheit unendlich 
gejtórft haben, und das it, jei es wie es fei, etwas, 
was dieje Opfer bedeutend aufwiegt. 

Das find traurige Betrachtungen angefichts Der 
jöhlichen Vorbereitungen, die das Pfingitfeit hervor: 
ruft, weil e8 gerade in eine Zeit fällt, wo Die Natur 
im vollen Schmud und Leben jich befindet. Sie ent: 
jprechen jedoch der Lage, in welcher wir ung befinden. 
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G3 unterliegt feinem Zweifel, daß der Stamp] um Die 

Mutterfprache ii dem Religionsunterrichte dem Gre | 

lójchen nahe ift. Dort, wo er noch glimmt, wird er 

mit der ganzen preußiichen Macht unterdrückt, jo daß 

aud) die Mütigiten die Geiftesgegemwart verlieren. 

Und e8 werden Stimmen laut: Wozu diefer Kampf? 

Wozu dieje Opfer? Wir haben ja feine Zugejtänpniffe 

erreicht, im Gegenteil, das preufijehe Syftem ijt mit 

um jo größerer Wut über uns hergefallen. 

jo fpricht, der fpricht fehlecht. Im eriter 

Linie fam e8 nicht darauf an, ob wir etwas erfämpfen 

oder nicht, fondern nur, um zu zeigen, daß Die Polen 

gegen die Angriffe, gegen das, was jedem das Heiligite 

jt, protejtieren. G3 galt zu zeigen, daß wir uns nicht 

damit einverftanden erflären, wenn unjeren Sindern | 

die Glaubenswabhrheiten in einer ihnen unverftändlichen 

Sprache gelehrt werden und ihr Seelenheil der Un- 

gewoißheit ausgejeßt werde. Dieje heilige Verpflichtung 

haben wir erfüllt, und fein Breuße wird jagen können 

dab; die Polen mit den Experimenten der Schulbehörden 

einverftanden gewejen find. 

Was noch kommen wird, das wei; nur Gott. | 

Wir hoffen jedoch, daß wir mit jeiner Hilfe alle 

Prüfungen überitehen, bejonders wenn fich Die Onaden 

Des heiligen Geiftes, Entjchlofjenheit und Ausdauer, 

über ung ergießen. Diefe find uns heute notwendiger 

als jonjt, damit fich nicht die Verzweiflung unferer 

Herzen bemächtige. 

Wer 

Mus Mr. 91 des Dziennik Kujawski ($ofenjalza) 

vom 21. Mat 1907: 

Aus Bartjchiu. 

Wie die Pojener Zeitung behauptet, nimmt Der 
Streif gewaltig zu. 

E38 wird gejchrieben : 
Hier ijt feine Rede davon, Daj der Streit ein 

Ende nimmt Die polnischen Bürger haben erklärt, | 
daß fie auf feinen Fall nachgeben würden. Wie wir 
erfahren, verjenden Die Eltern wiederum Aufforderungen 
an Die Leiter der Schulen um Einführung des pole | 
nischen Lejes und Schreibunterrichtes. Die Namen | 
derjenigen, welche die Karten verteilt haben, find der 
Bolizeibehörde angezeigt worden. 

Aus Nr. 95 des Lech (Önejen) 

vom 27. April 1907: 

Auf dem Wege gum Gefängnijje für die Vers 
teidigung der Kirche und des Volfes jende ich meinen 
geliebten Barochianen und allen, welche gleich mit mir 
fühlen und denfen, herzliche Abjchiedsworte. 

Mit ganzer Seele der Eurige und mit Euch. 

Geijtliher Soham Piotrowicz. 

Aus Nr. 104 des Lech (Gnejen) 

vom 8. Wat 1907: 

Aus Mofronos wird uns mitgeteilt, daj Der 
dortige Schulitreit vollftändig aufgehört habe. Auch 
nimmt er in den benachbarten Schulen immer mehr ab. | 

| worden, troßdem jie das 14. Jahr 

De3 $errn Piecha und 

und Gleiwig, indem es die Aufforde 

mm dann anzuwenden, wenn eine wöllige se 

 ignen gelangt. Gegenwärtig jchreiben wt 

Aus Nr. 104 des Lech (Gnejen) 

vom 8. Mat 1907: 

Wong row ib. 

Bei uns Hat der Streit bedeutend nadygelaj | 

Früher ftreiften bei einer Gejamtjuntme von 800 sid 

dern 400, und heute faum 30 Kinder. Dee a. 

ivenftigen Kinder find aus der Schule nicht entlall 
vollendet Haben 

(Weitere Einzelheiten können wir nicht wiederholen. 
Die Nedaftion.) 

SH \ ($ ofen) 
Ans Nr. 111 des Kurjer Poznanski 

von 16. Mai 1906: 

Ein nener Angriff anf den Schulftt 
brachten wir den Inhalt 

es in der bekannten Angelege! 
Bych in Oberjehletter. 

Hauptgedante des Bejchlujjeś war folgender „p ań 

Das KHammtergericht ftellte [ich grundjablid AI 

Standpunft der unteren Jujtangen UI of 
rung zum © 

als cine ungefebliche ftaatsyeindliche Handlung > 

hiermit den Widerftand der polnijchen Eltern als nell 

Misbranch der elterlichen Gewalt anerfannte. 

ob das Kammergericht die VBejchlüffe Der 

Inftanzen, auf Grund deren den Herren Bi 

dyd ihre ftreifenden Kinder entzogen und zu 

erziehung übergeben worden waren, auf; das 

gericht tat Dies in der Borausjeßung, 
Vormmmdjchaftsgericht zu einem allzu vaditalen ae 

gegriffen habe, das im ganzen Familienleben ges 

große Disharmonie hervorrufen wiirde Em ie iS). 

Mittel fei — nach Anficht des seammengeril i, 

pol? 
pin” 

cif. 

aes żę pes 
| Semer Zeit br ıheit 

Stammergerichtsbejchluf] 

den 

(äfigung der elterlichen Gewalt obwaltet, IT 
fiegendem Falle aber Handle es fich mur um DI. dent 

brauch der elterlichen Gewalt nach einer bejti 

Juichtung. un eine 
Daher ertlärte fich das Sanunergerichi, ges" aus? 

Smwangserziehung der Kinder, es betonte je? ) 5 

drücklich, daj dem Vormundichaftsgericht aituafe! 
mildere vorbeugende Mittel, und gwar Ordnung?) richt 

zur Verfügung Ständen.  Diejen bom Kamery. or 

dem Vormundichaftsgericht erteilten (jingerżći8 per 
gingen wir j. Zt. abjichtlich mit Schweigen, bereit 
Frage nicht vorzugreifen md wu die reje 

Rormundichaftsgerichte im Pojenjchen und Vl P cpor 

nicht vorzeitig darauf aujmerffam zu machen zu 
Die Nachricht hiervon auf einem ade. on, poi 

E Stand? 
mehrere Bornundjchajtsgerichte Haben aus Dem pij 

punft des Sammergerichts bereits pratt}? 7 
ezogen. 4 
A fi Boref wird uns mitgeteilt, dap > 

ganze Neihe von Eltern jtreifender seinDel 

itehenden gedruckten Beichluß erhalten haben: 

Königl. Amtsgericht. 
Kojhmin, 1 

Bej ch lap. Gen Git 

Nach Mitteilung der Schulbehirde pa lt 

Ihrem Kinde Marie verboten, in dem I = 3 

erteilten Neligionsunterrichte in dentjeher per ito 
zu antworten. Wie Ihnen bekannt ijt, je Er 
Sie damit gegen gejebliche Vorichrift, pent rad 
teilung des Religionsunterrichts in deutjchet ordner 
ift durch Verfügung der Nal. Regierung . Og de 

e nach Bent 

eine 

nad)? 
2 

1. Mai 1907. 

n¢ 
teilung 

und zwar für Die Kinder, Di 
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juitdndigen Schulbehörde genügend deutjch veritehen. | 
kart Anordnung der Kgl. Regierung hat Gejeßes- 

a it mißbranchen aber vor allen Dingen durch 
oe E Sorgebhen das „sonen auftehende jo= 
jtój ke Elternvecht, indem Sie hr Kind zwingen, 
Dig gegen das Seles offenen Widerjtand au leijten. 
ak | Anverftändig und widerjtreltet dem Schulz 
Dente „rap Ste aus NRückjicht auf religióje Be: 
p et, it unglaubwürdig und nur ein 
‘sh, nn vielmehr verfolgen Sie orfenfichtlich 
boży po itijche Algitationszwecte und mipbrauchen 
sa Jh eigenes Sind. Sie Ichaden dadurch jowofi 
ve, Guldisziplin, als auch gefährden Dejjen 

getltiges und \ 
z), da das Kind im Eomderunterricht in der 
Sule figen muß. 
gen 5 N Be es aie ee 

Gejegzeg fiber R Hee "e Ae 2 je z = > e, 

Cine, Aber die freiw. Gerichtsbarkeit gegen Sie 
ujchrciten. 

20, ae hiermit aufgefordert, 

nehmen und anzuordnen, daß e3 wieder Ddeutjch 
bie bie Hat, wie e3 jahrzehntelang vorher 
Bay tee gewejen Ut, und dies haben Sie 

10 der Schulbehörde anzuzeigen. 

bis zum 

wir a Ser > d ‚gegen Ste eine Ordnungsitrafe verhängt werden. 

die Vormmmdjchaftsgerichte jein werden. 0 l Daß den 
Eltern Die Kinder werden weggenommen werden, 

| davon wird im Eruft nicht die Rede jein, obgleich der 
vorftehende Bejchluß des Stojchminer Gerichts am 

— Schluß diefe Drohung zwijchen den Zeilen durchblicken 

fittliches Wohl, jelbit das leibliche | 

38. Jór Berbot gegen Ir Kind zuriidz 

lafy ; , SZEJ ~ : z | 

*ajjen Sie die Frift ungenußt verjtreichen, jo 

Gt Tit nicht ausgejchlofien, daj auch andere dem | 
Gerichte 
Weiter ee ee en ane Werde s Mißbrauch Ihres Elternvechts getroffen 

» ~ gez. Duft 
: An 

8 en Arbeiter Herr | 
Am Jgnag Mujielat 

in Boref. 

Dleichzeitig wird uns aus Schroda gejchrieben, Daf I Mehrere N; on das gu rete Väter Vorladungen zum Termin vor 

dab 

Schroda, 13. Mat 07. Köniafis 
tóuigliches Amtsgericht. 

Jn 5 Ladung. 

über er Szalopieta’jchen Fürjorgejache jollen Sie 

betreffend Anzeige der gl. Sreisichulinfpeftion hier 

alledem : Bi: : I N 

Mittags ne jem Biverke ijt Termin auf den 15./V. 1907, 

— Binnę. de vor dem Kgl. Amtsgericht in Schroda 
Auf 9 Ju. 7 — bejtimmt. 

Sie zu dien ordnung des Kgl. Amtsgerichts em Termine bei Vermeidung ujw. 

gez. Genen, Sefretär 
9 5 An den Arbeiter $ $errn tanisfaus @ 3° R salopieta. 

Die aa Die Dofumente. Sie bewetjen, daß 
plant gy 3. ten nenen Angriff auf den Schuljtreif 
EM neuer © 

Sty 
Łoj R Yeidenje a 

Ut 
Werde, | 

turm bevorfteht, der fich mit befonderer 
liber unjere 

)Ę \ +: . r r Nachricht, Daf; Die Leiter der Bolfsjchulen 
i Wochen von der vorgefeßten Behörde 
ug erhalten haben, daß die Negierung, 
teif bi AD PASSĘ e üchung z: bi8 zum Mai nicht aufhöre, zu defjen 

Vor mehrer 
die Mile 
Tals der 
Unterh:: 
reifen 

eginnt, Icheint, daß diefer nene Kurs 
der Hauptmotor der Regierung 

68 
M welchem 

on. umdjchaftsgericht folgenden Inhalts erhalten 

zuftehende Anordnungen zur Berfiitung | 

SHren Sohn Stanislaus vernommen werden. | 

läßt. Die Berwirflichung diefer Drohung in größerem 
Mapitabe wäre für die Regierung eine phyfiiche Uns 
möglichfeit; übrigens werden fich die Vormundjchafts- 
gerichte dem nicht ansjegen wollen, daß ihre Bejchlüfie 
vom Sammergericht, das fich jchon einmal gegen Die 
Übergabe der Kinder zur Zwangserziehung erklärt hat, 
aufgehoben würden. Die VBormundjchaftsgerichte werden 
jid darauf bejchränfen, Ordnungśjtrajen, und zwar 
Geldftrafen anfzuerlegen, was bisher die Polizei: 
behörden tater. 

Wir fchreiben davon mit ganzer Offenheit, denn 
ein Blinbefuhjpiel fann der Bolfsgejamtheit feinen 
Vorteil bringen. Wir miijjen vielmehr der Wahrheit 
flar ins Auge Schauen. 

Andererfeits müfjen folgende nackte Tatjadjen jejt< 
geitellt werden. 

Aus dem neuen Angriff, Den Die 
gegen den Schuljtreif richtet, geht hervor: 

1. daß die Regierung eine Enttiujchung erfahren 
Hat, b. . daß der Streit nach Ditern nicht 
nachgelafjen hat, jondern daß er in großem 
Umfange weiterbejteft; 

2. daß bie Negierung nicht willens ijt, dem Rate 
derjenigen zu folgen, Die fie, wie dies in Den Epalten 
Der Kreugzeitung gejchehen tft, darauf aufmertjam 
machen, daß mit Der moralijhen Kraft der 
polnischen Bolfsgejamtheit insbejondere mittels 
moraliicher Faktoren gekämpft werden müßte, 
b. b. daß Die Regierung im Gegenja zu diejen 
Natjehlägen den Schulitreit mit Hilfe materieller 
Mittel, mit póvjijcher Übermacht, zu bewältigen 
juchen wird. 

Aus verjtändlichen Gründen mitjjen wir ung mit 
der bloßen Feftftellung diefer Tatjachen begnügen. 

Negtering 

Aus Nr. 111 der Kuryer Poznański (Pojen) 
vom 16. Mai 1907. 

Aus Wyjofa, den 14. Mat. 

Die Sachlage in unferer Schule. 

Herr Minifter v. Studt fiindigte vor Oftern im 
Landtage mit vollem Selbjtbewußtjein an, daß der 

/ Streit nach den Ferien bejtimmt zu Fall fommen werde. 

werden |, 
| längit 

Nach der Berechnung des Herrn Minijters jollen 
vor Dftern nur noch 25000 Kinder gejtreift Haben. 

Jegt nach Oftern hatte der Herr Minijter uns 
im Herrenhauje gute Gelegenheit feitzuitellen, 

| dag der Streik nicht zu Falle gefommen ijt, indes hat der 
als Gerichtsichreiber des Kal. Amtsg. | Herr Minifter wiederum angekündigt, er werde cher 

oder fpäter mit dem Streit fertig werden. Auch im 
| Herrenhauje nannte Minijter v. Studt den Widerjtand 

rieben bereits vor einiger Zeit, daß 

at unjere Volfsgejamtheit entfeffeln 
Quelle bie gemvärtig bejigen wir aus gut unterrichteter | 

erichärfte, vürkjichtslofe Mahregeln re 

Der Kinder eine — Machtprobe. 
Wir wijjen hier nichts davon, dag wir mit der 

preupijden Negierung Die Sträfte mejjen jollten, wir 
fordern nur den Neligionsunterricht in der Mutter 
jprache. Es Halt fehwer, mit dem Herrn Winijter 
wegen Diejes jeines Ausjpruchs zu rechten; Daher 
werde ich, foweit dies heut in einem polnijchem Blatte 
möglich tjt, die Sachlage in unjerer Schule darlegen. 

Der Sdhuljtreit ift hier fajt zu Falle gefommen. 
Vielleicht hat darauf auch das Verhalten des Hervn 
Drtspfarrers eingewirkt, der fich wiederholt ausgedrückt 
hat, daß der Streit den polniichen Religionsunterricht 
nicht wieberberjtelfen, und daß er unterdrückt werden 
würde. 



Gs ijt Tatjache, daj die Rinder der Bürger 
3. Gerajewsti, 3. Greif, J. Dabef, W. Czarnecti 
und PB. Stejaniaf, die ein ganzes halbes Jahr nicht 
geantwortet haben, verjlojjenen Freitag, den 10. Dat, 
im Neligionsunterricht deutjch zu antworten begannen. 

Ihrem Beijpiele folgten jajt alle Stinder, dann 
auch die Kinder derjenigen Eltern, die nicht ausdrücklich 
verboten hatten, deutjch zu antworten. Dieje Minder 
hatten ich jedoch vor den Eltern damit entjchuldigt, 
daß fie fich allein wegen Widerftandes nicht fchlagen 
faffen werden. 

Sch muß Hier — zum bejjeren Beritändnis der 
Sachlage — bemerfen, daß Herrn J. Erajewsfi jeiner- 
zeit das Gericht in Schneidemühl wegen Beleidigung 
des hiefigen Lehrers anläßlich des Neligionunterrichts 
zu einem halben Jahre Gefängnis verurteilt hat. Den 
Herren Bürgern Grzefif, Czarnecki und  Stefaniat 
wurden Die Kinder, Die jie zu Haufe benötigen, wegen 
fortgejegten Widerjtandes in der Schule weiter zurüde | 
behalten. 

So jieht bei uns in Wyjofa das Sträftemefjen 
— jene Machtprobe des Herrn Minifters aus. Welches 
Dtejjen? — welche Sträfte? 

Ein Wort der Kritik ijt nicht einmal in Diejem - 
walle erlaubt. 

Lehrer Tuejjer aus Duisburg, einer der aus 
Wejtfalen Mobilijierten, der Hier Freitag, den 3. Mai, 
al3 vierter Lehrer eintreffen jollte, gelangte erit Diontag, 
den 6. Mai, an. Die Kinder jagen, er jet jehr mil. 
Sie folgern daraus, dag er fie nicht Schlagen werde. 
Bis jegt ijt ihm der NReligionsiunterricht in feiner 
Stlajje übertragen worden. 

mn 

Aus. Ju. 113 des Postęp (Bofen) 

vom 18. Mat 1907: 

In Sachen des Schulitreifs 

teilt man uns aus Obornif mit, daß dort der Schul- 
ftreif völlig aufgehört hat, weil der Neftor borgejtern 
erklärt hatte, Die Kinder jollten von den Eltern ein 
jchriftliches Werbot- mitbringen, wenn fie tm deutjchen 
Neligionsunterricht nicht antworten wollen. Zugleich 
ertlärte der Neftor, die Eltern wirden, wenn Die 
Kinder cin. Verbot bringen werden, mit Gelditrafen 
von 50 biś 100 Mart belegt werden, und wer Die 
Mittel dazu nicht befige, werde mit Gefängnis bejtrajt 
Werden; wenn aber Die Kinder aus eigenem Antriebe 
obiie Hettel jtreifen werden, jo wiirden fie einer 
BejjerungSanitalt überwiefen oder vorher mit Gewalt 
zum Deutfchen- Neligionsunterricht gedrängt werden. 

dag Die Eltern und Kinder nicht nachgeben wu 

(lie jchon bezahlt, auch einige Hundert 
| fojten und Stojten der Verteidiger, auferdem 
wir beim Gericht 1500 Mart Kaution finterlegew 

‘Unjer Korrefpondent fragt an, ob die Schulz | 
behörde dazu cin Recht habe, und er fügt eine ganze 
Reihe von Bemerfungen hinzu, die wir nicht wteder- 
geben können. Offenbar hat fich auch in Obornif das 
WBormundjchajtsgericht diejer Sache angenommen, indem 
e8 bie Eltern auf Grund gewijjer Paragraphen zur 
Ginjtellung des Streits zwingen will. Bor dem Gejeh 
müfjen die Eltern zurücktreten, denn man fann jchwerlich 
verlangen, dag jie Hohe Ordnungsitrafen zahlen und 
Gefängnisitrafen abjigen follen. 
ift jehr traurig geftimmt und fragt, ob e3 fein Meittel 
Dagegen gebe. In einer Schulangelegenheit Eönnen 
wir heut feinen Nat mehr erteilen, denn ein jolcher 
Rat foftet ums allzu viel. Der Storrejpondent verz 
langt, dag jchließlich die Stirchenbehörde in Diejer 
Sache das Wort ergreifen und ,ja” oder „mein“ 
jagen möge. Unjeres Erachtens hat die Stirchenbehörde 
bereits in jenem Nundjchreiben des verjtorbenen Erz- 
bijchojs geiprochen, und fie fteht auf dem Standpunkt, 
dag den Kindern der Neligionsunterricht in der Mutterz | 

| Str.G.B. von der Strotofchiner Straffammer 
Unjer Storrefpondent | 

el 

jprache zu erteilen jet, indes jagt die weltliche Behörde, 
daß jie allein das Recht Habe zu entjcheiden, in welche 

Sprache die Kinder den Neligionsunterricht emprangen 
joflen und dag jie in Diefer Beziehung auf die seicchen? 
behörde nicht Hören werde. Nom wird ich unfere! 

nicht jo annehmen, wie eS jeine Vflicht ware, weil 65 
in ganz Preußen einen neuen Kulturfampf hervorrufelt 
müßte; die Deutjchfatgolifen werden aber doch ME 
uns — höchjtens mit wenigen Ausnahmen — gar 
nicht eintreten. Wir find gegen das, was mit mle 

gejchieft, machtlos. Wir haben unjere Sache bis gue 
äußerften verteidigt, jedoch mitjjen wir jeplieklidj O° 
Übermacht unterliegen. 

Aus Mr. 101 des Kurjer Poznański (Boje) 

vom 2. Mai 1907: 

Man jchiekt fic) zu noch härteren Strafen a 
Jm Abgeordnetenhaus und im Neichstage wt von 

jeiten der Negterung angekündigt worden, Dab = 
Oftern der Schulitreit aufhören würde. Die deut)! 
Zeitungen, jowohl die fonjervativen als auch 
liberalen, gaben ganz Deutjchland die Werfichert! I 
daj nach Oftern die Beendigung des Schulftreif® jicher 
erfolgen würde. Ra 

Wir ergriffen zu Diejer Angelegenheit abfiehthe) 

nicht das Wort, denn fogar die allgemeine Bęme 
Z 

hätte uns ficher einer Strafverfolgung ausgejebt. |, f 
Unfere Nedakteure haben bis jest rund 4700 a 

ait gerichtlichen Strafen zu zahlen. Einen Teil haber 
Maré Gericht 

muptel 
(> 

Qe 

Sicherheit dafür, dak unfer Redafteur nicht ins We 
land flüchten wird. Sujammen werden alle Wusge 
etwa 6000 Mark betvagen. Wir fträuben uns “hte 

gegen Dieje notwendigen Opfer, daß aber eine bedac)” 
£ DER EEE woe = aa 19 
jame Mäfigung bei der Veröffentlichung det je 
m = Y + r "ów Un p 7 

überjandten WUrtifel bis zu einem gewtjjen Gree 

gebracht ijt, das werden ficher auch unfere vere) 
4ł nfor 51 fo ay Lefer emjehen. pet 

Viele Anzeichen jprechen dafür, daf die VOM ah 
Negierung gehegte Hoffnung, daj; der Sehulftveit N 
Oftern aufhören würde, völlig trügerijch N 
mehren fich auch die Anzeichen, daß Die gan 
regierung in Berlin ihre Kombinationen wahrjche “ate 
auf ungenaue — um nicht anders zu jagen — DEL al 
gejtiibt hat und jich jest, nachdem jie iiberlegt 9 
nach mehr energijchen Mitteln umfieht. 

4 

FOSĘ Bis en 
Aus Nr. 106 des Dziennik Kujawski (Hohe? 

pom 11. Vtat 1906: 
g 110 
2 (teil erf0 gie 

a z : 2 tee ~ ae} a! ; {fost 
Verurteilung eines gewijjen Fraulems SM 
bemerft der Dziennić Kujawsfi folgendes: ra qpiate 

Der mannhaften und braven Bolin Marta - Ylrz he A ; ee : icy e 
fowsfa aus SKromolice Drücden wir unjere vol den 

Bu der wegen Bergehens gegen DEM 

‚ erfennung und Achtung aus ob ihrer Opfer a A und 
die fie für unfere heilige nationale Sache gebr 
ertragen Hat. 
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Aus Nr. 95 des Lech (Gnejen) 

bom 27. April 1907: 

um ee a Piotrowics fuhr heute mit dem Suge 
Dag itt yr früh in das Gefängnis nach Wronte. 

Gnete SKA und jo geheim gejchehen, daf 
Raplan jener Bolt ‚jein ‚Empfinden dem geliebten 

a gegenüber bei diejer Gelegenheit nicht zum 
H bringen fonnte. Wahrjcheinlich wollte der 

gehen mo orig, einer Ovation aus dem Wege 
ic die a eine Entrüftung hervorrufen, welche ficjer- 
Gefangenen jg UG unjerer Stadt beim Anblick des 
einer pon Getjtlichen ergriffen hätte. Kaum fonnte 
a uneven Redatteuren fic) auf dem Bahnhofe 
ihn mit derabjchieden und „idm jagen, wie wir fir 
denken. einpfinden und wie wir über die Strafe 

Lebe wohl, Schäßbarer ‚Monatliche Al, Nhägbarer ) Kaplan in Der fajt 
ie u Gefängniszeit. Möge der höchite Gott 

ie wir wa zum Crtragen derjelben verleihen, um 
; de alle in „unferen Gebeten_ bitten wollen. 

eine qej Er daf deine Strafe die Saat iit, welche 
de Ernte für die Kirche und das Volf bringen 

ee Ausficht wird bir und uns eine Freude 
gegenwärtigen Beit der Prüfungen jein. 

Aus pP. Mr. 110 eg Dziennik Kujawski ($obenjalza) 

ż vom 16. Mat 1907: 
$ : 7 | ae überaus intereffante und rätjelhafte Nachricht | un x > beteiligt 

cy | fic) nm 4 polnische Sünglinge an der Fejtlichfeit, ich gie WU von dem Herrn Michael Kryisfiewics aus 
“lepHinental bei Barton: = : 

Sofephinental, 13. Mat 1907. [w 

N Mn Desunterfchricbener gehöre zu denjenigen, | 
Religions, Stindern nicht erlauben, im  deutjchen 

icht iy nferrichte zu antworten und Diejen Unter- 
Mädchen, Toop autterfprache fordern. Mein 12 jahriges 
5 filometer dot die Schule in Bartjchin, das über 

2 "Aa von ‚bier entfernt ijt. Das Kind verläßt 
: Sel 6 Uhr früh, damit es um 1/48 Uhr 

Zurück, m UZ es fehrt abends gegen 61/, Uhr 
Und pon 9 = er Unterricht dauert von '/ą8 bis 1/,12 
Haufe tom: 5 5 Uhr. Weil eS zu mittag nicht nach 

US Bar Hane fann, bat ich Herrn Franz Danielewicz 
digjer UML fich des Mädchens anzunehmen, was 
Mittegetien Wz gerne tat, indem er dem inde 
ines 
ch WACH dankbar bin. 

Derry « Mittwoch, den 2. Mai war mein Kind bei 
der Bór e. Kaffee, und zwar zwijchen 3 und 4 Uhr; 
gum Serrn a ließ es holen und befahl ihm, 

| Bartichin tesjchulinipeftor Kempff gu gehen, der 
din, Der on, Das Mädchen ging auch jofort 
ocjąn « pert Kreisfchulinipeftor nannte eS „unges 

Worte Fr eil (08 um Religionsunterrichte nicht ant< 
Unterriggg beftellie es um 5 Uhr nach Schluß des 
denen es ” lich, Denn bet ihm waren drei Herren, 
m 5 hr 1 Weg nach Sojephinental zeigen follte. 

kbutinipeftg, gi" Das Mädchen beim Herrn Sreis- 
ME Dar oma. 
> se Mädchen nach dem Babnfofe, welcher 
jofe for gefebten Seite der Stadt liegt. Bom 

Nad) der © rten Ne wiederum mit dem Wtódchen 
; Din alrite, und wer weiß, was gejchehen 
L aufgefaten Danielewicz, dem Dieje Spazierz 

mer a Diejen Das Mädchen nicht 

ickt hätte eh Mut einem gemieteten Juhrwert 
ey dem eS war jchon jpät. Sch bringe or ; war j 
Pią zur Öffentlichen Senntnig; dasjelbe 

end, inśbejondere, weil fic) Dieje drei 

nd Staffee unentgeltlich verabreichte, wofiir | 

rei vollftändig fremde Herren begaben | 

| fich vielleicht noch beifern und deutjche 
| nicht mehr bejuchen. 

| bemerfte ein Fraulein aus Lesniewso. 

Herren in Dojephinental nicht mehr. gezeigt, fondern 
bis zum jpäten Abend noch in Bartjchin gejejjen haben. 

Der durch Herrn Danielewicz befragte Lehrer 
Herr Liidfe fonnte feine Antwort geben. 

Michael Sryjąfiewicz. 

hoffen, daß Der Herr Mteisjchulin|peftor 
Stempff in Bartjcehin Dieje Angelegenheit, durch welche 
die Gemüter beunruhigt wurden, öffentlich aufklären und 
Die Namen, den Beruf und den Wohnort obiger Drei 
Herren angeben wird, von Denen Hier Die Nede it, 
damit wir erfahren, welchen wet dieje Spaziergänge 
jener Drei Herren mit dem Tóchterchen des Herrn 
Stryjgfiewicz hatten. 

Wir 

Aus Nr. 107 des Lech (Gnejen) 

vom 12. Mai 1907: 

Weißenburg. 
Sch muß dem lieben Lech auch etwas über unjer 

Dörjchen mitteilen, insbejondere über unjere Jugend, 
Die fich nicht gerade gut benommen hat. Am Sonntag, 
den 5. D. Wt, veranitaltete der hiefige Sriegerverein 
in der lutherischen Schänfe ein Vergnügen. Als ich 
mit meiner Frau jpazieren ging, hörte ich Mufik. 
Nachdem ich mich überzeugt hatte, wer das Vergnügen 
veranitaltet, blieb ich ein wenig abfeitS jtehen, um 
feitzuftellen, ob auch Polen an ihm teilnehmen. Und 
— o Winder! Das Herz jchlug mir, als ich unjere 
Jiinglinge auf Diejem Wergmiigen erblickte, welches 
unfere größten Feinde veranftalteten. E3 beteiligten 

werde ihre Namen aber nicht nennen, Denn jie werden 
Nergnügungen 

Anh Mädchen fcheinen nach 
Diejem Vergnügen Luft veripürt zu haben, denn ich 

Wann wird 
| wohl unfere Jugend zu Verjtande fommen und aufs 
hören, fich mit Leuten zu vereinen, Die gegen alles, 
was polnijch tit, feindlich gelinnt find! Es ijt jehr 
unangenehm, über jolche Sachen zu fchreiben. 

Aus Nr. 100 des Postęp (Polen) 
vom 1. Mat 1907: 

Wirjig, im April. 

&3 freut uns bier jehr, daß der Pojtemp Die 
Tätigkeit unjeres würdigen Bropjtes Kacgmaret, der 
wacker für unjere Sache arbeitet, vühmend bervor- 
gehoben Hat. Seme Tätigkeit it weit und breit 
befannt. Er arbeitet an der Hebung des landiwirt- 
Ichaftlichen Vereins, und Hier grade bildet er die Nite 
glieder zu eifrigen Bürgern aus und mit Hilfe tüchtiger 
Landwirte zu wackern und fleigigen Landleuten. Die 
Bildung verbreitet ev in der Barochie mit Begeijterung ; 
denn er weiß, daß jeder in unjerm Stveife aufgeklärt 
jein muß. Solche Briejter in den Grengmarten unjeres 
Sroßherzogtums find ein wahrer Schag, jolcher Priejter 
müßten wir mehr haben. _ 

m erjten Sonntag im Alpri( fand Hier ein 
Gottesdienft der Amtskatholiten, der jogenannten „Yluchz 
fatholifen” ftatt, zu Dem ein Dugend Deutjche erjehienen. 
Wegen eines Dugend — wegen zwölf Leiten — muß fich 
ein polnischer Priejter mit einer Predigt quälen. Aber 
in Wejtfalen können unjere nach Taujendeu zählenden 
Sandslente in verjchiedenen Barochien feine polnijche 
Predigt und feinen polnijchen Gejang befommen, troß= 
Dem jie darum flehentlich bitten. 

Wenn hier jo viele Amtsfatholifen wären, wie es 
Polen in Wejtfalen gibt, dann würde man eigene 



jorger heranziehen. Unjern Landsleuten gibt man im 
Wejten Priefter, die in der „polnischen“ Bredigt forte | 

Sie jprechen | während deutjche Ausdrüde gebrauchen. 
Das tolljte gebrochene Bolnisch. 

Wenn Bier jene Wintsfatholifen auf Dicje Were 
behandelt werden wirden, wenn unjer Wriejter Die 
Predigt in jo gebrochenen Deutjch Halten 
dann bin ich feit davon überzeugt, daß nicht der Zehnte 
zu der Predigt erjcheinen würde und dies auch nicht 
des Gottesdienftes wegen, jondern nur um den Priejter 
zu fritifieren. 

Ehre gebührt aljo jenen Landsleuten in Weftfalen, die 
fich im Haufe des Herrn tapfer gegen die Germanifierung 
verteidigen. Unterjucht eure Rechte, fordert Gerechtigkeit, 
und wenn ihr jie auf dem Wege nicht erhaltet, auf | 
dem thr fie jeit Jahren zu erhalten bejtrebt jeid, d. h. 
wenn troß alledem Die deutjchen Bijchöfe aus. dem | 
Grunde, weil e8 den Preußen nicht paßt, eure be- 

Barochien bilden und geborene Deutjche als Geels | 

würden, | 

>> 300 2 
zada 

dem wir nachweijen könnten, was wir vor Der w 
MielZynsfa von Herm Gd. dv. Chrzanowsfi behaup 

haben. 
Thadddus v. Facfowst, 

| Marzell v. Zöltowsfi, 
Stanislaus v. Łądi. 

allen 
Angefichts obiger Erklärung müfjen wir vor Seite 

fragen, was das Berjprechen Der gegnerifchen 6 

bejagen follte, daß die Wirtjchaft des Herr ‘(et 
v. Chrzanowsfi irgend eine amtliche Komijjton beurtelif, 
werde. Die Volfsgefamtheit war der Meinung, ve 

Angelegenheit jener Kommiffion jtehe in unmittelbar 

Bujammenfang mit der Bürgerdeputation. Dem WI 

jpricht offenbar obige Erklärung, und die geheim 
volle Kommilfion wird für die Gejamtheit etwa? en 
Unverjtändliches bleiben. Sollte in der Tat wut : 
Mipverftdndnis obwalten ? 

vechtigten Wünfche zu erfüllen, Dann jteht euch der 
Weg nach Rom offen, und Dort leget zu den Füßen 
Des Papftes eure Mlagen nieder über Die unerträglichen 
Verhältnifje, die bei uns in den fatholischen Gottes- 
häufern herrjchen. 

Was Wirfik anbetrifft, jo empfehle ich 
dringendjte, dem landwirtichaftlichen Berein beizutreten. 
Der ehrwiirdige Geijtliche hat verjprochen, daß in der 
nächften Verfammlung ein Vortrag für Imonftrielle 
gehalten werden wird, e3 müßten aljo nicht nur Sand= 
leute, jondern auch mönjtrielle und Handwerker dem | 
Verein angehören. Mit Kraft, Eintracht, Sparjamteit, 
Nüchternheit und Arbeitjamfeit werden wir uns WBerz 
mögen und einen guten Namen erwerben. 

Neinheit der Sitten und heiße Liebe zum Vater: 
(ande möge unferer jchweren Arbeit voranleuchten, | 
mögen uns feine Qualen und Martern von Diejer ab= 
lenfen, von Diejem Schage, der unjern Herzen und 
Taten eingeprägt fein möge, von Diejem Schabe, den | 
Stürme weder vernichten, noch zerjtóren können. Gn 
diejem Sinne wiinjche ich dem Pojtep miglichft viele 
Abonnenten. 

Der Kreund Der Freund. 

Aus Nr. 107 des Kuryer Poznański (Rojen) 

vom 11. Mai 1907: 

Ju Sachen von Siedler, 

Am Dienstag jchon nach Nedaktionsjchluß er= 
hielten wir nachjtehendes Schreiben : 

Bojen, 7. Mat. 

Wir haben bisher auf die Auslafjungen Der 
Gräfin Konjtanze v. Mielzynsfa und des Herrn Eduard 
v. Gfrzanowsti nicht geantwortet, da wir Die Bez 
leidigungsflage abwarteten, Die gegen uns angejtrengt 
werden jollte. 
faft 4 Wochen feit unjerer Anwejenheit in Siedlec feine 
Borladung erhalten haben, erklären wir: 

1. daß wir unjre gegen Herrn ©. v. Chrzanowsfi 
in Gegenwart der Gräfin Mieläynsfa erhobenen Vor= 
würfe, die, wie wir willen, thin mitgeteilt worden find, 
voll und ganz aufrecht erhalten; 

2. daß unjre Befürchtungen wegen der Zukunft 
von Kotowo, Siedlec und Drzązgowo nicht beruhigt 
worden find; 

3. baj wir erwarten, daß uns Herr Eduard 
v. Chrzanowsfi wegen Beleidigung vor ein Bürgergericht 
laden werde, welches die adminijtrativen und Die perjón= 

aufs 

Aus Nr. 19 der Pokraka (Pojen) 
vom 12. Mat 1907: 

S rode 
; od, ar, : ż sr eines 

Die gejchigte Frau X. X. hat Ende pet A 
Tages dergejjen, daß in der Nähe ihrer Wohn g d ) 
das Stoloniahvarengeichäft eines Ihrigen, et) 
Waren billiger verfaujt, als der „Tygryś” ns 

| bet dem fie für eine bedeutende Summe ~ 
gefautt hat. 

Wempe™ 

Die Frau eines Fleifchers ift gejeher one 
wie jie aus einem fremden Laden mit einem A 
herausfam. (3 tjt zu jehen, daß Dieje Frau ic)! » 

den Polen zählt, aber was wird der Mantt 0 

jagen ? 

Wongromih 

Amer Kremmdinnen vd Schuhmacher haben Zwei Freundinnen vom Schuh doś 
Andachtsbücher von einem Jśracliten gekauft: het? 
wird der Herr Propft dazu jagen, wenn er das ET 

| poje | we 

Eine Frau P. aus der Wiejenitrafe faut Pi 
viel Waren zum Teil bet Juden — und ae e 

| bei einem Polen die alten Schulden noch nicht ein 
hat, war fie in der Lage, „beim Mojes” | 
neues Kleid anzufchaffen! 

Das ijt jehr fchön! 

Nachdem wir bis heut nach Ablauf von — 

Aus Weit: und Ojtpreugen- 

Aus Nr. 59 des Pielgrzym (Pelplin) 
vom 16. Mat 1907: } 

Mewt 
pet 

| c © .. . Br gęgrii! Ą 
| Auch hier it eine Bank lubotwy ent qs 
worden, zu Dejjen Leiter der Rentier SF 

Nicponie gewählt worden ift. 

lichen Angelegenheiten zu unterjuchen hätte und vor | 



dB. Se: 

Wye nie ; A F AUS Nr. 59 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 16. Mai 1907: 

> Sfarjzewv. 
burg eat ber deutjchen Genojjenjchajt Meckel- 
Srundjtiieee in Pojen, Herr teo Danfowsfi Hat einige 
fowafi ne htefigen Bejigern Yoroch, Spintzs 
Siema” Se Und Frau Stree erworben. Die 
Ynjiedelamast urg & Co. ift eine Nebenagentur Der 
ihren es ów, nd deshalb müjjen Die durch 
immer evivorbenen Orunpftirete für uns als 
oben na o betrachtet werden. Schade, Daj; Die 
Verhältnifie an leute ohne Seltjtellung der näheren 

t dteje$ Agenten den Verkauf abgejchlojjen Jaben, My 5 |. sötelleicht find aber bie Mertrgde noch nie abgejchtojjen 5 jt jmb aber Die Verträge noch nicht 

Aus Jm Ke x ars . Aus My 29 der Gazeta Gdańska (Danzig) 
> bom 18. Mat 1907: 

te f +03 A TRY . 4 . 7 Jeilige Kirche und die Schule in Sachen 
x der Heiligen Religion. 

CH Bon eine 

Sdreibcy : 
le” 

tangy dem 
SUL | te. An ; ; AE & dat fig das Neichsgericht in Leipzig auf den Standpunkt aos bin © 

2 

nn Dpuntt geitellt, dak in Sachen der Erteifung des Stonsunterrichi3 

| 
abe, ir OMA GEE RN 

Das gh gend welchen Einfluß auf die Schule auszuüben. OE sin j x zu 
daj dg, oSderiebi Hat fich auf den Standpuntt geitellt, 

titel 24 der preugijchen Verfaffung gegen- 
Ne Bedeutung fei, weil das im Artikel 26 

Prozeß des Hervn Jiedaftenrś Szpo: 

Dartig vf 
ve preugi 
Bt nod , M 
egg dt, erlafien worden ware. Mach dem 
tandrecht entjcheidet einzig und allein das preugijche 

cv ow, . , 

5 A ‚vom Fahre 1794 darüber, wem in der 
Bejtim MT dem Gebiete des Reliqtonsunterrichts das 

Dy gślecht zufteht. 
1 Ot © e : ser rz 3 

einfeitin, Standpuntt des Neichsgerichts ijt vollfommen 
eine Heine 1" das Jieichsgericht hat itberjehen, daj 
Enteif ye von Rechtsvorichriften beitehen, die die 

wię, "Ig des ef tejfen 
5 as en m Worte Die gu Biiebe Landrecht erwähnt 

Mar Hog 
ate dal "UTETTE 3 croak Sage Aetna da a 
die dieje A regeln, weil schon Vorichriften exiitierten, 

‚trage betrafen. 

mit fernen 

6, weil 

: W fo j 

wade ot 
deg Religions naftoren ein weites Feld auf dem Gebiete 

Fir die Mterrichts zuerkannt worden it. 
Regieriing  Mbolifchen Schulen in Schlefien hat die 
ee im 3. November 1765 ein Reglement er- 

- die Rivehont tie gejagt jt, daf der Pfarrer 
M Welcher gear chörde das Recht zu entjcheiden habe, 
[Ole a. ie der Neligionsunterricht erteilt werden 
gedefnt z» "(WIE wie das andere Neglement ijt ans- 
Meupij Orden, und wat suchen Q ö 
durch er eas, für die evangelijden Schulen 
die fatholifchen > vom 16. Dezember 1794 und für | 
18. Mai 1801. Schulen duch Werordning vom 

Qa 3 
, m Jal “1 517 „ , + GE d ton Für die ee 1817 bat die Negierung die Inftruf- 

MM der aus ungen vom 23. Dftober publiziert, 
Rivehe auf A lich gejagt it daß der fatgolijchem 
Mtervichts we Gebiete der Erteilung des Neligions- 

bisherige echt weiter zuftehe. 

ing des Neligionsunterrichts ift, muß 

der Vorbehalt jo verjtanden werden, dag die Sue 
jtruttion Die Neglements vom Jahre 1765 bezw. 1801 

(im Sinne hat. 

m Sachverftändigen erhalten wir folgendes | 

die heilige Kirche gar fein Recht | 

Ichen Serjajjung vorgejehene Schulgejeg bis | 

Dies ergibt ich namentlich noch aus folgenden 
Puntten: Im Jahre 1847 ijt ein Projekt zu einem 
Schulgejeß herausgegeben worden, in dem der Fatho- 
lifchen Kirche die früheren Privilegien garantiert worden 
waren. Dagegen ijt in der Allerhöchiten Kabinetts- 
order vom 3. November 1807 ausdrücktich gejagt 
worden, dag die bisherigen Schulgefeße, namentlich 
das preugijche Landrecht jowie die Neglements für 
Schlefien ungenügend jeien. Daraus geht flar hervor, 
daß Die preußiiche Negierung jelbjt im Jahre 1807 
die jehlejijchen Neglements als noch in Kraft befindlich 
angejehen fat. 

Als im Jahre 1850 für Breugen die Berjajjutg 
erlajjen wurde, tjt im Artikel 112 gejagt worden, 
daß die bisherigen rechtlichen Worjchrijten über 
das Schulwefen bis sum Erfaß des im Artikel 26 der 
Verfajjung vorgejehenen Gejegeś, daj bis dahin die 
bisherigen Gejege weiterhin recht3verbindlich fein follen. 

Nach dem Jahre 1850 ift fein Schulgcjeg erlaffen 
worden, daß Die rechtliche Stellung der Kirche bin= 
jichtlich ihres Eimfluffes auf die Erteilung des Religions: 
unterrichtS in den Schulen geändert hätte. Das Gejeg 
vom Jahre 1872 über die Aufficht im der Schule 
hatte biejen Swe nicht, wie der Meinifter Falk im 
Abgeordnetenhaufe erklärt Hat. Im Miniftertalrund- 
erlap vom 18. Februar 1876 betr. das Schulwejen, 
jt ebenfalls gejagt worden, daj die Regierung die 
Rechte Dev Kirche anerfenne. 

Noch im Jahre 1891 und 1892 ijt den Motiven 
zum neuen Projett für das Schulgefeß zum Ausdrud 
gebracht worden, daß Die Hl. Kirche ihren Einfluß auf 
das Schulwejen behalten müfje. 

Angefichts der obigen Anführungen ift es fchiver 
begreiflich, warun fic) bie preugijche Negterung mit 
einem Male auf einen geradezu entgegengejegten Stand= 

‚ punkt geftellt Hat und warum fie fich felbjt als all- 
‚ mächtigen Herm in der Schule erachtet. 

igionsunterrichts in der Schule bez | 

Erteilung des Meligionsunterrichts, und | 
es gar nicht die Abjicht Hatte, Ddieje | 

Ion am 12. Yuguit 1763 für, die | 
FSichulen ein Reglement erlajjen worden, | 

jchon nach Ergehung des | 

N preußiichen Landrecht feine Rede | 

Aber auch 
das Neichsgericht hat die erwähnten Gejege, Neglements 
und Snftruftionen vollitändig übergangen, doch warum 
eż Das getan Dat, geht aus dem Urteil gar nicht hervor. 

Aus Ju. 56 der Gazeta Olsztynska (lllenjtein) 

vom 11. Mai 1907: 

Bu der Forderung Der Deutjchen Blätter, das 
Briefterjeminar in Pojen zu fchliegen, bemerkt 
Die Gazeta Dlsziynsta: 

Werden fie das Priefterfeminar in Bojen jchlichen, 
Dann mögen fie eś jchließen.. Sie wenden uns gegen= 
über Die Lofung ihres Bismards an: „Macht gebt 
vor Recht”, aljo Das Gewwijjen verbietet ihnen nicht 
das gu tun; dod) den polnischen Geift werden jie weder 
in unjeren hochgejchäßten polnijchen Geijtlichen noch in 
uns, ihren Schäfchen, ertóten. Wir werden wns gegen- 
jeitig trójten und jtärfen zu unjerem Mugen und zur 
Schändung des Hollijhen Hatatismus. 

Aus Nr. 88 des „Mazur“ (Ortelsburg) 
vom 15. Mai 1907: 

stobulten, den 11. Mat 1907. 

Dem Weagur wird mitgeteilt: Bet uns hat der Neftor 
Bocian (Storch?) aus Schuljungens (ze szurköw 
szkolnych) eine Mufiffapelle gejchajjen, für die ex 
ih um Jujtrumente mit Hilfe einer Dorffollette bez 



müht hat. Su voriger Woche fand Hier eine 
jammlung des Arbeitervereins jtatt, sn Diefer 
jammlung hat der Rektor mit jeinen Jungens (szurków) 
bis in Die Nacht Hinetn musiziert. Auch der Yofal- 
jehulinfpeftor, Pfarrer Stengler war in Diejer GBer= 
jammlung anwejend, und Dieje Mufit Hat ihm gefallen. 
Cin jhóner Mnterriht — in der Kneipe, 
nicht wahr? 

an 
Were 
Vers 

Ans Oberjchlejien. 

114 des Gornoslazak 

vom 22. Wai 1907: 

Der Kampf um den polnischen Religions- 
unterricht. 

Die Auslajjungen des Bojtemp (My. 118) betrejjend 
den Nücgang des Schulftreifs in Obornif kommentiert 
der ee wie folgt: 

Anch wir erflärten, alS wir von der Verschärfung 
Des Kampfes gegen D den Schulitreif jchrieben, daß jich 
ichlieglich alles, mithin auch = Schulitreif niederringen 
läßt. Ob der Schulitreif jchon jest nachlajjen wird, 
darüber wollen wir nicht voreilig urteilen. Wir halten 
c aber für unjere Bilicht zu erklären, daß unjere Yage 
jo bejchaffen ijt, daß wir uns nicht Berlujten ohne 
Hoffnung auf Sieg ausjegen fünnen. Niemand fan 
den Eltern, Die aus eke vor empfindlichen Strafen 
den Kampf aufgeben, Vorwürfe machen. Auch Helden= 
bajtigfcit hat ihre Grenzen. Das Gewijjen und der 
Verjtand follten jedem raten, wie er handeln joll. 
Wie die Preffe den Streif nicht hervorgerufen hat, jo 
fat fie auch nicht das Necht, fich im jeine Beendigung 
hineinzumischen. ES jteht thr aber das Recht zu zu 
erklären, was fie von der Sache jelbjt denft. Wir 
meinen indes, daß cin Kampf mir infofern angezeigt 
jein fann, al MWusjichten auf Erfolg vorhanden find, 
jofern solche nicht vorhanden find, fann man ihn ohne 
Schmach A 

Die Dpfer, welche der Schulitreif gefojtet, find 
nicht vergeblich gewejen. Der fatholijche und nationale 
Gedante hat fic) geitärkt, Die VolfSqejamtheit Hat fich 
jolidarijch erklärt, der Geijt it unbejlegt, ns en 
Daraus hervorgegangen. Ganz Europa bat ich der 
Bolen erinnert, wir haben die Achtung und das Wit 
gefühl der Welt erworben. Und wiewohl es in Diejem 
stampfe nicht darum zu tun war, wiewobl der Haupt- 
sweet, der polnische Neligionsunterricht in den Schulen, 
bid jest nicht erreicht worden ijt, jo exütieren jene 
Nebenvorteile, von denen wir jprechen, und fie fallen 
nicht minder ins Gewicht. 

Wir erteilen gar feine Natjchläge, weder für noch 
wider. Wir jprechen Hier nur offen amfere Gedanken 
aus. ES ijt manchmal gut zu jagen, was man denkt, 
wenn auch diefer Gedanke den Gefühlen dev Gejanthcit 
nicht genehm jein jollte. 

Aus Wr. (Kattowiß) 

Aus Ir. 56 des Polak (Stattowig) 

vom 11. Mai 1907: 

Die Unverjchäntheit des Zentrumblattes, 

Beuthener polniiche Jungfrauen veranjtalteten unterz 
einander eine Sammlung zu einem Meßopfer für jene 
Priefter, die infolge Verteidigung des polnischen Ge- 
bets Märtyrer geworden find. 
jlojjenen WAŻ in Der -St. 
worden. Bet Bejtellumg der Hl. 

Marienkirche gelejen 

geben, die Wtejje jolle auf cine gewijje Jutention abe 

‚ worauf das Gitter 

Die fl. Mejje yt ber= | 

Meile wurde anges | 

s: ASS = 

per śtanżci 
gehalten werden. So wurde auch von von 
vermeldet. Su der Nummer des Gornoslonzat ai 
3. Mai erjchten folgende Notiz: „Sonn A den D. ri 
un 10 Uhr vormittag wird in der i. Włarienti 
eine von Beuthener Jungjrauen Dejtel lite Andacht ie 

diejenigen Geijtlichen jtattyinden, Die fir Das polntjchć : 

Gebet Märtyrer geworden find. Wir bitten © daher ad 
zahlreiche Beteiligung an der Andacht. Wir u 
auch zum Opfer gehen. Zuerjt gehe die Jugend, NU 
Stinder, die in diejem Sabre das erfte Mal Die ER 
Stommunion empfingen. Die Eftern bitten wit, 
ihren Kinder nicht zu verbieten. mögen fie dieje 
mehr zu inbrinitigem Gebet für Die + Verteidiger ch 

polnijchen Gebets anjpornen. Nach den Sindern fon 

alle zum Opjer geheu.” Schritt 
Vom  fatholijchen 2 fx 

völlig berechtigt. Befanntlich Hat die fath R a 
auf Dem Tridentiner Stonzil jejtgejegt, I ; 
ligionsunterricht in Der Mutteriprache zu 
Das geiftige Wohl der Kinder verlangt, dab 
der Neligionsunterricht in Der Piutterjprache 
werde, weil das Kind nur in Diejem Falle aus ner 
Unterricht Mugen zieht. in fatholijcher priel 45 
der fich feiner erhabenen Sendung, jeiner sprlichten a 
der furchtbaren auf ihm  rugenden Berantwor 

aerougt it, — ae Geijtliche muß, wenn er ka 
ein gewöhnlicher Berufsgeiftlicher tt, jondern pe 
Sendung ernjt auffaßt, naturgemäß iiberall nr 

wo das geijtige Wohl der Kinder einer Gefahr gątei 
gejegt ijt, fele Stine zum Schuge der Gere gr, 

erheben. Das eben und nichts anderes Mg 

polnischen Geiftlichen im Bofenjchen md U >” 
preußen. €8 ijt bedanernswert, daß tie dadurd) N 
dem dentjchen Etrajgcjegbuch follidieren. Bor 
deutjchen Strafgejebbuch find fie Übertreter, 
Kirche aber find fie eine Art Märtyrer, dem 

dia Der Gerechtigkeit wegen Verfolgungen 
faun als Märtyrer augejehen werden. ger 

Die Ha Stieehe verlangt von ihren © Beten hen, 
daß fie Gott mehr gehorchen jollen als den mente ell, 
daß fie vor feiner Derfol gung zurüchchreden ; feit 
wenn e3 fich am Die Verteidigung der Serechttd tig! (fe 

viel 
pes 

nn ift diefer 

] D 
handelt. Unjere Stirche lehrt ung, der Katholit er 
beten um Die Erlangung der Gnade Gottes, AM b hi nae c 

Ausdauer im Guten, Mannhaftigfeit und der JOT A Qehyre pe 
Menjchen am meijten nottut. Nach ell. 
Stirehe jollen Die Statholifen aud) fireinander NT 

Was wunder aljo, wenn die Beuthener MT Go. 
Ausdauer für die wegen der Verteidigung mental! 
rechtiggeit {eidenden polnijchen Gcijtlichen gem 
bitten wollten ? pel 

Leider gefiel eine jolehe Handlungsweilt pen? 
ma pgebenden Beuthener Kaktoren nicht, Derm per rit 
Diener forderte — wie die Beuthener , Bentrumshe seri 
mitteilt — vor Der Andacht zwei tm presbyi auf, 
jtehende Damen zum Verlaffen des Brosbytertun® | ich! 

gejchlojjen und zur A Opiermig 5 ills 
geöffnet wurde. Auch die Supplifationen, I pie eben! 
bejtellt waren, fielen aus. Auf diefe Weile WU” 
rujt Die Zentrumshatatijtin aug — eine eee 
Demonjtration zugunsten des „poeta Std! 
verhindert. Dann jehretbt das Blatt meltere 

„68 bat nur noch gefehlt, daj Die 
politijchen Zwecken if braucht wird. ssid © 
wird fich dies von Zeitungen gefallen Layer’ Sriefer 
[ic vorauśjchen (igi, wird die einzige Folge pli (ich 
MB (ungenen Demonitration die jein, dat Die fit ie 

Drgane in Bufunft auf die jogenamnten ie 
Intentionen“ bejjer acht geben werden. Wer" 
Statholifen gefällt, fiir die vom Unglüc KIE 

Pofener Sel nulftreits betroffenen Geijtlichen 4 
jo können wir dies niemanden verbieten. (DI 

ae { olitijeht 
reit? 

trehe i 

DE wi 

M RY 



tiftin ti fe ene Min MWünfeht offenbar eine folche Macht. Anmerkung es © 2 : 
und steers, Sie aber als Märtyrer zu bezeichnen 
Öffentliche, willfitrtich mit Hilfe von Zeitungen eine 
Eundachı.., U Mällige 
Veran i jene Opfer des Pojener Streits zu 
Alten, Das elit und pócz 

tag ie Mur dafür danten, 
iit, Sos Anfang an energisch in den Weg getreten 

weit find wir in Oberjchlefien noch nicht ge- 
> ih der neue Papft des Gornoś- 

vie For 8 Stade Honing re 

Weit goło EM bolnijchen Schlefien it cś aljo jo 
ieten typ men, daf ‚uns Deutjche Cindringlinge verz 

tw, für unjere polnijchen Priefter in unjeren 
otteshäufern zu beten, Die vor Sahr: 

bon unferen frommen Vorfahren errichtet 
teutonijche Hochmut der bafatijtijchen 
ennt feine Grenzen. 

erhalten der Hentrumshafatiftin “ miijjen 
verichämtheit nennen. Unjere polnijchen 

Ae ma fie eine  politijche Demonftration. 

ganzen Artikels Ut in hohem 

gerade en betriebene Agitation der Bentrumsleute, 
ao ffandalisg war, brandmarften, da nannte 

entrumshatatiftin Häretifer. Dafür ijt e8 

te 

Höhen. ar unjere fatholifchen Gefühle zu berz 
bringt am SS angebliche fatholiiche Schmierblatt 
iit ja bej „Slug eine Kleine Denungiation, aber das 

9 ta 0x nichts Neues, 
Satatijtin „ug bedauern, daß, wie die Beuthener 
daltung NR reibt, von fompetenter Seite die Ab- 

68 Opfern 
| gejtattet wurde. Solche Anordnungen 
ae Stärfung der religiójen und fonfejfionellen 

3 nicht beitragen. 
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Aus N x 
8 Nr. 109 des Gornoslązak (Sattowiś) 

dom 15. Mai 1907: 
D : 

= Bolnifgj fprechende Brenfen! 
_ Gras s > 
Kultus | Balleftvem erflärte bei den Beratungen des fein, ats im $ : eine sp Herrenhaufe, in Schlefien gebe es 
Schtefi m, ‚nalpolen, jondern nur polnifch jprechende 
Wilde Polnisch Tprechende Preußen. Daraus 
Mur im Poju gehen, daß in Deutjchland Nationalpolen 

egen in SM ay in Weftpreufen erijtieren, daf 
keufichey 91 en Diejenigen, Die fich mit den übrigen 

Dieje grę Mabigen Agitatoren betórt feien. 
dir Protejtiere, Aung fónnen wir nicht teilen, und 

Polen, bie fd dagegen im Nanten aller oberjchlefijchen 
Übrigen Rot ue für een Zufammenichluß mit den 

Wir Fey des ‚Preußischen Landesteils erklären. 
alle in Rreußen die Frage wie folgt: Entweder find 
Preußen, ae Wobhnende Polen polnijch fprechende 

Sebirigteit St wir unter dem Begriff „Breuße” Die 
u den, die preußische Biirgerjchajt, 

iteher „c, dle unter der Fahne der polnijchen 
1 find nationale Polen. 
Wa in denen ich Polen bisweilen 

ii is echende Preußen nannten, wodurch fie 
Sinn „ringen m Den preufiijchen Staat zum (18 
M, ten und ee ohne dabei ihre nationalen 
ith Verlegen, m. |onderung auch mu im geringiten 

Bers’ „td nicht tele Seiten und Berhältniffe tind vor= 
tujteffe 5 N unferer Macht liegt es, fie wieder: 

oufolgedejjen wurde auch diefe nicht 

Unferen Ringe u den Jahren 1902 und 1903 die in | 

Supplifation verboten und die Darbringung | 
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Demonjtration als Sympathie- | 

ft — gelinde auśgedriidt — jebr | 
Hit gefährlich. Dem Herm Pfarrer | 

daß er Diejer Arbeit | 

| 
| 
| 
| 

nteil wohnenden Brüdern eins fühlen, | 

| 
| 

| 
| 

| 
| 

| 
| 

allzu glücklich formulierte Bezeichnung begraben. Wenn 
wir heut unfer Verhältnis zum Staate in Betracht 
ziehen, jo ift diefe Bezeichnung fowohl im Pofenfchen, 
alg auch in Schlefien durchaus nicht am Plage. 

GS bleibt Demnach die zweite Bezeichnung: National: 
polen. Wir verjtehen darunter eine Gemeinfchaft von 
Menfchen, die fich ihres polnischen Nationalcharafters 
genau bewußt ijt und danach trachtet, alle Nechte zu 
erlangen, die ihr auf Grund Diejer nationalen Sonder- 
ftellung gebühren, unter Beriedjichtigung nur derjenigen 
Grundjäge, Die, in der Berfaffung zum Ausdrud 
gebracht, das Dórhite Recht jeder Nation befchränfen, 
das Recht cin eigenes Staatswefen zu gründen. Der 
preußiichen Monarchie einverleibt, erkennen wir diefen 
politischen Zuftand an, und wir wollen ihn nicht ver= 
legen. Sedoch machen wir in den durch die Ver: 
jajjung und durch Die bejonderen föniglichen Zufagen 
gezeichneten Grenzen umjere berechtigten nationalen 
Rechte geltend, und wir werden fie auch fernerhin 
geltend machen. 

Da danach die Bolen jowohl im Bofenjchen und 
in Wejtpreußen, als auch in Schlefien ftreben, jo fteht 
auch uns das Recht zu, uns Nationalpolen zu nennen, 
ob dies dem Herrn Grafen Balleftrem gefällt oder 
nicht. 

Wir mitjjen e3 uns in Zukunft verbitten, daß 
Graf Ballejtrem der Welt erzählt, das oberjchlefijche 

t Jatatjim sar it eS | Bolt fet von polnischen Agitatoren betört worden. 
Ghat ohne Cinbuge für ihren angeblich fatho= | Denn in Wirklichkeit wurde das Volk lange Jahre 

durch) Die Zentrumsagitation betört, die aus dem 
polnijchen Bolfe polnijch fprechende Breugen im schlimmen 
Sinne diejes Wortes machen, b. h. ihm die Sprache 
belajjen, aber das Gefühl nationaler Sonderftellung 
benehmen und gwijchen den Polen in Schlefien und 
ihren übrigen Brüdern eine Epaltung hervorrufen 
wollte. Dadurch) wäre die Sprache der polnijchen 
Bevölferung in Schlefien natürlich immer mehr vers 
fümmert, und fie wäre eine für Die übrigen Bolen 
unverjtändliche Mundart geworden. Man muß den 
gefunden Iuftinkt des polnischen oberjchleiiihen Boli3 
rühmen, das unter der Führung des Satolif Dieje 
Politié der milden Germanifierung erfolgreich bekämpft 
und dann Die Gelegenheit wahrgenommen Hat, der 
polnischen Fraktion offen beizutreten, wodurch es den 
beredten Beweis erbracht hat, daß es fich ebenjo als 
nattonalspolnifches Bolt fühlt, wie alle anderen Polen 
in der Welt. 

Demnach find wir nicht polnisch jprechende Preußen 
im Sinne de3 Grafen Ballejtrem, fondern Polen 
veiniten Waffers, Nationalpolen, denn wir fühlen uns 
zu einem engen und natürlichen Zufammenschluß mit 
der ganzen polnijchen Nation Bingezogen. 

pulegt bemerfen wir, daß das polnische Volk in 
Dberjchleiten nicht dem Beijpiel der Familie Ballejtrem 
folgen wird, die, obgleich fie italientycher Herkunft it, 
Die deutsche Nationalität angenommen Hat. Wie uns 
der liebe Gott gejchajjen Hat, jo wollen wir leben und 
fterben, d. it. als Nationalpolen. 

Aus Nr. 55 der Nowiny Raciborskie (Natibor) 
vom 7. Mai 1907: 

Das Zentrum und die Polen. 

Ganz treffend jchreibt das über die politijche 
Lage in Oberjehlefien am beften unterrichtete und jtets 
gerechte Bentrumsblatt „Kölnische Volkszeitung“, dap 
eine Berjtindigung der Zentrumsleute mit den Bolf3z 
parteilern (©. h. mit den polnischen Satholifen) einzig 
und allein von dem guten Willen der Zentrumsteute 
abhängt. Dieje zeigen jedoch Diejen guten Willen gar 



nicht, denn fie verlangen, das polnische Volt möchte 
ihnen nur dazu verhelfen, möglichit viel Abgeordnetens 
mandate zu erobern. Wir Bolfsparteiler fünuen 
damit jedoch in feiner Weije eimverjtanden fein, weil 
Die Bentrumsleute jogar jegt noch um Die Gunjt Der 
preupifden Negierung bublen, obgleich diefe fie mit 
Füßen tritt. Wenn die Bentrumsleute, wie ihre 
Blitter jehreiben, als Katholiken fühlen wiirden, fo 
müßte fie die Verfolgung und Bedrücung der fatho- 
fijchen Bolen von diejen Buhlereien ein wenig zuritde 
halten. Das würde übrigens den Hentrumsleuten 
jelbit zum Vorteil gereichen, denn dann hätte fich Der 
(utheriiche Verband der Deutjchen, dev danach trachtet, 
die fogenannten Ultramontanen zu erdrücken, nicht 
erdreiftet, den Namen  „antiultramontaner Neichs= 
verband” anzunehmen. Sein Hentrumsmann hatte 
bisher den Mut, Öffentlich zu jagen, daß Dieje Intheriichen 
Patrioten die VBerteidigung ihrer Buterefjen any das 
fatholiiche Wolf Ofterveichs und Italiens  jtithen, 
denn beide Staaten find überwiegend fatholijch. 

Was die politijche Lage in Oberjchleften anbetrijjt, 
jo fann man den Mangel am Verjtand und an 
GerechtigkcitSgefiihl bei den Zentrumsführern wirtlich 
nur bedauern. DVerlangt Doch jchon allein das 
Gerechtigfeitsgefühl, daß die Beutrumsleute Diejem 
polnischen Bolte, welches die überwiegende Mehrheit 
in DOberjchlefien bildet, erlauben jollte, zu jenen 
Vertretern im Neichs= oder Landtage Landsleute von 
eigenem Fleijcd) und Blute zu wählen, Die fich der 
polnischen PBartei anfchliegen würden, um darin Die 
fojtbarjten Schäße des polnischen Volfes zu verteidigen. 
Kann doch ein Deutjch=fatholijcher Abgeordnete, wenn 
er jogar der bejte und gerechtefte Menjch wäre, die 
Rechte des polnijchen Volts nicht genügend verteidigen, 
denn er empfindet nicht mit dem Herzen die Unbilden, 
die Diejem Wolfe zugefügt werden. Daher müßte 
fdjon der bloße Verftand die Zentrumsleute davanf 
hinweifen, daß das polnische Wolf die Verteidigung 
jener Rechte nur einem Landsmann, nicht einem 
fremden Menfchen anvertrauen könne, wenn Diejer auch 
den gleichen Glauben befäße. Das Dentjchtum wird 
doch von niemandem verfolgt, weshalb foll aljo das 
polnische Wolf deutjche Abgeordnete wählen? Wird 
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, ay ae ż sit DEL 
Bentrumsleute nur die Protejtanten zum Nachteil 
fatholijden Suche ernten, wofür das lebte Auf . 
des Liberalen Volk im Landtage ein Bewel? _ Bar > ein 
Nur die Zentrumgleute find jehuld daran, DO re 

jolcher Liberaler von der Nednerbühne des Sandia 
Die Weltgeihtd” Die Satholifen verhöhnen fann. BA 

welche DET muß aber einmal den Zentrumsleuten, 2 
rüchtigten Zentrale des Erzprieiters Glowagfi MN, 
hören, die Schuld beimejjen für die Unbilden, DIE ne 
polnischen Volke zugefügt werden. Shr görtlie) 

| Meifter hat ihnen Die erhabene Aufgabe zugewiel/ 

| heit unter dem Wolfe, welches der German 

denn einer bom Diejen den Mut haben, nach Gebühr | 
gegen die neumobdijchen Anfchauungen aufzutreten, 
nach welchen bie weltliche Behörde ein größeres 
Recht Hat zu beitimmen, in welcher Sprache Der 
Neligionsunterricht zu erteilen jet, al8 bie Kirche? 
Sogar die Zentrumsblätter gehen Diejer Heiflen Anz 
gelegenheit aus dem Wege, fovtel fie können, um nur 
nicht den Verdacht auf fich zu lenfen, daß fie Freunde | 
Des polnischen Boles jeien. 
recht Das Zeugnis Gottes jelbjt für fich, das in Der 
heiligen Schrift, in der Apojtelgejchichte niedergejchrieben 
it. Diefes Zeugnis werden die Hentrumsgeiftlichen 
während der bevorjtehenden Pfingitfetertage dem 
Wolfe von den Kanzehı verlefen. Für die Katholiken 
ijt doch wohl die heilige Schrift maßgebend. Und 
wenn ihre Bekenntnis im Staate berechtigt ijt, jo fann 
in den die Religion betreffenden Dingen niemand ans 
ders entjcheiden als die Sticche. 

Wenn bei den BZentrumsleuten wirklich guter 
Wille vorhanden wäre, jo würden jie die Deutjch- 
fatholifen belehren, daß cS deren Pflicht jet, fogar Die 
polnische Partei zu unterjtügen, denn das pohrijche 
Volk bildet in Oberjchlefien die überwiegende Mehrheit. | 
Die polnijche Partei ijt auch nicht von dem Getjte 
befeelt, dal; fie bet den Landtagswahlen ihre Hilfe 
verjagen würde. 
zu jagen pflegt — der Wolf gejättigt, und Die Ziege 
unverjehrt: Die fatholifche Sache würde dabei mur 
gewinnen. Dagegen werden bei dem Eigenfinn Der | 

Und doch hat das Kirchen — 

Auf diefe Weile wäre — wie man | 

Se ER Fe V7 
wirtliche Hirten und Führer des ihrer Obhut i. 

trauten polnijchen Bolfs zu fein, — fie haben a 
dadurch, daß fie das polnijche „Oejpenjt”, die fogenan”™ 

„großpolnische Agitation” an die Wand alte 7 

wenn auch vielleicht ungewollt — zur Verfolgung icht 
polnischen Bolts viel beigetragen. Nod) find sain 
alle Briicen zur WBerjtóndigung mit der pont 
Partei abgeriffen, es ijt noch Beit, auf dem ai”. 
Wege umgufehren, wenn infolge der Blindheit oe 
Bentrumsfiigrer die fatgolijche Sache in Oberjchić 
überhaupt nicht Schaden erleiden fol. aa 

Ein volfsparteijcher Getjtliche!: 

Aus Nr. 110 des Gornoslązak (Kattoroiß) 

vom 16. Mai 1907: 

Aus dem Kreife Rybuif. gif 
Wie it biejer Kampf gegen das polnijche nie 

in Schlefien entjtanden? Die alten Leute hier, jich, 
früher einen folchen Kampf nicht fannten, yonmderlt Ic 
woher Dieje Verfolgung der Polen gefommel ge 
Andererjeits wundern fie fich über die fo große gen 
zur polnifchen Ehre unter umjerem Wolke I. non 
heutigen Zeiten und über die unbeugjame ung 

Widerstand leijtet. een ett 
Die alten Leute hielten es ehemals pur Het 

große Ehre, wenn man fie Deutjche nannte, De iD 
Namen „Role“ jahen fie al8 etwas Niedrige? ; 
Schlimmeres an. Alle Deutjehen ftanden ll 
hoher Achtung, wie privilegierte Menjchen- 
wenn ein deutjcher Wanderer in ein Haus > 

fam, hatte man bor ihm fajt größeren Hiejpelt meinde 
dem angejeheniten polnijchen Bürger in der oz pie 
Die Beamten wurden ebenfalls hochgejchäßt, er“ elt. 
Lehrer wurden als fajt Halbheilige Berjonen ang" id) 
— So erzählen die alten Leute, und fie erinne pic 

i 5 Daher st fie Sich, DOE dejjen genau. Daher wundern jie (ich, DaB ner 
heut alles geändert Hat. Wie tt Dieje 
eingetreten? 5 Dać 

Man muß Dieje Leute weiter fragen „> jeder 
Nätjel wird gelöft werden. — Früher fonnte alle 
Beamte polnifch jprecheu, und — ftets, obu Gente! 
Umjehweife fprach jeder Beamte mit DE core 
polnijch; das verftand fich von jelbjt. — ee: feine 
Leute fannten demnach in den früheren Z pen 
Dolmetjcher, dem was nötig war, erzäylten rel at? 

| Beamten in ihrer Art, wie ihnen der GO" a 

wachjen war; fie wurden richtig verftandeik. 5 alte 

erhielten auch eine verftändliche Antwort. 17 

Leute kannten auch nicht jenes Heute 19 
fommende „ferjtej nicht.” 

Früher waren aljo die Leute 
friedlich. Hinzufommt, dag in den Schulen : 
und ungezwungener, als heut, gelehrt wurde. nicht | 

$inżufommt ferner, Baj die Stenerlattel abl! 
groß waren, wie heute. Heute muj alles pe piel! 
werden, jo daß auf dem Lande faft m 

päufig 

nd u 
EmoDel . gure i 
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Sten ate ; A: i Hohe ję p beitet wird. Früher gab es nicht 
|. 1d viel Steuern, auch nicht die Schroffheit, wie 
Borja pete _Mdijjen Taujende von Paragraphen, 
Leute wert Erlajjen ufw. gefannt werden, und die 
A den ungeachtet dejjer nod it Strafen | iiberjehiittet geach jje och mit Strafen 

fon allen Diefen Ynderungen und Bedrücfungen a noch die Hafatiften hinzu. fig Sollten fich denn in N : geändert Ändern) Hat, nicht auch unfere polnischen Leute 

jo | An Begräbnisbeihilfen wurden in 18 Todes- 
fällen an Mitglieder (bezw. deren Frauen) 685 ME. 

| gewährt. 

Anbetracht alles dejjen, was | 

ab fie en fich ändern! Und es ift gut, 
aa sy Hind und jich verteidigen, jonjt wäre | 
Polnijehe nn. es it. Wir alle mitjjen Die 
Wir alle cc und alles Polnijehe lieben lernen ; 
fermen tunen danach trachten, unjere  Gejchichie 

au lernen und eine immer größere Aufklärung und I 
N WohlHabengeit zu erlangen. 

5 8 he KT > KŚ AUS Ny. 113 pes Gornoslązak (Stattowiß) 
bom 19. Mai 1907: 

Bilanz 
Per 31, Dezember 1906, 

Aktiva. Bafliva 

—  Gejdóftsanteife ........ 6597,30 
1129007 Rejervefonds ....,..... 4455,32 
Sy | LARA RA 
rl SIDE. ne — 

He Neingewinn: 
Er, a. 10°/, zum Nefervefonds 26 30 

— 0 a . mej. 

, . Bur Dispofition der 
SIE Seneralverfammlung. 236,66 

mt 11315, 58Mt 
Bom c br va A : i Le U; = « | 

176 dE 1905 auf das Jahr 1907 traten 
Wurden N über, im Laufe des Sahres 1905 
Noffen q >enoffen aufgenommen, zujammen 216 Gez 
Noffen res Laufe des Sahres 1906 jtarben 3 Gee 
Qug, Wan UE des Jahres 1906 traten 8 Genojjen 
gehen ara 6 Mitglieder. Auf das Jahr 1907 1 < le 

aljo 210 Genojien über. Wie Gore, ża 5 : 
Bewachjen. *ejchdftsanteile find um 736,20 ME. ane 

Die Haft 
ageroąchy ute der Genojjen find um 920,00 Mt. 

tie Gey m wee ae 8040,00 an otha ttumme der Genofjen beträgt 

©. m. b 
In $tattowig O.-6. 

m, Dev Borftand: Dr. Mieleeki, Be 

Spółta Budowlana (Baugenojjenjhajt) 
ROC GG 5. 

Wt. Mzepfa. 

Aus Nr Ot seep AT = *<1l der Praca (Beuthen D.:S) 
dom 21. Mat 1907: 

Bericht des N. he tes gegenfeitiger Silfe 
au e Jet Arbeiter in Oberjchlefien. 
BR Bas N Monat April Fot, za deg Verbandes wurde im 

in Beuth © Bahl von Angelegenheiten erledigt: 
i (UAW ay oS SRL are aren ner Phe Sra l Kate 5 8 a Qabrge |. 201 3 Nattowig pe is | 
N Nybnif "RAZ: vee 
n Sleiwit, Ba Ue 2 

gujammen ..... 1389 

| Binjen gibt; es ijt vielmehr wahr, daß 

Aus Mr. 104 des Gornoslązak (Sattowig) 

vom 8. Mai 1907: 

Berichtigung. 

Unlängjt erhielten wir aus der Gegend von Kojel 
eine längere Storreipondenz betreffend den „Borjchuß- 
verein“ in Stofel, und Dieje Storrefpondenz haben wir 
veröffentlicht Segt gelangt am uns vom BWorftand 
des ,, Vorjchupvereins” folgende Berichtigung: 

Der in einer Beilage mit der Überfchriit: „Sojel” 
und mit der Unterfchrift „Einer aus der Ddergegend“ 
veröffentlichte Artikel enthält Folgende unmahre Be- 
Hauptungen tatjächlicher Art: 

1. &3 ift nicht wahr, daß der „Vorjchußpverein” den 
Leuten von Spareinlagen nur drei oder 31/, Prozent 

b von allen 
Spareinlagen 31/, Prozent Zinfen gezahlt werden. 

2. C8 it nicht wahr, daß unjere Genoffenfchaft 
| von Den den Leuten gewährten Darlehen 5 Prozent 
und 6 Prozent, in manchen Fällen jogar 7 Prozent 
Binjen nimmt; — e8 ift vielmehr wahr, daß die 
Binfen von bet uns aufgenommenen Darlehen 
5 Prozent betragen, und daß 6 Prozent oder 7 Pro- 
zent unbedingt nie genommen wurden. 

3. ©8 ijt nicht wahr, daß der „Vorjchußverein“ 
mit fnapper Not jeinen Mitgliedern nur 5 Prozent 
Dividende geben fonnte; — eż ijt vielmehr wahr, daf 
unjere Genojjenichajt im Jahre 1906 — auger den 
5 Prozent verteilter Dividende — ihre Nefervefonds 
um 23172 ME. erhöht hat. 

4. ©6 ift nicht wahr, daß der Direktor unferer 
Genofjenschaft, Herr Spis, ein chemaliger Handler 
aus Kofel ijt; — wahr ijt vielmehr, daß Herr Spit, 
der fich jeit jeinem 23. Lebensjahre d. i. 29 Sabre 
hindurch im Dienjte der unterzeichneten Genofjenjchaft 
befindet, vorher nie jelbjtändiger Kaufmann oder gar 
Händler war; Herr Spig war nad feiner Ausbildung 
im Banffah nur in größeren Handelshäufern 
bejchäftigt. 

z 
5. Es it nicht wahr, dak jich im Auffichtarat die 

Orisgeiftlichen, der Warrer, Pajtor und Mabbiner bez 
finden; — wahr ijt vielmehr, Dag dem reife des 
Borjtands unjerer Genojjenichajt gar fein Geijtlicher 
angehört. 

Stofel, den 3. Mai 1907. 

Der Vorjehußverein in Sofel, 
eingetragene Genofjenichaft mit unbefchränfter Haftpflicht. 

Spip. W inf che. Starofta. 

Aus Den Blättern Des Auslandes. 

Aus Nr. 12 deg Kraj (Petersburg) 

vom 27. April (10. Mai) 1907: 

„Die dBeutjche Gefahr.“ 

Unter diefem Titel erjchien ein Biichlein von hundert 
Seiten, mit fer reichhaltigem Inhalt. Sein Verfafjer 
it Der befannte Publizift B. Nosfowsti, welcher während 
jeines längeren Aufenthaltes in Berlin alles jehr 
aufmerfjam beobachtete und was er fah, hörte und 
las, zur Warnımg und zum Mugen der breiten Bez 
völferumgsfchichten veröffentlichte. 

Die deutiche Gefahr! 
An die Deutjche Gefahr denfend, jchen wir jtets 

nur bie militórijche Macht Preußens, welche jeden 
Augenblick bereit ift, den Fehdehandichuh nach rechts 



oder nach links Hinguwerjen, welche mit dem Cabel 
und den Sporen rajjeft und mit der eijernen 
droht. 
und bie friegerijchen Artikel und Brofchiiren Deutjcher 
Schriftitellee Halten Dieje beunruhigende Stimmung 
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‘ pat | 
Die ftriegerijchen Neden Saifer Wilhelms IL | 

aufrecht, indem fie von Beit zu Beit in Die Friedens | 
ftille Europas dumpfe Töne der Kriegsjchalmet hinetn- 
tragen: „Wenn jemand von Euch des Schußes bedarf, — 
jagte Kaijer Wilhehn zu den Deutjchen in Serujalen — 
id) bin immer da.” Bei jeder Gelegenheit zuct Der 
Herrscher des Deutjchen Neiches mit dem Schwert und 
Diejes Zucen droht: ,Berjuchet, mir in den Weg zu 
fommen und Shr werdet meiner Faujt, meiner Ylrmee 
begegnen. ' 

Ängftlich blicken wir auf die fortwährend zunehmende 
Militarmacht Preußens und achten nicht auf eine 
andere, viel größere Gefahr. 

Mögen die in der Koskowsfischen Brojchüre gejchickt 
gefammelten Angaben und zufanmengeitellten Zahlen 
dazu beitragen, daj wir ung in der gegenwärtigen 
inneren Lage Deutjchlands orientieren. 

„Am Jahre 1870 — jchreibt Stosfowsfi — bejah 
Deutichland faum 20000 Kilometer Eijenbahnen, im 
Sahre 1902 jtieg Dieje Biffer auf 51654 Milometer 
breitjpuriger und 1879 Kilometer jchmaljpuriger Cijenz 
bahnen (mehr als Rupgland und Frankreich). Alle dieje 
Bahnen führten alle möglichen Bequemlichfeiten Der 
Neuzeit bet fich ein und Haben in diejer Nichtung 
andere zivilifierte Lander überflügelt, wodurch fie in | 
die Handelsbewegung einen 
hineinbrachten. 

Jm Sahre 1870 bejag Deutjchland fajt gar 
feine innere Flußichiffahrt; zurzeit verfügt es über 
14366 Kilometer Wafjerverfehrswege.  Anderthalb 
Milliarden Mark gab es jeit dem franzöfischen Striege 
für Kanalbauten und Flußregulierungen aus. 

Dieje vorzüglichen und vortrefflich bedienten, Die 

mächtigen Aufschwung 

da weiß, daß man mit jentimentalen 

| obachten, zu 

| Stolz 

Bewunderung jogar der Bereinigten Staaten Amerifss | 
erwecenden Wafferitraßen erleichterten den inneren 
Austausch, ermöglichten den Wettbewerb der deutjchen 
Sudujtrie auf Dem europäischen Weltmarfte und 
brachten Deutjchland dem Meere näher. 

Bis zum Jahre 1870 war Deutjchland ein ausz 
ichlieglich fontinentales Reich. Und jest? Im Laufe 
von dreißig Gahren Hat jich die Deutjche Handelsmarine 
um 250°/, vergrößert. Sie nimmt zurzeit die zweite 
Stelle in der Welt ein und ift um 2300 000 Tonnen 
größer, al3 die franzófijche. Die mächtigiten Seetransport= 
Gejelljchaften, die „Hamburg: Amerifastinie” und der 
„Norddentiche Lloyd“, jegeln unter Deutjcher Flagge, 

Bor dem franzójijchen Striege arbeiteten die Deutjchen 
hauptfüchlich innerhalb der Grenzen ihres Vaterlandes, jet 
wimmelt e3 von ihnen überall. Wie eine Niefenarmee 
rühriger, fleipiger Ameifen zerjtrenen fie fich iiber den ganzen 

‚ ziveiten Plaß; 

Erdball, überall Nege ihres Handels und ihrer Jnduftrie 
auswerfend. Ofterreich-Ungarn ijt eine „Handelsfiliale” 
Deutjchlands, in Serbien und in Stalten befinden fich 
alle Hotels und Cafehäufer, alle Weine und Getreide- 
handlungen,  Petrolenm= und chemifchen Dinger: 
niederlagen, ja jogar alle größeren Banfgejchófte iu 
deutjchen Händen, in der Schweiz beträgt die deutjche 
Einfuhr jährlich über 300 Millionen Mart; Holland 
ijt ein Tranfitweg zwifchen Deutjchland und Der 
übrigen Welt geworden; Norwegen und Dänemark bez 
ziehen alle Stolonialwaren aus Hamburg; Spanien 
fauft alle Bapierz, Lederz und Warfümerteerzeugnifje 
in Dentjehland; in Der Türkei und in Griechenland 
bauen Die Deutjchen Cijenbahnen, Straßenbahnen, 
Gasanftalten, Wafjerleitungen, Hotels,  Caféhaujer 
und Slaufläden ; 
aller Fabrifen den Söhnen Germaniens; 

in Rumänien gehört der dritte Teil 
Nupland | 

| Brofejfor v. Treltjchfe, jagte: 

licjern die Deutjchen: Geld, Induftrielle, ja jog 
Generale und Staatsmänner. Und jo wetter - - © m 

Was bedeuten die mehr als jprechenden : ee 
geradezu in die Augen fallenden, (aut ichreietn 
Zahlen und Angaten? Sie bejtätigen Die allmithlid’ 
jyftematijche, friedliche Eroberung Europas dure) 

Deutjche Arbeit. ine 
Die Deutjchen verrichten feit dreißig Jahren Ken 

Niefenarbeit. Jm erjten Augenbli nach dem franzölll en 
Feldzuge, von dem Goldregen der Milliarden des beiteg", 
Arantreichs überjchüttet, verloren jie Dem Kopf), 8 
Bejonnenbeit. Durch die ungewöhnliche Ru 
entjchädigung geblendet, glaubten fie jo reich A 
daß fie das Leben mit verfehrantten Armen geniejeh 
fönnten. Diefe Täufchung jedoch war vor ns 
Dauer. Berjchiedene Strache im Jahre 1873 ernüchtet u, 

die fieges- und milliardentruntenen „deutjchen war Sie 
Niüchtern geworden, gingen fie wieder eifrig an . 

Arbeit. Die angewandte Wijjenjchaft, der Handel veil 
die Induftrie brachten Deutjchland größere und jich 
Errungenjchaften ein, als ein glücklicher Strieg- it: 

Und diefes ift die „Deutjche Gefahr”. Sie bh, 
Arbeitfamfeit, Syjtem und Ausdauer der andy |, 

Medensartt 
nichts erreicht. bt; 

Ein Erfindungstalent befigen die Deutjchen m (z 
jie verftehen Bauptjdchlich zu fehen, zu hören, ee on 

lernen, fremde Erfindungen und Erfahrung | 
fich angueiquen und im Leben zur Anwendung “a 

bringen. Diefe, am zweiter Stelle fommende, itt? 
emfige Arbeit unterjtiigte Fähigkeit genügte au ig 
Ichaftlichen Eroberung der Welt im Laufe  richaftel 

( Sahren. Denn nicht mu in Europa wu’ fich 
deuticher Handel und deutjche Guduftrte, Wie bel ig 
au Haufe; der ganze Erdball, bon Lappland a pelt 
Patagonien, ijt gu einer gefligigen Arena N route 

und Unternehmungsgeift  deutjcher Kauf 8 
geworden. Transvaal ift der bejte Abnchmel, ci, 

Hamburger Handels; in China, in Hongkong, > its” 
Tientfin, Shanghat ujw. vertaujt Der deutjche Geld nt? 
mann Waffen, Munition, chemische Ergeugui® zs auf 
wollene und wollene Waren jorwie Gijenfabrika i. (on 
Den Mariannens, Karolinenz, Sunda= und pot vy jie) 
infeln bewegt fich der „Michel“ fo frei, wie in 
zu Śauje; in den Hauptzentren der Titel, Paley oy 
Syriens, Perfiens, Siams, Judochinaś verdriing 

allmählich den Engländer und den Franzoell auf 
das gleiche gejchieft in Ania a. fic) 

Amerika. „Mein Anzug ijt deutjch“ — bejhne itt 
der englijche Konjul m Aleppo — „die R rif, 
meinem Amtszimmer jind aus einer dentjchen © ag 

meine Federn, Polfter und mein Papier jtammel 

Deutjchland uw.” fe Det 
Gs ijt fein Wunder, daß jo riejige Er? = ir 

Mihe und Arbeit den dentjchen Ehrgeiz 5 en jet 
andere Nafjen unertriglichem Umfange habe and 

wd 

lajfen, denn der Menjch verdirbt, wird an (ett 
wenn c3 ifm gut geht. Nicht der MAU „wół 
rajjelt von Beit zu Beit mit dem Sibel UW gratioly 
mit der eijernen Fauft. Die ganze deutjehe * et} 
Prejje, die Wiffenjchaften und Vereinstörpe! 5 pent 
fortwährend den Ehrgeiz ihrer Landelente UW. per 

fie ihnen einreden, daj die Vermehrungstt pert 
Deutjchen cinerjeits, das Genie ihrer meld pel! 

Arbeit andererfeits — die germanijche Wane =. pret 
großen Weg der Welteroberung drängen WI Fame 
\ et Ę k A Rye Xmyperte 17 t 
Der Gefchichtsjchreiber des deutjchen SMP „zahl! 

„Wenn die deut) a yell! 
RAA cies Aiko W 

Das Riejenimperium zudeeken und bejchiigo W ct 
wird Das Szepter der Welt gehören? BU 2 
Deutjchen die Miffion zuteil werden, Dee © eg all 
bk RAI. 2 »1fol08 
Frieden gu fichern? Rupland, der Hiejento 
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töner GE 
beatific ae welcher eben erjt in der Bildung 
Sähwierigtei wird mut wirtichaftlichen und tmteren 

Solanien > zu tómtpjen haben. England, der 
tejchópien, eraubt, wird (ich in jruchtlojen Stómpfen 

und 9 Parteite Frankreich, Durch Innere owiytigtelten 

jeinem ee zerrüttelt, geht auf Ichtefer Ebene 
mit Tele. tigen Untergange entgegen. Deutjchland, 
vereinigen M fich Ofterveich, Falls es exiitieren will, 

Bir NA gehört aljo bie Butunjt.” : 
fich SSA en lieben Die Deutichen Aun 

alles, um ask ern ann, Denn Die ala al 
gewichi ‘ile ) ung abgeneigt gu machen. Das Übers 
benußend a m und wirtjc ho aftlichen Macht 

Gegenden. SN Me Den unbarmherzig Danieder- 
Mit der a wächeren m it den Füßen, miphandeln ihn 
ums Sl materiali jtifcher Doftrin Des Stampjes 

taijon. ber ich fügenben Brutalität der Staats- 
er Die uns iunewofnende natürliche Ab- 

Neic un ( 3 

SUNG gegen den perjönlichen 2 Dary uns nicht 
die wirklich. 
Welche fióen Vorzüge diejer ftarfen Najje verbergen, 
dem AE der Ausdauer einer fvjtemattjchen Arbeit | 

„tummten Biele zuftrebt. 

Gog" große Mühe fonunt man każ 
ge gen nach irqend eter Mus Der a Nichtung hi 

Ben, Mast Brandenburg wird man nicht zur 
lord A ża und Meeren — durch) 

Sebäude sA > Trägheit. Bu einem devart tigen 

finn einer Jiete sielbewupte Arbeit und echter $ Bürger 
eine ee pon Generationen bei. Man muß 
um die Beit unter den Deutjchen gelebt Haben, 

Seele Diejer „harten? Nation zu veritehen, 
Xeichen und Nuinen fehwócherer Gejell- 
Bele zujtrebt. 

Dentjet ben Bejigen, 
Sdauer, 

er gewicht, 

Velhe Hiper 
haften 1 5 = „Śrem 

AI 

Ind us 
Ube 

außer der NArbeitiamfeit 
noch eine Tugend, welche ihnen das 

Namentlich liber 2 flawijche Majje vere 
welchen zak Tugend i iit das 5 ohe Brlich tgcjiidi, aus 

tbeit, gg oo Genauighty Gorgfali bel jeder 
z "halten, Solibitót in Handelsfachen und 
Deng menu ae Des “eines. 
ae € macht alles aründlich, Halt die Termine 

“unt lich fet einer Uhr inne, er fennt genau 
Be TER cr vergendet nicht die Seit und zieht 

Wi find + eae was wir Slawen niemals verftanden. 
Lich geje pra vühriger, empfindlicher, gejeltjchafte 
ielbit eine tiger, als er, aber was ift die Fähigkeit 
|höneg Genies ohne ausdauernde Arbeit? Emm 

Si, otlerwerf, welches jehnell thc. 
Bitter glaub wicht nur Treltjchfe. 
ttt de © ", jeder dent] iche Strämer 
imag oe dice ślofigfeit im Verhältnis zu 

Mi lijjion ren, bejiegten Najjen, die fich „Germaniens 

veten, AN ibejej en. = Seder Widerftand muß gerz 
R = r Macht gebrochen werden. Der Siegeszug 

„D rchaft ‚verträgt feine menjchenfreundlichen 
Segriffe; ev jtrebt „per fas et nefas* 

"ae Vietis? tj Die alte, trübe römische Drohung: 
x, lt der Inhalt der deutf-hen Politit. 

St lhaftsplan & des Staates, die Wifienichaft, 
elem, Die Handelsorganifation, der Kredit, 

LEN die Bejiedelungsyahigteit, die 

ia jaa et Bevölferung, « endlich die Cinigteit 
PD sua A deś Staates, died alles Dient zur Zeit 
dure De or Der friedlichen Eroberung der Welt 
Ulgemein utjch(anb, Andere Nationen träumen bon 
Seeres “ YUbviiftung, wollen die Bedeutung Des 

Aer fori Die beutjche Negierung aber berz 
Ration bei rar OTEND ihre RKriegSmacht, was von der 
die RUE ig aufgenommen wird, indem fie gern drfredite be Beleg 

j ewillig, denn jie weiß, daß die "Divtfeh ait 
Hartl li un fih nur unter dem Schube der 

au großen | 

(wie weit eine national einheitliche, in 

entwickelt. Eogar die deutschen Sozialdemofraten (Bebel) 
ziehen Die auf Dlitarismuś gejtiigte Negterung einer 
Kepublif, nach Yat der franzöfischen, vor. 

Alles geht in Deutjchland darauf hinaus, Die 
deutjche Schaffenskraft zu heben, zu vervollfommmen, 
in der ganzen Welt zu verbreiten und auf diefe Weije 
den Deutjchen Emfluß politijch und jittlich Feitzulegen.“ 

Noch niemand hat bei uns über Die Deutjchen jo 
geichrieben, wie Boleśl. Kosfowsfi, denn niemand hatte 
den Mut, Dem bei uns volfstümlich gewordenen 
Deutichenhaffe die nackte Wahrheit gegemüberzuftellen. 
Wenn von den Deutjchen Die Nede ij, jo begnügen 
jich gewöhnlich unfere Bubligijten damit, ihnen eine 
Handvoll fräftiger Worte und ge häffiger Nedensarten, 
nach Art eines  verächtlichen Huptritts, etgegen= 
zufchleudern, glaubend, daß fie auf diefe Weile ihrer 
patriotijchen Pflicht genügten. 

Dies ijt eine bequeme und angenehme Methode, 
denn fie ruft Stets den Beifall der fritiflojen Bolfs- 
mengen hervor, aber jie tt ohnmächtig, geradezu finbijch 
in Dem Stampje mit dem mächtigen Gegner. Denn 
was fann Großdeutjchland Der rate und tatenlofe 
Ürger eines Befiegten angehen? Ev biel, wie das 
Summen einer Fliege. ośtowsfi änderte die Methode. 
Anstatt über Die Deutichen herzufallen, ihnen mit der 
Behe im Stiefel zu drohen, deckte er deren Macht auf, 
wieś auf die Quellen, die Urjachen Diejes unerhórten 
wirtichaftlichen Aufichwungs Hin, welcher jogar die 
Amerikaner, Ddieje Meijter des Unternehmungsgeijtes 
und Der Wagi alfigfeit, in Stanmen verjegte. Cr zeigte, 

allgemeinen 
Solidarität ich bee 
wenn fie auf Dem 

nationalen 
bringen famt, 

Angelegenheiten zur 
fennende Nation es 

: Wege angeitrengter, Jyjtematijeher, willenschaftlich und 
fulturell geführter Arbeit fortichreitet. 

Nachdem er die Methode geändert, jehwanum 

| mächtigen Niefen m Die Maden zu beißen x 0 , 

Sp glaubt jeder | 
und Daher jene uner= | 

| die „deutiche Gefahr“ wird 

und pol ttijchen Macht günftig und dauernd | 

Rosfowsft gegen den volfstümlichen Strom, womit er 
fich wahrjicheinlich die Cntrtiftung jolcher Batrioten 
zuziehen wird, Die Da meinen, e8 genitge, einer 

wm thu 
die vernünftigen Lefer jedoch, Die 

ich Durch Nedensarten nicht tdujchen, nicht blenden 
faffen, werden  ficherlih ihm Beifall jpenden und 
ichinerzerfültten Herzens über dejjen „deutjche Gefahr“ 
nachdenten. 

Denn am SKopfe diejer intereffanten und überaus 
bemerfenswerten Brojchüre jteht mit q Längend- feurigen 
Buchftaben die Lehre geichrieben: „Anftatt die Deutichen 
zu bejchimpfen und fie zu verleumden, lernet lieber 
von ihnen, anstatt fie mit Worten zu halfen, hafjet fie 
mit der Arbeit, mit dem vernünftigen Wettbewerb, mit 
fyjtematijcher Selbithilfe! Anftatt zu jehwagen, handelt!“ 

Es ijt Dies eine jchmerzliche Lehre fir ung, Die 
wir fo viel Äprechen und jo wenig handeln, die wir 
uns für jchóne Nedensarten jo Leicht und jo gern bes 

tödlich zu verlegen; 

geiftern, jo felten aber nüchtern und überlegt denfen. 
Dies ijt cine zeitgeinäße, breimende Lehre, denn 

uns bald in ihrer fich 
=, Kulture und Syjtem- ganzen Arbeits:, Wifjenjdhaft, 

ritftung zeigen. 
Die Durch die friedlichen Siegesfortjchritte dev 

Deutjchen in Amerita jtugig gemachten Yanfees werden 
auf ihre Art fich den Weiche ee — bie Kleinen 
Japaner, nachdem fie die Chinejen aufgewiegelt, werden 
ihm nicht gejtatten, fich in Wier breitzumachen. Dann 
wird fich Deutjchland mit jeiner gangen wirtjchaftlichen 
Macht auf das ditliche Europa, auf u and werfen, 
Diefes dftlichen Europas, diefes Miuglands Schwelle 
aber bilden wir! 

Mögen deshalb unjere Macher fich die Kosforwsftjche 
Brojchiire cipestian printer und beizeiten Mittel 
der Selbithilfe jchaffen. — 



Aus Mr. 11 des Kraj (Petersburg) 

vom 20. April (3. Mai) 1907: 

Allgemeiner Überblick über die 
jegige politische Lage in Breufifch-Schlefien. 

Aus dem uralten Piajtenlande, ergreifen 
erjtenmal in den Spalten diejes Blattes das 
und geben uns der Hoffnung Hin, 
wenig befannten, 
bergejjenen, 
menden Nachrichten in den jtammperwandten Herzen 
einen Widerhall finden und, fich öfters wiederholend, 
allmählich (ebhafteres Juterejje, 

daß alle aus dem 

wir zum | 
Wort | 

von jeinen ndchften Nachbarn jogar | 
gewijjermajzen verachteten Sdndchen fome | 

| Sivchenwürdenträger Fich beugend, jet in geuchi 
| Weile an, 

lebhafteres Mitgefühl | 
mit Dem am meilten nach dem germanischen Welten | 
vorgeichobenen often des polnijchen Clements hervor- 
rufen und vielleicht 
zwilchen den, wiewohl unter ganz anderen 
nijjen lebenden Brüdern knüpfen werden. 

Das jogenannte DOberjchlefien in Preugen bat in 
den lebten a Sahren jehr jchwere Zeiten Durch 

Berhält- 

gemacht. Der berühmte Stulturfampf, welcher gleich 
nach bem  Deutjch = franzöfischen Siege unter dem 
„eilernen Neichstanzler” in Preußen ausbrach, richtete 
jeine Hauptjpige gerade gegen Die Öftlichen, echt fatho= 
lijchen und polntichen, an der Warthe und BY Oder 
gelegenen Landesteile. Die jehreckliche religióje und 
nationale Verfolgung verjchonte auch Schlefien nicht; 
Doch allen Niutmaßungen dev unerbittlichen Feinde cute 
gegen Bat fie, anftatt die Anhänglichkeit an den Glauben 
der Väter zu unterdriiden und die verhaßte Sprache 

einen fejten reundfchaftsbund | 

Des a Volfsftammeg auszurotten, bewirkt, daß | 
auch hier unter dem unbarmberzigen Drude zugleich 
mit = jeurigen Hebung des religiójen Geijtes auch 
ein warmes Nattonalgefühl erwachte, welches jest jchon 
aus eigener Kraft entiteht, jich hebt, immer zielbevußter 
und energijcher feine väterlichen Rechte fordert, jeine 
teuerjten Schige und jein ungerftirbares, uralteż Hab 
und Gut verteidigt. 

Awcds befjerer 
amtlichen jtatijtifchen £ 
hältnis der polnijchen 
der 

Suformation miijjen wir bier die 
Galen anführen, welche Re exe 

Deutichen nachweilen. | 
Auf 1000 Einwohner zählt: 

PRPS BIER nen 882,8 Bolen 
Da la ee 8639 „ 
isis OE NAW Ser 843,7 , 
I GUDUNIĘ CE 84125, 
Dee Or-Gltehhk "8245, 
ER. crane? 819,5 , 
GEM Paro Whee, Cela 
ŚW beiten (MUO) nao, toe, 
9, TĄBBERZ 1 (Bee; 

LOWE Enter: COBO, 
lie ye RUD Uy 21: 069924 
IŻ EPP ZANO WAN en 656057 
RE GEM ŚĆ GFS, 
14. „ Beuthen (Stadt) 4780 , 
15 ay, te. Menitand i COO, 
Gay tel OOO ee See 4524 , 
Z: de, RSS 
18. Leobihüß ..... 575 " 

Während bes Kulturfampfes, D durch mehr denn 
dreißig Jahre, wählte diejes polnische Volf mit vollem 
Bertrauen und u odst Ausdauer jowohl in 
Den preußiichen a als auch in den deutjchen 
Metehstag Abgeordnete des Zentrums, einer zwar echt 
fatholüchen Partei, aber mit ausprielichitem deutichen 
Geprige.  Diejes anfangs anfcheinend jehr merf- 
würdige Berhältnts der polnijchen Bevölkerung zu den 
deutjchen Abgeordneten Dauerte unerjchütterlich während 
des ganzen Sulturfampfes, weil die Zentrumspartei, 
eng mit den polnischen Abgeordneten verbunden, damals 

Bevöfferung in Oberjchleiien zu 

| Danernd und mit bewunderungsmwiürdiger 

| des polnischen 

| laubten Mitteln Die polnijche Brejje 
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| nicht mur die angegrijjenen Nechte der fath olijcheii 

Suche in Schuß nahm, foudern auch bei jeder si 

legenfeit mutig und mit auśgejprochenem Eifer fiir © 
Hintangefebte Mutterjprade der polnijchen Benölferung 

in Schlejien Partei ergriff. pet 
Mach dem Sulturfampie beginnt Die Bolitit fi 

Bentrumspartet in Schlefien jich zu ändern. Nament R 

fingen deren Anführer, nachdem fie von Der Regierull 

bedeutende Zugejtóndnijje auf firchlichem Gebiete erhaltet, 
ih 

bor den mächtigen Cinfliiffen der höchiten Staatśz W 
erijehet 

der pov jich Die berechtigten Forderungen NW DI echtig AY g zde 

wijchen Bevslferinig mit anfcheinend woh! wollen? hol 
jiigen Worten vom Halje zu jehaffen, fic) aber a 

enerqijchen Aftion zum Schuße des Polentum? = 

enthalten, um jich nur nicht der Ungnade der | nögert 
Kreije auśzujegen. z pożefi 

Sede Erjcheinung des Nationallebens, jeden * ott 

gegen das Joch der ungebetenen Vormimbder wl ja 

unberujenen Ufurpatoren brandmarfen die feb! ejifć a 
Deutjchen fatholijchen Seiftlichen mit der verleumderijd 

Bezeichnung einer grofzpolnijchen Ugitation wud Be 
poshisnic Vandesverrats, obwohl jeder Pol CA: 

at ge 2997 

noch jeine fünf lany M Simie hat, an eine A= 

reigung Schlefiens vom Deutjchen Neiche nicht ae 
Kulturfampfes veranitaltete acl 

gentrum fatholijche Wolfgverjamnt(u ie 
Wolf, unter," 

Wiihrend des 
Das _jótcijde 
in Oberjchlejien, an denen tich unjer 
Führung der Geijtlichfeit, jehr eifrig beteiligte, ie 
nach Beendigung der kirchlichen Bwiftigtciter, WU a 
jie willfürlich, in einer der  Gerechtigłeit ede 

u fein 
en 

vit Bolfsverja ge 

iprechenden Weife aufgeh hoben, 
polnischen Sprache in diejen 
erjchalle und nicht die wirklich findijchen Tiujd) a 
in Der er Hauptitadt vernichte, daß + Se 
ab jid bereits volljtändig in das deutjche 
wand gefleidet habe. At 

Nur beiläufig können wir heute noch des sal 
würdigen Verhaltens der jeblejijchen | zent 
den polnischen Redattionen in Schlejien "gegentibet ‚tet 
wähnen. Die a auf fatholijdyer Unie ot, 
fage aufgebauten jeblejijchen Blätter powiec M 

4 D 

ei A Das bedriicite Bolf, deren Nedakteure zahlen cl 
perbi ine 

von Mark für die angeblich en Pref vergehen, ogipeit 
Monate fang Gefängnisftrafen, ertragen alle die + [ich 
und Strafen aber mit ftoijcer Rube — ue ben 
fir das polnische Bolt. Welcher Taktif aber bed 
fic) ihnen gegenüber fonjequent Die Sentra 
welche immer noch als Berteldigerin und Bejchiud 

Volfes gelten will? Sie wiej Oe oa 

polntichen Nedafteure mit €chmug, jpricht ihnen nei 

und Glauben ab, nimmt jogar feinen a mit 

Der Staatsanwaltjehait anzuzeigen, Furz, fic RR 
fich, mit allen erlaubten, noch öfter mit wenige? 

Ein zu ver nichtel 8 
pap. i 

en 
atifd )t om wii, 

Ober? 

Heute ijt es ein Öffentliches Geheimnis, 
ieplejijche Hentvum tatfächlich, unter dem dipl 
Decnante! großen Wohhvollens für das polnijche T 
Anhänger einer allmählichen Germanifierung 3 
jchlefienś ijt! . golf 

Aber noch frühzeitig genug erfannte unjer offen 

in Oberjchlejien den gefährlichen Wolf in Schafe oh 
Gelegentlich der Neichstagswahlen vor drei U 
erhoben die Bolen gegen ihren böjen, peuchlet! 
Bejchiiger mit fajt 50000 Stimmen Sprotell, 1 at? 

jie aus ihrer Mitte zwei nationale Abgeordne yal 
wählt hatten, jebt haben fie bei der legten, Im YT npl 
und sebruar D. feitgefunbenen Jreich$ 

a 

Oe 

einen viel glingenderen Sieg Davongetragel 
haben mit beinahe 120000 Stimmen fünf | a 

‚ bibaten Durchgebracht. Diejer Sieg gerom 



me SOB M 

10 größer, gą 
us PEL, als ifm das polnijche Wolf 
Bar AR Mt eigenen Sraften gegen alle feindlichen 
Unterfkügt s ee von der Regierung offenfundig 
ubórier God: c Agitationsfreiheit benugend, mit une 
TAROT AN REN und Nücichtslofigfeit gegen unjere 

> Mut en eolollen auftraten. | 
Wahlen jn SL belle bildet das Ergebnis der legten 
Damn be erent wicht niw das Urteil der Berz 
Seuttumsparie; Aterifchen Verhaltens der jchlejijchen 
Neh Foto it as e, welche in unbegreiflicher Werblendung 
Protest : AS Grab gegraben, fondern auch einen lauten 
lenken ew”. die Cuinationalifierung der Bole 
dag bolnijche Myre oe tte, eine Kundgebung, welche 
die Geaielntane ace gangen Welt veröfgentlichte, daß 

| den bo riding und Verfolgung die Polen 
dig en Bojen und Weftpreugen durch eine 
Brüdern 9, BOare Mette mit Den 
De Schar tapferer Nationalfrieger zus 

MMtedete ! Topor. 

Aus Nr. 206 

deg Słowo Polskie (Lemberq) 

vom 4. Wat 1907: 

sWeite Fahy des Kulturfanpfes, 
S mię 

den prozy DAS legte Mal über 
deffen gy den Lande 
jahres hlaffen am 
er 

Das 
A 

den Schufjtrcić in 
steilen berichteten, stellten wir 

| am Ende des abgelaufenen Schul- 
Und äußerten ang mutmaßlich dahin, daß 
ern, mit dem Begum des neuen Schul- 

Dięj, we ämehmen werde, 
Min 1 Sermutung erwies fich al8 richtig. eitter ; 
gi lungen de under 

„o melche GA ak. ee a 
richteten A in Der Neligionsitunde auf die an fie 

eby z nn nicht deutjch antworten, 
Uutjehajten d Dieje €rjcheinung umfaßt immer neue Alten. 

$ > 
wer Un y age ees z : ’ 

Welche gi, MAND, day eine große Anzahl von Kindern, 
au) vorgeichriebene Lehrzeit bereits 

Pe, Werjpredh, das 14. Lebensjahr beendet Hatten, 
gni Garin nicht entlajjer worden find, Bat, 
Milder, 1g te der Regierung entgegen, nicht zur 

en. Bern zur Zufpigung der Angelegenheit 

Nach 

te Wei 
Schulen, 

SIONS Barat Die tterricht 
N 

le beginnt im preußiichen Anteil, in 
daś zweite Schuljahr ohne den 

N t . 

Staate bie <athache, welche in jedem  gioilijierten 
lejeren e agogichen und politijchen Behörden zu 
letteng der kungen veranlajjen würde, begegnet 
Welcher Selb; Prenßiichen Regierung einer Reaktion, 
abjprecpy,  Deutiche Blätter Tiefe, ja jogar Erfolg 
DA 

Lednende Preußifche Regierung Hat nämlich dem gue 25 en re Fs te ż 

usfindią p ane gegenüber feine anderen Mittel 
g derung » act, als eine noch energijchere Auf: 

<ulbehórhen zur Durchführung 
noch Ochtigiung „ln ftrenget Weife und 

e ee Srefutiojtrafen gegen die 
yp ti ce DUM Minder. Eins der amtlichen 

Des \ ji r 7 p ery 
es Berliner MIGt jogar, troß entgegengejegter Anficht 
a ligen on, Anmergerichts, an, daß man wieder 

ie erpe > a : : M 
Ning = ‚ den Eltern die Kinder zur 2wangs- p d Mrtsumepinen. On) 8 

z = CUMENY( A uit. Die on 5 1 
be Tetende e trat tt AWejtpreugen mit dem erneut 

® Regier Ouljtreif ein jehr weit gehender Eifer Beri x NgSprgane bei Giny Mittafen in pie Derartige 
Ig, Die figs 

der Berjchórjung der bis- 
Ale Srjheinung. 

x Stellungnahme der preugijchen 
N zur xbjung der Schulfrage in den 

oberjchlefiichen | 

r Pojener Blätter nimmt die Zahl der | 

immer | 

polnischen Yandesteilen nu zur Mißhandlung der 
Minder und Beraubung der elterlichen Tajchen empor= 
zujcwingen verjtand, beweift im Grunde genommen 
eine fompromittierende Ratlojigfeit Diejer Regierung 
angefichtS des Widerftandes unjerer Gefamtheit. Dem 
legten Einfall, junge deutjche Lehrer nach militärischer 
Art, binnen weniger Tage, aus ihrer Heimat im Wejten 
Deutfchlands nach der Provinz Pojen zu verjegen, kann 
zwar eme gewijje traurige Originalität nicht abgefprochen 
werden, aber auch ev bejeitigt nicht die Behauptung, day; 
die preußtiche Regierung immer vatlojer dafteht Nur 
durch eine jtarfe Nervotität der königlichen preufifchen 
Megierung läßt fich eine derartige Mobilmachung erz 
flóren, welche vor der Welt die Tatjache enthüllt, dap 
es in der Provinz Bojen Preußen bereits an willigen 
Lehrern mangelt; der Negierung fann aber eine der= 
artige Mobilmachung, cine wirkliche Hilfe nicht bringen, 
Deum eS tjt Doch flar, daß Die jo nach militärischer 
Art aus ihrer Heimat ferausgerijjenen wejtjólijchen 
Lehrer feine bejondere Vorliebe fiir den Regierungs- 
Dien{t gegen die Bolen in der Provinz Bofen gewinnen 
erden. 

Obiwohl Daher nicht angenommen werden tan, 
Die Negierung fönnte die Widerjpenftigen bezwingen, 

| wenn nach jahrelanger Anwendung derartiger Mittel 
feine von Der Megierung bezweckten Erfolge zu fehen 
ind, jo it es trogdem erforderlich, gerade jebt zu 
Anfang des Schuljahres alles zu tun, was in unjeren 
Strdjten fteht, um die materiellen Folgen der Schul- 
ftrafen zu vermindern und die Energie des Schulitreits 
zu heben. 

C3 muß zugegeben werden, daß entgegen Den 
Berichten der Deutjchen, insbejondere der hafatijtijehen 
YHlätter über die außerordentliche Solidarität der Polen 
und über Die jehr erfolgreiche Hilfe, welche Großpolen 
angeblich von den polnischen, politischen Organijationen 
in den anderen Landesteilen zuteil wird, die wirkliche 
Hilfe des ruffiichen und ójterreichijchen Anteils in dem 
verflojjenen erjten Jahre des Schulftreits tatjächlich 
beichämend flein war. 

Sogar zu der Verminderung der materiellen 
Verlujte des Schulftreits Haben wir in einer jehr 
fnappen Weife beigetragen und Die Beiträge, welche 
3. B. bet den galizijchen Blättern für Die Opfer des 
Schufftveits im Laufe des Jahres eingegangen find, 
waren wahrjcheinlich Kleiner, alg die Zahl, welche die 
Schlefiiche Zeitung den angeblich erjten Beitrag Gas 
(iztens für Den Schulftreif genannt hatte. 

Angefichts Dejjen, daß der Bedarf wächjt, werden 
wir ernitlich daran denfen müjjen, Mittel aufzubringen, 
welche nicht nur die Berlujte decken, jondern auch den 
Sstulturfampf im preußischen Anteil in der umfafjendjten 
Bedeutung des Wortes unterjtüßen fünnten. 

Die Notwendigfeit einer derartigen großtiligen 
fultuvellen Aktion in Galizien ift um jo qrößer, als 
jich, angejicht$ Der zurzeit im WBreugen berrichenden 
Zultände, der bejte Teil unjer Dortigen Intelligenz 
nach Galizien zuriuetłgezogen hat. Die hervorragenditen 
Leute Der Wiffenjchaft und Vertreter der unit flüchteten 
au uns, infolgedejjen Die preußiichen Yandesteile iu 
fultureller Hinficht Durch die Deutjchen ftarf bedroht 
worden find. Die jelbjtändige polnische Geijtesjchópiuną 
ging migemein herunter, andererjeits jtieg der Einfluß 
der Fremden Deutjchen Kultur in erjehrectender Weile. 

Wir enthalten uns vorläufig jeglicher befonderer 
Borjchläge in Diejer Sache, machen jedoch nachdrüdlichit 
auf Die Tragweite diefer Frage aufmerkjan. 

Außer den Beitragsjammlungen im Königreich 
Polen und in Galizien zur Unterftügung des Kulture 
fampfes in Preußen und außer der Drganifierung 
einer zielbevvugten fulturellen Aktion zur Stärkung und 
Hebung der polnischen geljtigen Bewegung im preus 



Biichen Anteil, mug muyere Gejelljchajt erujter, wie 
bisher, darauf Bedacht nehmen, daj die Suformationen, 
namentlich über den Stulturfampf ti Breuben, i ers 
ichöpfender und wahrheitsgetreuer Form in der ganzen 
gwilijierten Welt verbreitet werden. 

Dies tjt nicht jo jegr mit Niückjicht a die Sitte 
lichen Borteile unjerer Nation erwünscht, als es äußerst 
wichtig Ut mit Nückficht auf Die preupiide Bolitif, 
welche fich ohnehin feiner großen Erfolge rühmen kann 
und für welche die Jujpigung der polnischen Frage in 
der öffentlichen Meinung ficherlich nicht von Vorteil 
jein wird. 

cdlieglich tft es jehr erwünfcht, daß wir 
politiiche Stellung in dem öfterreichtichen 
größerem Umfange, wie bis jest, zwedś Förderung 
unjerer Gejelljchajt in ihrem Klampfe mit Der pren- 
kijchen Regierung ausnugen. Debt, wo Galizien mit 
den Vorarbeiten zu den Wahlen bejchäftigt ijt, geben 
wir uns nicht der Hoffnung Hin, daß bie Hier zum 
Ausdruck gebrachten Forderungen jofort verwirklicht 
werden fönnten; nach einigen Wochen jedoch werden 
wir die Hände frei haben. 

unjere 
Staate in 

Mus Mr. 215 des 

vom 1( 

Słowo Polskie (Lemberg) 
). Mat 1907: 

swe 

Die fulturelle Germanijierung. 

Bojen, den 8. 

Die bisherige, auf einen rückichtslofen, 
und rein mechanischen 

Ma. 

brutalen 

Staatszwang fich ftiigende anti 
polnijche Bolttit hat fait feine a Ergebniffe 
gebracht, im Gegenteil, ihr Banferoit wird tagtäglich 
immer  erfichtlicher.  Diefer ganze Apparat von 
Ausnahmegejegen, Bolizeifchikanen, ee und 
Crefutivitrafen, im Grunde genommen auf rein phyfijde 
Übermacht jich jtüßend, hat fich den | Pol en gegenüber 
als erfolglos eriviejen. „Ja, Diejes Syjtem faim die 
Polen nicht nur nicht germanijieren, jondern fügt auch 
der deutschen Gejamthcit noch Schaden au. 
eg Den Polen nicht Die Macht der eigenen Gejamtheit, 
jondern einen fünitlichen Apparat von  ftaatlichen 

entgegenjtellt, jehwdcht das preufijche 
Syjtem Die Macht Diejer Gejamtheit in den Dftmarten, 
verringert Deven wivtjchajt(ichen und fittlichen Wert, 
furz führt deren Desorganifation in jeder Hinficht 
Herbet. Die von der Anfievelungssslommiflion an: 

eS 

geworbenen Deutjchen Ylnfiedler find Leute, die zu 
uns fommen und Grund und Boden nicht aus | 
deutjchem WBatriotismus fondern aus Deuticher Gee 
fräßigfeit und Habgier erwerben. Sie erhalten gleich 
von der Negierung aus den dem Oberprafidenten żur 
Verfügung ftehenden Mitteln reichliche Unterftiigungen ; 
die Folge davon ijt Die, Dah fie, fehnell md leicht 
zum Gelde gefommen, ihren Beruf vernachlajfigen, 
gewöhnlich in furzer Zeit das ganze Slapital ver- 
bringen, Dann von der Regierung neues fordern und 
je nach dem, ob fie etwas erhalten oder nicht, weiter 
vegetieren und nicht imftande find, dem polnischen Wett- 
bewerb die Stivn zu bieten, oder banferottieren. Dabei 
reichen die Mittel für alle, die fich melden, nicht aus; 
es entjtehen deshalb Neid und perfönliche Nißgunit, 
Negotismus und jchmußigiter Materialisinus itehen in 
vollfter Blüte. 

Welchen entjittlichenden Einfluß die Anfiedelungs- 
politif auf die dentjch en Landwirte ausgeht hat, 
darüber brauchen wir wohl nichts zu jagen; ein grelles 
Licht auf Dieje Verhältniffe Hat der Prozeß Bieder- 
mann geworfen. Wir jahen dort einen verjchuldeten 
Gutsbefiger, welcher jie) unter Bitten und Drohungen 

Indem | 
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an die Wnijiedelungs-! tommijion um Hilfe yendet au! 

als Dieje Ai reagiert, mit Drei Polen aeg ie Ź 

Berfanfs verhandelt, und schließlich zu dem w 

Mittel jeine Zuflucht nimmt und an einen voll Shen 
mann untergejchobenen Deutjchen verkauft; wir Fin 
dort einen Landrat, welcher binter den SEEN ci 
vührige Tätigkeit zuguniten des unfähigen bent 
Beligers entwictelt, wir jahen endlich eine gase einen 
Deutjcher mit adligen Jcamen (unter aber nf 

Neffen des nen welche den Polen ihre ort 
ee Geld anbieten. Der Staatsanwalt, als DE 
Des preußischen | Syjtems, erlitt in dem Proj 
jehrectliche Niederlage, Biedermann ging dabei Nee 

hervor, an den Wranger geitelli aber a 
preufijche WAnfiedelungspolitif, welche jolche poleć 
wie jener Albveforn und jolche vere des gin 

tums, wie v. Niefen, dv. A v. Lengerfe, * 
Hinge und o. lichtete. 
s Prozeß machte in Deutjehland 

einen ( groß 

namentlich die liberale Prefie oe 
fic, jeiner, wm einerjeits den verhapten in 
„unłerm am Zeuge zu flieken, anberet jet, R 
Jcotwendigfeit dev Nejorm der antipolnijden ‘gol 
au beweljen. Der ae Viberalismus (WU ie ra a 
hier nicht bom den pjeudoshberalen N tationallibe pet 
erfannte jtets die Unvrichtigteit und Shiite 
heutigen antipolnijchen Bolitif san, neue ung? 
Grund aus als Oppofitionselement Die „tegie cu 
politif und uuterzog oft igre Fehler einer ie 
Rritif. Jegt aber, nachdem fie fich auf Die era 
Negierung gejtellt, find die Herren Treifinigelt rachel 
ihren Grundfägen jo mane hes Zugeftänbnt zu Mi n, pie 
manches > Stompromiß einzugel jen mit 2 Verhättniill A 
jie früher ritetfichts(o8 verwarfen. pefiß! 

Der  liberal-fonjerwative Nationalblod iijjć!! 
ziemlich wenig gemeinfame Stiigpunfte, D bieje gb i pit 
deshalb für die Stonfolidierung diefer Mech heit mög ch 
ausgeniigt werden und von folchen Frage, mi 
am AE hierzu eignen, ijt zweifellos Die kier Bi ie 
rage. Die Freifinnigen finnen gwar mich 9 ar b 
heutige preußijche Politik nicht völlig quthel igen, ; ig DET 

jaglic aber evfennen fie bereits die Notwendig nut gn 
kai W der Bolen an, fie wollen Ne fall 
einer mehr fulturellen umgejtalten. Sie weilel! enden 

v 
auf die Wigerfol(ge des heutigen Syjtemś hin, gzefibe" 

fich gegen die heutige, lediglich die deutjchen maine 
bevorzugende Anfiedel (ungspolitif ud enter m jie 
pr die fulturefle Germanijierungźpolitit, ul ge 
für Dieje Die Regierung und Die Stonfervaliüht seite 
winien wollen, unt auf Die Weife eine geniigć u 
Plattiorm für den nationalen Bloc zu halle", pie 
hierbei jelbjt nicht zu Furz zu fommen, perlany A "pen 
Liberalen, Daj insbefondere Die Werwaltung | = in? 

| Ojtmarfen Durch neue Kräfte aus dem Hanf pel? 
Gewerbe aufgefrijcht werde; eine orderly age 
mit jo großem Nachdruck der chemalige a giedć 
meifter von Pojen, Witting in jeiner befann (perć yale! 
gelegentlich der Verfammlung der Nationd 

| aufitellte, ige! 
Schon Hieraus ijt zu erjehen, daf pie DO 

Regterungsfreijinnigen den Begriff DUI ee 25 ttl 
nicht jo ernft nehmen, es tit dies mur cut che! mit 
unter welchem fie fich in der potmifchen M igre 
der Negierung verftändigen wollen, Bui, Je gen sich I 
Grundjigen unten gu werden. Das geist fi DU 
der Abjtinmmmg über Die O imartengulog fonie” 
PBojtócamten, fowie liber den Antrag dee gat 
bativen Nzesnitjet Za Die Einführung I 

bildungśjchulen fiir die Landjugend De her 
Beide Mittel haben den Charakter antipolnij de 

ı nahmegejege und in beiden 
| Tinnigen, 

Tuch 

ällen haben OS 

jowogl im Jieicha= als a Bl 
I = 



lit diet 
tile Mittel geftinumt, indem fie dies 

Cn Nücfichten begriindeten. 
ont ee Weije wird wahrjcheinlich dev fulturetle, 
ändern: aN panel in den jegigen Verhilinijjen nichts 
einjtmals i sla politijehen Gebiete find Die Deutjehen 
Negierun: ulturell gewejen.  Borlaupig dentt Die 
Afzugeben p nicht daran, ihre bisherige Methode 

ie aug ot Brojeffe gegen die Getjttichen regnet es, 
Owijiiejen et Sullhonn. Sn Ojtrowo wurden Die 
towgfi a 6 U, Jyanas, Hundt nd stlemenz 

żu 4 Nod c dltrajen, in Schrimm der Pfarrer Segterstt 
Bofen e; en Gefängnis verurteilt und heute jtand in 

m großer Prozeß gegen den Probft Theophil 
logajen an, in welchem Diejer warme seine aus 9 

Wurde) et zu drei Donaten Gefängnis verurteilt 
gegen ui Ur dies die höchite Gefängnisitrafe, welche 
Kultureffe et Der „Oeijtlichen jejtgejegt wurde! 

i Mtpolnifehe Politik liegt anfcheinend noch in 
ehr fernen Bult 2. 

Die 

einer sep 

\) 

Aus N. 196 der Nowa Reforma (Srafau) 
RR: vom 29. April 1907: 

Nichtigkeitserklärung des Mandats des 

nn Pfarrers Glowaśty. 
ein Ro. möglich, dag noch in dem laufenden Jahre 
1 <T polnischer Abgeordneter aus Oberjchlejien 

Atichen Reichstag Hineinfommt. Aus Berlin 
Üfungsfon nämlich die Nachricht, daj die Wafl: 

Wage 5 2 umifton des Deutjchen NReichstages Die 
Wabltreife qibgeorduieten Glowagiy, welcher in dem 

e! odnie, Strehlih in der engeren Wahl gegen 
Seitwik AE _tandidaten, Redatteur Siemianowsti- 

ee ARA MUL geringen Stimmenmehrheit ge- 
mię de „wichtig erklärt habe. Die Nichtig- 
vielen des  panbate ‚erfolgte infolge polutjcher= 
* A Wahlübergriffe, deren fich Die beutjchen 
a <taatsbeamten jehuldig gemacht haben. 
bea auch dag Plenum des Neichstages die 

in nr Slotagkg fir ungültig erklärt, 
tejer Wohl coe ‚eine Ergänzungswahl jtattfinden, 
tion Wt aber ijt, wenn fich Die ganze polnijche 

eat 
; “Utlicg 

enn 
Wapı 

el 

Aita 
Sieg wd. MUM 
jada Poltiigher Seite nicht unwahrscheinlich. Durch 

- Wahl vii 
Ę NA CAR YE A z , 
nr Neue tüchtige Kraft erhalten, ein noch 
u aber für die polnische Bevölkerung 
gung eines jo erbitterten Feindes des 

pz, WIE eS der Jienegat Glowagfy ijt, aus teh stage sein. g BID HL, 

Aug & 
Wie, Ar. 5 der Ufrainijehen Rundfehau 

XVII/3), Sranenfelderftraße Nr. 2. 

Man weiß, was fie find, 
rex Seit po, a Bon R. Le Mang. 

"Hehe or ahve 1830, der Zeit der großen yol- 
Pathie, SĘ ution, genoß das Bolentum die Gym- 
Teile der ° euffchen Bolfes und namentlich jener 
Volentume Seoólferung Deut 

Stang a den polnijchen Landen feine direfte 
vd BR Dil Lange Beit hindurch jehivdrmte man 

Dich et p öinienen „ gebiiliten Sarmaten und 
berate De | BEE bie beiten Polenlieder. Der 

Auf die Ge e zumal erblidte in den Polen bis 
eae genwart herab Menjchen, die für die 

mp Mut der fie an ihrem Volfstum hingen, 
ko preugijchen Beamtenjhajt geplagt, 

lediglich dadurch zu Feinden des 
! Staates gemacht wurden. Es ift 

(@ 
u 

W 

des Siemianowsfi würde die polnifche | 04 | hie © e 
| bitten, Dag Augenmerk auf die Yuftände in Galizien zu 
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mit Den | 

r 
( 

dies eine Anschauung, dic, Gott jet Dank, gwar jtarf im 
| Schwinden begriffen ift, aber doch noch Hin und wieder 

| Charakter und die Snjtinfte der führenden 

einmal aufzuflattern berjuchte, jo noch bor zirka acht 
Sahren, als Georg Wagner, Chefredakteur der Pojener 
Beitung, die Brojchiire: „Der Polentoller" veröffent- 
lichte. Seitdem hat jedoch der Schulitreif Der polnijchen 
Schuljugend, bejonders jeine Entitehung und Schlirung, 
die Sprache der polnijchen Brejje und die ganze polnijche 
Agitation, aus der der fonit jorgfältig verjchleierte Haß 
gegen das Deutjchtum deutlich genug durchleuchtete, 
erzieherifch und aufflärend gewirft und, verbunden 
mit den Berichten der tuthenijchen Schriftiteller und 
Zeitungen, der tweichherzigen fośmopofitijchen Auf- 
fallung des Deutjchen Volkes einen argent Stop verjeßt. 
Das wahre Wejen des Polentumś, oder vielmehr der 

pol= 
nijhen Kreije, der Shladta, fonnte 
natürlich nach der Lage der Dinge und auf preußijchen 
Boden, bei weiten nicht jo jcharf hervortreten wie in 

| Galizien, von wo man zundchjt, infolge jemer Ylbge- 

| unbefannt wie gewijje dunkle Bartien Afrika 

diefen einen Bezirk fonzentriert, der | 

ichlofjenheit, nur das erfuhr, was den Herren Bolafen 
bequem war. Denn diejes Galizien, das unmittelbar 
die Schwelle des Deutjchen Neiches berührt und dejjen 
Hauptitadt Lemberg mittel Schnellzuges von Schleiten 
aus in wenigen Stunden zu erreichen ijt, war nur jet 
Yenigen Deutjchen wirklich befannt. Wenn vor zirka 
50 Fahren einer unjerer großen Geographen, Leopold 
von Buch, erklärte: „Galizien ift uns eigentlich noch jo 

3", jo war 
Diejer Ausipruch fait bis auf die Gegenwart herab be- 
rechtiqt und Ddiejer Umstand ijt von der Schlachta auch 
mit ausgeniigt worden. Infolge diejer Unfenntnis, 
verbunden mit der politiichen Kurzjichtigfeit der Deutjch= 
djterteichijchen Parlamentarier, wurde Gadgien der 
Schlachta ausgeliefert, und hier begann jie num nach 
ihrer Art zu wirtichaften, das Bolt auszubeuten und zu 
polonifieren, um jich hier ein polnijches Piemont zu 
ichaffen; man war hier dabei jo recht unter fich und 
glaubte unbeobachtet zu jein. Die Herren Polen, und 
Die polnischen Abgeordneten im preußijchen Wb- 
geordnetenhaufe zumal, waren jedoch nicht wenig tiber- 
rajcht, al3 der Minilter von Aheinbaben am 20. Februar 

| 1902 auf bie Deflamation des Abgeoroneten CEzarlinsfi 
eriwiderte: 

„Jh würde auf polnijcher Seite jehr borjichtig mit 
derartigen Borwürfen jein. Ich möchte Sie nur einmal 

ta UE 

| richten, auf das ganze Verfahren, welcheś die ‘Polen in 
Galizien üben. Lejen Sie doch die ruthenischen Schrift- 
iteller, da können Sie ein Bib befommen bon den idealen 
Yultänden, die eine polnijche Wirtjchaft Herberführt. 
Vejen Sie diefes Maß von Bedrüdung der Feinbäuer- 
fichen ruthenijchen Bevölkerung, den Erodus der rutheni- 

‚ihen Studenten aus Lemberg, weil jie eS unter der 

ichlands, die mit dem | 

polnischen Herrjchaft nicht mehr aushalten fonnten! 
Und dant, meine Herren von der polnischen Geite, 
jeien Sie etwas bejcheidener in ihren Vorwürfen, daß 
wit Sie unterdrücken.” 

Der Graf Aqenor von Goluchowsh, ebenfalls ein 
edler Bole, joll darauf durch den öfterreichiichen Bot- 
fehajter in Berlin PVorftellungen gemacht haben, die 
jevdenfall® nichts zu bedeuten hatten. Bedeutender 
und wirkungsvoller war dafür das Auftreten des Dr Gatt- 
fer im Deutjchen Reichstage, der hier die polnijche Wirt- 
ichaft in Galizien und die ungünstige Lage der dortigen 
Nuthenen, nicht wie der Minifter von Aheinbaben, bloß 
obenhin jtreijte, jondern eingehend und mit Daten be- 
feuchtete. Das fuhr der Schlachta in Die Glieder und 
Dr Stanislaus Smolla, Hofrat, Univerjitätsprofejjor, 
Mitglied des öfterreichiichen Herrenhaufes ujw. begann 
jich entriijtet zu regen. „Die Nuthenen und ihre Gönner 

HZ 

(in Berlin", lautete die Brojchiite, mit der der Herr 



f. f. Hofrat namentlich gegen Dr Sattler zu Felde 30g 
und die Schlachta frei nach Schiller hinftellte als: 

Dies Mind, fein Engel ijt jo rein, 
Laßt eurer Hulo empfohlen fein! 

Pan Smolfa bewies in jeiner Schrift, daß Galizien 

zu den Hochburgen der Jejmiten gehört; in echt jejuiti- 

jcher und dabei farmovyanter Art juchte er die Tatjachen 
zu verdrehen, findet e3 indejjen dabei ganz jelbitver- 

ftändfich, daß die Polen in Galizien das Heft in der 

Hand Halten. Die Brofchüre jchliegt mit den pathetijchen 

Worten: 
„Möge es wenigitens unjeren Kindern vergönnt 

fein, zu erleben, dat von Wrejchen oder von den Reden 

des Doktor Sattler — nicht nur außerhalb Deutjch- 
{ands — fondern auch allgemein unter den Deutjchen 
in einer Weife gejprochen werden möchte, wie heutzutage 

über Attila oder tiber die Gehilfen bon Torquemaba 
gejprochen wird.” 

Nun, was e3 mit Wrefchen und mit dem Schul- 
ftreif der polnischen Kinder und ihrer Behandlung auf 

jich Hat, das foll hier nicht unbejprochen bleiben, aber wie 

e8 in Galizien wirklich ausfieht, von welcher Art dort Die 

polnische Wirtichaft ijt und wie dort die Heinen und großen 

polnijchen Tyrannen und Schmaroßer üppig gedeihen, 

das jchilderte u. a. Roman Sembratowycz in unwiderleg- 

barer Weije in deutjcher Sprache, die er mit Meilter- 

jchaft beherrichte, Durch Aufjige, Brojchitren, durch jein 

Buch „Bolonia irredenta” und Durch die „Ruthenijche 
Revue". 
deutjche Sournalijten, Schriftiteller und Parlamentarier 

mit jener Wirtfehajt näher befannt und vermochten 
fich nun über den Charakter der Schlachta eine richtigere 

Vorftellung zu machen. 
Sembtatowycz und | 

„Ufrainische Rundichau” umgewandelten „NRuthenijchen 

Revue” verdanfen wir Deutjchen und verdantte Wejt- 

europa evjt eine bejjere A(biehigung des Polentums und | 

jeiner Qeijtungen da, wo es jich ungeniert und unge- 

hindert ein Menjchenalter hindurch, jeiner Eigenart ge- 
map, wieder entwideln fonnte. Dak Galizien dadurch) 

jest zum dumiten, elendejten und verfommenften Lande 

Europas geworden tjt, erzählen uns nicht bloß ruthenijche 
Männer, das Bejtótigen alle wahrheitsliebenden und 

wahrhaften polnijchen Patrioten, das jchilderte bereits 

wider Willen vor einer Reihe von Jahren ein von der 

Schlachta als große Autorität anerkannter edler Pole, 

Gzczepanowśfi, in einer Schrift, die er das ,,Galigijche 

Elend” betitelte, die jedoch, weil fie zunächit in polntjcher 

Sprache erfehien und bei der damals noch herrichenden 
Unkenntnis über Galizien in Deutichland jo ziemlich 
unbeachtet geblieben ift; auch wurden bon Sgczepanowsft | 

| perjchuldet. Und diefer Abel benimmt jich jest it © die Haupturjachen diejes Clends tiberjehen oder ver- 
jchwiegen. 

Aber alg diefer, namentlich auf wirtichaftlichem 

Gebiete alg Autorität geltende Herr mit Hilfe einer von 
ihm gefchaffenen Bank und mit großartiger Unter- 
jtligung der galizifchen Landesiparfajje den Berjuch | 
unternahm, das von ihm gejchilderte Elend durch Schaf- 

fung heimifcher Jndujtrien abzujchwächen, erlitt er mit | 

jeinen Gebilfen den jchmählichjten Schiffbruch und 
warum? Weil diefen polnischen Herren diejenigen 
Eigenschaften fehlen, die zum Gedeihen jolcher Unter 
nehmungen unbedingt nötig find und weil bei Det 

regierenden polnijchen Klique nicht dieje Eigenjchaften, 

jondern der Chaupinismus entjcheidet und die Storruption 
bei der Schlachta noch diefelbe Rolle jpielt wie zur Zeit 
der polnischen Republif. Und alles das it uns, it 

*) Der Ausihuß des ruthenijchen Landeswahltomitees, 

der das Buch „Die Neichsratswahlen in Oftgalizien” im Jahre 

1898 veröffentlichte, 
Anm. d. Verf. 

darf Hierbei nicht unerwähnt bleiben. 

einen wackeren Mitarbeitern") | 

jamt jeinen Nachfolgern und Helfern, jowie der in die | 
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Dadurch wurden weitere Streife, namentlich | 

| Schnaps dort unter der Bebólferung and 

flat gó 
wenigitens denen bon ung nach und nach endlich Hat 4 

z : werte 
worden, die e3 wifjen follen und es nirglich ve 

fünnen. E rich 

Die polnischen Deflamationen verfangen jebt hen 

mehr, alle nur einigermaßen national fühlenden Def 

wijjen, was fie von diefer Art Polentum zu galten | R 
Die polnische Wirtjchajt in Galizien wird immet er 

der Gradmejfer unjeres Verhaltens diejen polen Bo aż 
über fein und wird das Tempo angeben müllelh, pf 
wir in der Behandlung unjerer eigenen Polen ie 

ichlagen haben. Warum jollen wir schließlich 3 

auch das tun, was diefe Polen fir Recht halter: et 

Die Proving Pojen, um die eż fich in unter 
deutjchen Bolenfrage doch nur handeln farm, jteht 

deutjcher Zucht, wird jeit 100 Jahren nad) DEU 
Rechte verwaltet; die deutjche Sprache ijt Hier "m 

und GStaatsiprache, und wenn ein Ybgeordneter ‚af 

preußifchen Abgeordnetenhauje dem Polen że” 

surief: „68 ijt überhaupt eine Schande, bab ©, 

Polen gibt, die nicht deutjch jprechen fönnen”, 

jich in diefem Ausspruch die allgemeine uffaj ue 

deutjchen Bebólferung. Den Polen wird Des nicht 

ung nichts in den Weg gelegt, und fie werden all ihre 

gehindert, Sich nach ihrer Eigenart zu entwicteht UNE KĘ 

Erinnerungen und Sprache zu pflegen; wert, in yer : 

jehr vereingelten Gallen, dagegen verjtojeń R | und 

find derartige Mißgriffe bei Der Berbijjenoe ieh 
Verjehlagenheit der Polen nur zu erflärlich. ei | tet 

(ih an bureaufratiiche Formen gebundenes BER te 

tum wird demgegenüber nicht immer qleich Da? 

und Wirfjamite herausfinden. p pet 

Aber was hat diejes preußiiche Beamtentum un {end 

preußifche Staat aus Pojen, diejem Teile Śro de 
gemacht! Aus diefem verjchmußten, efenden Torf 

und aus jeiner von Schlachzizen und jitbtjche 7 

ichänfern ausgebeuteten, vertierten bäuertichell 

völferung! j OB 

Her 

Mi 
In Pojen herricht Wohlftand, ~ i 

Gerechtigfeit; der Fortjchritt auf materiellem und U (fen? 

tuellem Gebiete ijt in Pojen überall in Die Augen lt all 
und ijt auch ti den tujjijchen Teilen Polens ni - set 
iiberjehen. Ju Galizien dagegen liegt noch inn? tibet 
alte Schmuß aufgehäuft und fterben all'aht 1D Gr 

30000 Menjehen ar den Folgen ungentigendel 
nährung. Aoki 

Gewif ift die Teilung Polens ein unerharter GC rę 
aft gewejen und die Empfindung, welche Diele aa eraft 
in uns wachhält, ift e3 denn auch, die bisher DIE opel 
unferer Entjchliegungen lipmte und ung immel fet 

zaudern lies, die Schlachta nach Gebühr AMIN nib 
Aber nicht der Fremdling, weder Katharina, NO ) ARA 

oder Friedrich Der Große, jondern das Polentunl ung 
der polnische Adel allein hat einzig Polen? saligiel! 

„r 

noch genau jo, wie vor 150 Jahren. ES ift wie 
Diejelbe Mifachtung des Rechtes und Gejebey ae 
jeglicher ernfter Arbeit; Schnaps und gory pie 

herrjchen und verderben Land und Leute. 28 
Schlachta lebt hauptiächlich, Direft oder ioe 

ihrer Schanfgerechtjame oder dem Gdynapśdćć p, 
und der Beutezug der Schlachzizen auf Diejem 
wobei fie 66 Millionen Gulden evichnappten, MUT : on 

angejeheniten Wochenichii Ang gi in einer unjeret 
Grengboten in Nr. 46 und 47 vom Jahre "ni, wit 

gehend bejprochen, ijt aber von uns Deutscher, "fall? 
damals genug mit uns jelbjt zu tun hatter, IE 

überjehen worden. : endet 
In Galizien gejchiegt darum auch Da® halter! 

mögliche, das Bolf zum Gchnapstrinfen ano it 
und | 
einer Reihe von Schilderungen aus Dem er 

Djten Galigiens auf die Verheerungen En 2 
ichtele, 

f m DIE ma 
chow bor 20 Jahren, im Sabre 1887, Wi ujchel 

, ruthe „del 
+ bie 
up 
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derhą ; 
Nanishnffa vr ; ; WROCE Und bag go, Rolle, die er im ganzen Wolfe jpielt 

hiftige gt, Sapa allein das dortige, einqt ftarfe und 
ken onar! ‚derart entnerdt, daß e3 der öfterreichi- 
IND ter; a Ne jest nut noch die tlemiten, jchwächiten 

nen Nefruten fiefert.*) 
\ etaten der „Ukramifchen Rundjchau” und den 
Satisions Mite Sertretern der ruthenijchen Bevölferung 
auf Berane bir Hier nur zu Befanntes und wetjen 
daf; fie ety unter denen fie fo zu leiden haben, 

Im au verzweifeln möchten; wir fim das jedoch 
o. o€lgen, dag uns die galizijchen Berhóltnijje 

LU 1 

Jeet ni RAD tóhe ar 0: rameter BU 
auf SH mehr gleichgültig oder unbefannt find, daß fie 

je «SAB Khon erwähnt, eine Wirfung ausüben, 
Mar Seitithinehme ant Yen: Bierrermitene Gejamtitągę Nüchichtnahme auf den döfterreichiichen 
beri ven m das Polentum dortjelbit auch empfindlich 
EB. dązi UB. Wir lernten e3 fennen! Was joll man 
und ¢ ot jagen, wenn jelbft fo ein polnifcher Brofejjot 
Wtejęerr doftat wie Pan Smolfa, die Vorgänge in 
Sujommenn den Taten Attilas und Torquemadas in 
Die Regieni 1 bringt? Sa was ijt denn dort gejchehen ? 
oni R Tung, durch die Jntriguen der Schlachta Dazu 

Ofen Dor 
i none gonsunterricgt und jivar, wohlgemerkt, 

Ne erteiy Hen stlajjen dev Volfsjchulen in deutjcher 
un, et wird und ob diejer jelbitverftändfichen 

Dritter e we Cite Qandesteile wo ein veichliches 
= Ms öferung ohnehin Deutjcher Nationalität 

| war kk emen Minder-Wufruhr ,angegettelt” 
Matifiorte sa dem Dechmantel Der Religion und einige 
Ind j © Setber, die fich wie Megären’ benahmen, 
RT eat Öefängnis beitraft, aber doch deshalb, 
Vieję atten Ider Sujtis, riteffichtsvoll behandelt worden. 
Matten ich, Derhesten Frauen haben nicht in den Safe- 
Gawin ren miifjen, wie namentlich die polniich- 
derartige Bu Stlique Galizien auspojaunte. Eine 
ebräuch; ehandtung tt nur in Rußland und in Galizien 

ember, 3 Die tuthenijchen Studenten, die jich jiinąjt 
It iugendtig o". polmijche Jtiedertracht und Wortbruch 
» enijche a Ubereifer auflehnten, fie und Das ganze 

genen Beh iwijjen, waż polnijche: Sultiz und 

rag itaniepen ung bedeuten und müfjen es 
hin schon ę ME wie man die bon ihnen unterhaltenen 

Otwónden ae opolnijchen Schulen unter peuchlerijchen 
U tuthenis ends polonifiert. Man müht jich darin 

Inter ya er tichen Schuljugend die polnische Gejchichte 
Nundge > > der Verdrehung weltbefannter Tatjachen 
Über den R du machen und beftraft abfdllige Urteile 
cher Ba 2 sagello, der vor 600 Fahren, ein heid- 
Nütspefein; us Herricher Polens auftrat, als Ma- 

Rd! en Vorgang, über den wir in Det 
von Ichon einmal berichteten; 

Sur Viefe G ) Über Torquemada! 
reiche” ynlisien jest ausbeutende, fleine aber ein- 

Daf gegen qo, it außerdem unermüdlich tätig, 
til l Betleumben om gu febiiven, uns zu fdymahen 
den ett uns a diejer Daf it die einzige Auf 
et fie Haffen, eo in diejem Hajje liegt Wahrheit; 
bejję N im ay one Eigenjchaften halber, die 
badz"! UND durch AR jegt noch fehlen, wie wir 
Bek id fie jo u. wit ihnen boraus find. Aber 
athe, AO Re jie Die fich um Arbeit nach 
a Aueh armen zuthenijchen Lantd- 
toi j vingen w as Juchen und uns dafür ihre Ma- 

inny CANIS ej RA Overt. Und jie werden noch oft über 
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vorzugen und das nriijjen wir tun, | 

verlangt, baj in der preußiichen Provinz | 

Unjer polnischer Schülerftreif, den man nach Schlach- 
gigenart aufbaufcht und weiterjchiixt, tt unjerer Meinung 
nach ein geichiefter Verjuch, die breiten Mafjen der polnijch 
preugijchen Bebólferung, Die jich im allgemeinen den 
gtogpolnijchen Beftrebungen gegenüber ziemlich pajfio 
verhielten und deren iiberjchitjjige Glieder in Deutichland 
gern Unterfommen und Berdienjt juchten, durch Dieje 
vom Beichtituhl aus geleitete Beweguną dem polnischen 
Hdler zuzuführen. Dak man dabei unjeren fatholijchen 
VolfSqenofjen dieje ganze Stomöpdte als Verteidigung des 
Glaubens Hinitellte und e8 dahin brachte, daß fich Darauf- 
hin auch unjer „Zentrinn” zum Rejonangboden polnischer 
Serertiaden hergab, ijt befannt. Uber man wird auf 
Diejer Seite denn Doch jtugig, Die Durch Den Schitleritreit 
Pla greifende Berwhung der Jugend untergräbe 
ichließfich jede, auch Die firehliche Autorität.  Sónnte 
man die aufgehebten Eltern jener mipleiteten Minder nach 
Galizien beujegen, jie würden bald befehrt werden und 
jich guriicfehnen. Die Nädelsführer freilich, die daher 
abgogen, finden Dort, bet ihrer Sippe, den Tijeh gedeckt, 
find hier in ihrem Elemente und fünnen die Masfe ruhig 
ablegen, Die Ruthenen verjpüren dann an ihnen, daß jie 
derjelben umwerbejjerlichen Art angehören, ja, dag jte 
Bedrücer jchlimmiter Sorte find, die jich fir das Ber 
jäunmte zu entjchädigen juchen. 

Die jeder Ariftofratie angeborene Neigung, auf 
Kojten der Allgemeinheit und ohne Gegenletjtung, blos 
kraft der Geburt, obenauf zu bleiben und das Leben 

| mithelos zu genießen, wirkt bei der Schlachta noch in 

tage | 

alter Stärke und tritt ung, nach Gejtalt der Dinge, in 
Galizien ganz umverhüllt entgegen. 

Was früher Robot und Hofjude aufbrachten, muß 
nunmehr dutch Die jüdische Vächterichaft und den Schnaps 
herbeigejchafft werden und das, was 1848 Die polnijchen 
und ruthenijchen Abgeordneten dem polnijchen Adel im 
djterteichijchen Neich3tage vorwarfen, jtimmt dam 
mutatis mutandis auch mit dem liberein, was 50 Jahre 
jpdter Dajgynafi, ein echter Nationalpole, bem Bolentiub 
im Reichsrate vorhielt. Schnaps foll und mag Der gali: 
ziiche Bauer trinfen und zwar möglichit viel Schnaps, 
das mehrt die Einfiinfte, und im Sime folcher Auffaflung 
iff es dann natürlich eine Frechheit, wenn Die drei Veilli- 
onen Nuthenen Galiziens, ftatt fich an Die wödfa zu 
halten, ihre berechtigten AUnjprüche an die Lemberger 
Univerjität ab und zu geltend machen. Die im Weiten 

| Galizien fitenden Polen, die Mafuren, haben ihre 

— jo etwas | 

Univerjität Rrafau, weshalb Die öfterreichiiche Negierung 
im Often des Landes, in der alten tuthenijchen Haupt- 
jtadt Lemberg, eine zweite Univerfität für Deutjche und 
Nuthenen errichtete. Aber an Gejeße und Bejtimmungen 
fehrt jich die herrichende Sippe befanntlich nicht, es tt 
das zivar „nicht ehrenhaft, dafiir aber gejund,” wie ein 
Schlachzizenipruch lautet. Die darin liegende Abficht 
Der Schlachta: die Nuthenen geijtig verfümmern zu 
lajjen, entjpricht überhaupt ihrer ganzen chaupinijtiichen 
Politif, die auch auf materiellem Gebiete durch Hunger- 
(5gne die Ruthenen zu verelenden und niederzuzivingen 
jucht. Sie zeigt jich dort auf allen Gebieten und bei aller 
Berlogenheit und Berftellung in plajtijcher Deutlichfeit 
und das wird hoffentlich dazu führen, die Bolenfrage 
in Deutjchland endlich einmal als reine Machtfrage 
zu behandeln. 

Unfer fogenannter polmijcher Ojten ijt, wie immer 
wieder betont werden muß, nur durch deutjche Art und 
Arbeit, Durch Deutjcheś Kapital und deutjche Beijpiele 
emporgefommen und dadurch der weiteuropäiichen 
Kultur und zunächit Deutjchland angegliedert worden. 
Dadurch fam zugleich auch das eigentliche polnijche Volt 
vorwärts und wurden ihm Dienjte und Wohltaten er- 
twiejen, die eż von fernen Schlachzizen nie erlebt hätte. 

| Diefem polnischen Volfe, dem Bauernitande, wurde dabei, 
wie jchon erwähnt, in feiner die Natiwnalität jchädi- 



genden Weije zu nahe getreten; dazu ijt der Deutjche, 
der auch heute noch den Fehler hat, in anderen Nationen 
rajch aufzugeben, überhaupt nicht veranlagt.*) Die 
Unterdritchung, Die jchonungsloje rohe Behandlung 
anderer, jelbit nahverivandter Volfer, it eine Speztalität 
gemijjer Kreije Der Schlachta und der rufjtichen Bureau- 
fratie und darum bemerft man jebt, wie beide im Zaren- 
reiche, von arger Not bedrängt, jich verjtandiispoll zu 
nähern juchen. Welche Freude für dieje Schönen Seelen, 
wenn Jiugland jegt imjtande wäre, fich jeiner Sorgen 
durch einen Feldzug nach Welten hin zu entledigen, 
denn an den Bogejen würden dann Die Gewehre wohl 
voit jelbjt (osgehen. 

Aus Nr. 5 der Ufrainijchen Rundjehar. 

(Wien NVIL/3), $rauenjelderjtrage Ver. 2. 

Die M. u. £. Gendarmerie in Galizien. 

Die £. u. f. Gendarmerie hat in Oftgalizien wirklich 
einen viel zu jchweren Dienft. Sie muß nicht nur den 
Sicherheitsdienit bejorgen, jondern auch den polnijchen 
Machthabern und ihrer Bolitif Barteidienfte [etjten. 
Die Gendarmen vor allen werden von diefen zur Be 
fümpfung der Nuthenen gebraucht. Die galizischen 
Bezirkshauptleute verwenden jie eben als Werkzeuge 
zur partei-politifehen Hebjagd auf die ruthentjchen 
Sntelligenzlev und Bauern. Sie jtehen in Galizien 
nicht jo jehr im Dienjte des Staates, als vielmehr im 
Dienjte der polnijchen Staatsidee und des politischen 
Bejiges und haben bei den Wahlen die Pflicht, 
durch Terrorijieren der ruthentichen Wähler dem pole 
nijchen Kandidaten zum Siege zu verhelfen. Die 
®endarmen erhalten von den f. £. galiziichen Bezirks- 
hauptleuten nicht mur jchriftliche, jondern auch ver 
trauliche mündliche Aufträge, die jehr oft ganz qejeb- 
widrią find und für jie zuweilen verhängnisvoll werden. 
Aus Furcht vor der jchlechten Qualifikation jeitens der 
Bezirfshauptmannichajt mühjen fie denjelben Folge | 
leiften, fommen aber unjaubere Gejchichten zum Bot 
jchein, dann büßen die Gendarmen dafür. Go 3. B. 
gingen bei den Neichsratwahlen im Bezirke Dujiatyn 
im Sahre 1897 die Gendarmen gegen die tuthenijchen 
Wähler viel zu wild vor und erlaubten jich den ärgiten 
Mikbrauch ihrer Gewalt Der gewejene Abgeordnete 
Jatośjewytjh hatte alle dieje Gendarmengreuel auf- 
gedeckt, Tatjachen gefammelt und bei dem Landmehr- 
minijterium eine Mälttärunterfuchung veranlaft. Biele 
Gendarmen wurden damal3 von dem Garnijonśgerichi 
verurteilt, famen ins Garnilongefängnis und verloren 
ihre Boften und ihre Zukunft. Sie verteidigten fich da- 
mit, daß jie den Auftrag und die Ermächtigung bon dem 
tt. Begirfshauptmann erhalten hatten; diejer jtellte 
e3 natürlich in Abrede. Die Gendarmen fonnten fich 
mit einem jchriftlichen Auftrag nicht ausiveijen, denn 
ein ojtgaligijcher Besivisjatrap ijt im jolchen Dingen viel 
zu pfiffig, als daß er jenen gejegwibrigen Auftrag 
ichriftlich Den Gendarmen geben jollte. So mußten 
die Gendarmen allein fiir alles büßen. 

Was jo ein Gendarm in Ojtgalizien im Dienjte Det 
bolnijchen Bolitif fiir den Herm „Starojta” alles tun muß, 
um von demjelben eine gute Note zu befommen, Darüber 
hat man in.den wejtlichen Ländern der Monarchie gar 
feinen Begriff. Man fordert von ihm oft einfach Sachen, 
die unbedingt zu einer Kolliiton mit jeinen Dienjt- 
pflihten und Dienjtvorjchriften führen miijjen. Er 
muß jeden ruthenijchen Beamten genau überwachen 
und dem Bezirkshauptmann berichten, mit wem Diejer | 
verfehrt, wohin er geht, ob er zufällig nicht in eine 
ruthenische Volfstejehatle kommt, ja jogar, wie er zu 

*) damit hängt auch zufanımen, daß unjere deutjche Sogial- 
demofratie fich vollitandig vaterlandslos geberdet. 
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UND Serafa: . 
der Vote" andere gejegloje Handlungen im Dienjte | Stajiuf in Tjehernijew und voriges Jahr in Qadste der 
Ren oo bornehmen. Fall war. Kurz gejagt: Sie miijjen den polnijchen 
loleher behatbtian’ daß Die Gendarmen unter emer | Herren gegen das ruthenijche Bolf Henferdientte leijten. 
Nächt; nr te teen Anleitung jelbjt berwildern, einen | Ob das mit ihrer Militärehre und mit ihrer Dienftpflicht 
bon ar, erfall auf die friedlichen Dorfbervohner | vereinbart werden fann, Darauf möge der f. £. Zand- 
bolnijchen Sly z ePten und, um im sjuterejje der | wefrminijter Antwort geben und dabei erwägen, wie 
lojen Mentor ns das Volf zu provogieren, die wehr- | jehr durch diejes gejebloje und rechtswidrige Vorgehen 
4 ajonett p: von hinten in den Rüden mit dem | der Gendarmen das Anjehen der gejamten f. £. Militar. 

ktechen, wie e8 por sehn (Jahren mit dem macht gefährdet und untergraben wird. 

Merzbach’ihe Buchoructerer ysoten 




